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Handbud der Mineralogie, 


Druck von d. Laufr in Türingen. 


Borrede. 


Zur erften Auflage. November 1854. 


Nicht ohne Zögern habe ih mich an ein Werk gewagt, bei beffen 
Entwurf ich mir ſchon geftehen mußte, daß über einen in fo vielen Lehr: 
und Handbüchern längſt durcharbeiteten Stoff fonderlich Neues zu fagen, 
wenigſtens unfer in mineralogifher Hinficht fo farge Ausbeute Lieferndes 
Schmwabenland nicht der Drt ſei. Dennod bin ich als dffentlicher Lehrer 
der Mineralogie alljährlich berufen, mit der Entwidelung der Wiſſen⸗ 
ihaft Schritt zu halten, und einer Anzahl zum Theil eifriger Zuhörer ' 
den Weg zur Sache zu zeigen, was befanntlich gerade in der Gefteins- 
tunde feine eigenthümliche Schwierigkeit hat, wenn man nicht ganz auf 
der Oberfläche bleiben will, wie leider heutige Tages eine Reihe von 
Bühern es ſich förmlich zur Aufgabe machen. Dazu fonmt die über: 
arope Verſchiedenheit der Methoden: fo daß ich mich vergeblih nad 

einem Buche umfah, welches ic meinen Vorlefungen hätte zu Grunde 
legen fönnen. 

Ich ſelbſt habe das Glück gehabt, den erften mineralogifchen Unter: 
richt aus der lauterften Duelle zu jchöpfen. Allein diefe Duelle war 
nur den Zuhörern zugänglich, da es ber Lehrer, wie einft Werner, ſtets 
ablehnte, etwas Zufammenhängendes über das ganze Gebiet durch ben 
Trud zu veröffentlichen. Diefer Umftand hat wesentlich mit beigetragen, 
daß die ſcheinbar leichtere Methode von Mohs fo fchnellen Eingang 
tand: aber laſſe ich auch gern der Concinnität des Ausdrucks, der Schärfe 
der Beftimmung und der Eleganz der Figuren alles Lob widerfahren, 
naturgemäß ift die Darftellung ſchon deshalb nicht, weil fie auf Um: 
wegen ſchwieriger Symbole ohne alle Debuction an die Sade tritt, 
melde durch die Weiß'ſche Methode fo unmittelbar einleudtet. Nun 
bat zwar Naumann glei nach Mohs vieles Kryftallographiiche zu ver: 
befiern und zu erleichtern gefucht, es bleibt aber hier auch immer noch 
verſteckt, was unmittelbarer heraus gekehrt fein jollte. 
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Wir müſſen daher einfach zu den Axenausdrücken, zur Zonenlehre 
und ihrer Deduction zurückkehren. Letztere zu überſehen, ift eine Pro- 
jection nöthig, die öfter beigefügt wird, und woraus meift der Aren- 
ausdrud unmittelbar folgt. Diefe Projectionglehre ift vollftändig dar: 
geſtellt. Wer mehr darüber will, muß meine „Methode der Kryſtallo⸗ 
graphie” leſen, welche 1840 bei Djiander herausgefommen if. Auch 
die Art mit der Projection zu rechnen wird auseinander geſetzt. Eine 
akademische Brofchüre vom Jahr 1848 handelt darüber etwas weitläu: 
figer, aber fie ift nicht in den Buchhandel gefommen. Neumann's Pro: 
jectionsmethode ift nur furz gegeben. Uebrigens halte ich es auch für 
verfehlt, wenn Miller in England darauf abermals eine Bezeihnungs: 
meife gründete. Das gibt immer nur wieder neue Schwierigkeiten. 

In diefem Kampfe der Anfichten ift mir der Muth gewachfen, mit 
Nahfolgendem hervorzutreten. Das Ziel, was id mir in chemifcher, 
phyfitalifher und mathematischer Rückſicht ftellte, war folgendes: 

1) Jedes Mineralmuß mit dem geringften Aufwande 
chemiſcher Berfuhe und zwar [hnell, erkannt werden. 

Wenn die Mineralogie überhaupt eine wiſſenſchaftliche Difciplin 
fein fol, fo darf fie fich nicht ganz in das Schlepptau der Chemie neh: 
men laffen. Sie muß möglichft felbftftändig ihren Weg verfolgen. Auch 
darf das nadte Wiſſen um den Stoff nicht ihr höchſtes Ziel fein, 
wenn gleihwohl es bei allen irdifhen Dingen das legte ifl. Der 
Mineraloge hat daher nicht nur den Reichthum der Stoffe in der Natur 
ſchlechthin aufzuweiſen, ſondern vor Allem die Art der Anhäufung in? 
Auge zu faſſen, und durch kurze chemiſche Diagnofen zu beitimmen: 
welche legtern im Verein mit den übrigen Kennzeichen meiſt ebenfo 
wenig irre leiten, al3 die ftrengite chemiſche Analnſe. Die Ausführung 
der Analyfe jelbft gehört nicht in das mineralogische Gebiet. Doch it 
es umgekehrt ungründlich, wenn man zu ihr jchreitet ohne die mine: 
ralogiſchen Hilfsmittel erfchöpft zu haben. Das macht fo viele Analyjen 
gänzlich unbraudbar. 

2) Tie phyſikaliſchen Kennzeichen jollen von ge: 
ſchärften Sinnen aufgenommen, höchſtens dur kleine 
Erperimente unteritüßt, jonleih zur naturhiſtoriſchen 
Erkennung führen. 

Wir dürfen es zwar nicht verſchmähen, die genaueſten Beſtimmungen 
über Härte, Gewicht, optiiche, magnetische, elektrische ꝛc. Eigenihaften, 
die der Phyſiker vom Fach oft mit dem größten Aufwand von Appa— 
raten, mühſam herausbradte, aufzunchmen, aber immer doch nur zu 
dem Zweck, um die Zinne dadurd zu ſchärfen, ein möglichit treues 
naturhiſtoriſches Bild felbititändig auffallen zu lernen. Erſt dadurch 


Vorrede zur Iften Auflage. VII 


wird die Mineralogie zur beiten Lehrmeifterin für die Beobachtungs⸗ 
funjt überhaupt. Sie ift die nothwendige Schule, in welcher ſämmtliche 
unorganifche Körper zum weiteren Erperiment geiftig vorbereitet werben, 
ja man fieht es felbft den tüchtigften chemiſchen und phyſikaliſchen Ver: 
juhen nicht felten zu ihrem Nachtheil gar zu deutlich an, wenn biefe 
Vorſchule nicht durchgemacht ift. Dabei kommt es nicht auf ein minu⸗ 
tiöjes Mehr oder Weniger in dem Abwägen der Eigenschaften an, fon= 
dern vielmehr auf die ganze Art des Totaleindruds. Die Eindrüde 
berühren ung aber nit, wenn wir ihren Werth nicht vorher tüchtig 
würdigen gelernt haben: fo kann ber Schimmer an irgend einen Punkte 
de3 Kryſtalls, das Dunkel: ober Hellwerden bei der Wendung einer 
Fläche :c. augenblidlih auf die richtige Spur leiten, während alle an- 
dern Hilfsmittel, wenn auch die Eractität ihrer Ausführung nod fo 
glänzend erfcheint, Höchftens auf Umwegen dahin führen. Es ift wahr: 
(ih fein geringer Bortheil, ſogleich beim bloßen Anſchauen eines Stör- 
pers um die Möglichkeiten den engften Kreis ziehen zu können. Aber 
das ift die Aufgabe der Mineralogie, bie fie bereit3 mit vielem Glück 
gelöst hat. 

3) Die Eryftallographifden Hilfsmittel dürfen ge 
tade feine tieferen mathematifhen Kenntniſſe erfor: 
dern, die Zonenlehre und ein ſchnelles Winfelmeffen 
mit dem Handgoniometer müjjen in den meiften Fällen 
ausreichen. 

Die Kryſtallographie könnte man eine verkörperte Mathematik nennen. 
Aber fie ift ohne Leben, wenn jie nicht über die verfnöcherten Symbole 
hinausgeht, und zur, Zonenlehre fortjchreitet. Die Zonenlehre an der 
Hand der Projection gibt ung allein das tiefere Verſtändniß. Das ift 
eine jo einfache Wahrheit, daß es verwundert, warum fie jo lange um 
ihre allgemeine Anerkennung ringen muß. 3 bedarf dabei nicht jener 
übermäßigen Genauigkeit im Winkelmeſſen, die vielen Arbeiten den 
Sein von Gründlichkeit gibt, fondern Augenmaß und Anſchauung 
zeihen Hin, aber nur dann, wenn der Beobachter die für Manchen al: 
lerdings harte Uebungsſchule einer gründlichen Projectionslehre durch— 
gemacht hat. Die dadurch erworbene Fertigkeit im Erkennen der Kry— 
ftalle ift der Segen, welcher die Darauf verwendete Mühe reichlich lohnt. 
Und wenn überhaupt dag Bewußtfein, eine Wiſſenſchaft ergründet zu 
haben, den Geift erhebt und veredelt, fo Läuft hier noch ein praftifches 
Juterejje neben her. Denn es wird mit jedem Jahre Elarer, daß nicht 
blos der chemiſche Gehalt, fondern aud die Eryitallographifche Form bei 
der Analyje der Stoffe eine wefentlihe Rolle ſpielt. 

Vie weit der Verfaffer diefem Ziele nahe gekommen ift, hängt 
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nicht blos vom Urtheil der Sachkenner, fondern aud ber Anfänger a 
welche dem Buche fi) zuwenden, um dadurch in das weitläufige m 
vielen Schwierigkeiten durchwobene Gebiet eingeführt zu werden. G©ı 
Manches wird als Ferment wirken, was endlich zu der Einfiht führ: 
bürfte, wie Noth es thue, daß wir uns über eine gemeinfame Sprac 
einigen, bie auch dem ferner ftehenden Naturforfher die Formenleh 
genießbar made. An Figuren, bie öfter Copien befannter Werke fin 
ift nit gefpart. Doch fehlt es aud nicht an neuen, wobei mir ein: 
meiner jüngern Freunde, Hl. Dr. Oppel behilflich war, deſſen Talen 
im Wiebergeben von Formen ich jhägen gelernt habe. Bei ber Da 
ftellung wurbe ftets auf das Nützliche hingewiefen, und eine Form g 
wählt, die e8 dem Lefer ermöglicht, mwenigftens viele Gapitel in la 
fender Rebe zu genießen. Freilich kommen auch Punkte vor, bie ni 
ohne tieferes und wiederholtes Nachdenken felbit Kopfbrechen überwund 
werben bürften: der Geübte wird fie hochſchätzen, und dem Ungeübt 
bringen fie wenigftens feine Nachtheile, da zwifchenhinein das Leichte 
immer wieber ein Ganzes bildet. 


Vorrede. 


Zur zweiten Auflage. September 1862. 


Rur felten gelangen bei uns wiflenfchaftliche Lehr- und Handbücher 
der Mineralogie von dieſem Umfange zu einer zweiten Auflage. Mit 
der Gunft des Erfolges ſchwanden die Bedenken, welche bei dem erften 
Unternehmen mich beunrubigten: ih kam einem Bebürfnifje entgegen, 
and dieſes zu befriedigen, will ih nad Kräften mich weiter bemühen. 
Bie wahr die alten Worte »docendo discimus«e feien, erfennt feiner 
mehr al3 der Schriftfteller, welcher zum zweiten Male an daſſelbe Werk 
Hand anlegen fol. Er Hat es nicht blog mit den neuen Fortſchritten 
zu thun, die leider mehr in die Breite als in die Tiefe gehen, ſondern 
es gibt auch das längft Belannte und Durchforſchte immer wieder neue 
Eeiten fund. Wie mandes erſcheint wenn gleich nicht geradezu falſch, 


fo doch bei weiterem Nachdenken in einem andern Lichte: es muß ber - 


Inhalt auf Koften der Form geändert werden. Das gelingt nicht 
immer. Dennod glaube ih im Ganzen dieſes umgearbeitete Werk als 
ertenfiv rveichhaltiger und intenfiv beffer den Freunden des Faces em⸗ 
viehlen zu dürfen. Die Bogenzahl ftieg von 46 auf 51, und die Fi- 
guten wurden um 90 vermehrt. Nicht blos haben die optifchen Eigen- 
ſchaften wefentlih größere Berüdfichtigung erfahren, fondern ih bin 
auch kryſtallographiſchen Erweiterungen gefolgt, foviel e3 der Umfang 
de3 Buches nur zuließ, wie Bergkryftall, Feldſpath, Epidot zc. bemeifen. 
Die hemifchen Analyfen wurden theilmeis bis zum Spektroſkop verfolgt; 
Geſchichte, Geographie, Geognofie, Lithurgik 2c, zu Hilfe genommen, wo 
es jih darum handelte, vollftändigere Bilder zu entwerfen, und dem 
Leſer zu zeigen, daß unfere Wiſſenſchaft es nicht mit fterilen Formen, 
jondern mit einem reihen Inhalt zu thun habe, der unter den Gebil- 
beten bei Jung und Alt zünden follte, 
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folden Ruf, daß nicht blos feine Elemente der Mineralogie, 1846, noch 
fur; vor feinem Tode die neunte Auflage 1874 erlebten, jondern aud) die 
meiften deutſchen Mineralogen ſich feiner Methode zuwenden. Leider ift 
fie zu abftract mathematifch, aber könnte man einiges unwefentliche Bei 
wert abftreifen, jo würde fie der Methode des Meifters in der Kryftallo- 
graphie ziemlich nahe treten. Mag auch die Sprache der Kryftallographen 
noch fo verfchieden fein, jo wird doc endlich das gemeinfame Gute ſich 
bherausflären. Die Weiß'ſchen Aren müſſen zuletzt fiegen. 
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erſt durch den Mittelpunkt der Geradendfläche ABAE geht, jo kann man 
fie leicht durch das Hintere A legen, man macht nur vorn Ao=or—Eg, 
jo die Rhomboeberfläche durch Agrg. Mache ich dann ferner Hs=Ao, 
um - durch s Parallelen, jo ift stqrqtA das verlangte Rhomboeder. 
— Ba Rhomboeder muß die Schiefendfläche auf die jcharfe 
Säulenkante gefegt werden. Zu dem Ende nimm bie 
* Eurze Diagonale AA’ in den Zirkel, und madje AH 
—AA', dann gibt das Perpendifel auf AH im Mit 
telpuntie p errichtet und bis zum Durchſchnitte mit 
der ftumpfen Sante verlängert den gejuchten Punkt 0, 
welcher mir die Schiefe oH bejtimmt. Um die Schief- 
endfläche von biejer Richtung durch E zu legen ziehe 
Ed der Ho parallel, made E’r=2Aq, fo iſt rgBg' 
die Fläche des gejuchten Nhomboeders mit jcharfem 
‚Endlantenwinfel, Eq=gqr ift die Länge der Kanten. 
Macht man dann Eg= Et=ts=sr‘, jo gibt Linie Er‘ 
die Hauptaxe eines ſcharfen Rhomboeders mit dem ſcharfen Säulenwintel 
in der Endfante, r»-o+5 und q+s’»t die Seiteneden. 
Die Zeichnung der Oftaide ift gewöhnlich eine geometrifche d. 6. 
eine eine orihographtige Brojection: man fällt von den Eden der Oktaide 
Senkrechte auf die Zeicdhnungsebene, verbindet die Orte durch die erfor⸗ 
derlichen 12 Kanten, ſo iſt das Bild fertig. Denkt man das Auge im 
Unendlichen und jo gegen Kryſtall- und Zeichnungsebene geſtellt, daß ein 
— durch den Mittelpunkt des Kryſtalls ſenkrecht gegen die 
mungsebene fteht, jo jieht man den Kryſtall in unferem geometrijchen 
Bilde, Daffelbe erſcheint zwar etwas verzogen, aber alle parallelen 
Kanten bleiben jid) parallel. Da die Eden der Oltaide den 
Endpuntten ber drei Axen entjprechen, jo füllt die Aufgabe mit der Pro— 
u der drei Axen abe zujammen, Wir wollen das hier nicht durch⸗ 
aa und verweifen auf. den Grundriß der Kryftallographie pag. 363. 



































Projettionslehre. 


Wer von Kryſtallen ſchnell ein klares Bild bekommen will, muß 
vor allem mit der Projection vertraut machen. Ich habe fie in mein 
„Methode der Kryftallographie 1840“ und im Grundriß der beftimmenden 
und rechnenden Kryftallographie 1873“ weitläufiger auseinander gejeßt, 
Sie befteht darin, daß ich alle Flächen dur einen Punkt EScheitel⸗ 
punkt) lege, und dieſelben dann eine beliebige Ebene (Projection 
ſchneiden laſſe. a id) aber alle Flächen durch einen Punkt lege, jo 
müfjen nothwendig die Parallelen zufammenfallen. Jeder zwijchen zwei 
Parallelebenen liegende Raum (Kryitallraum, Parallelraum) wird ale 
duch eine Ebene (Rebuctionsebene) vertreten. Jede Neductio 
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llelen aus, ſolange P a j | 








it; ein 
; —— drei Zonenpunkte 
hen liegen fann, wenn die 


OR We Den acer ge Ye 


38 Projectionslehre. Debuction. 
Foll ift, woran der Pfeil den im Unendlichen lie: 


| w 
N genden dritten Punkt anzeigt. Wird dagegen eine 

eraidfläche zur Projectionsebene, d. h. geht P einer 

eraidfläche parallel, jo bleibt für das Projection® 

bild nur ein einfaches Kreuz, weil die dritte Ebene 


nicht zum Schnitt fommt. 

Vier Flächen geben dreierlet: 

a) eine Sfeitige Säule, durd) ein vierlinigtes Kreuz, oder auch 

durch 4 Parallelen dargeftellt; 

b) einen Bierzonentörper anab, worin die te Ebene ab die 
Kante des Heraides aab abjtumpit. Es bezeichnet das 
offenbar nur eine jechsjeitige Säule b mit Endfläde 
aaa. Endlich 

e) ein Dftaid, den allgemeinften Fall: die vier Linien 

müſſen fich in 1+2+3= 6 Punkten ſchneiden, weil 

nirgends drei in eine Zone fallen. Wir find damit bei unſerm 

obigen Projectionsbilde wieder angelangt, wo das Dftaid auf eine 
ganz beliebige Fläche projicirt wurde. 

Sünf Flächen ſchneiden fich im Allgemeinen in 1+ —35 
„Puntten, wovon fünf annaa in einem Fünfeck, und 
Fünf a'n'a’aa' auferhalb des Fünfecks liegen. Es 
würde uns das zu jenem merhvürdigen Penta 
gonaljyfteme führen, was zwar in der Kryſtallo— 
» geaphie feine Eriften; hat, das aber bei der Ge 

birgslehre duch E. de Beaumont mit jo vielem 

Scharfſinne Anwendung fand (Epochen ber Natur 
pag. 29). Man kann dieſe Figur mit einem Federzuge (Druidenfuß) 
barftellen. Es entwidelt jich Hier alles nad der Zahl 5. Vergleiche 
übrigens die pentagonalen Flächen beim Buntbfeierz und ink. 

* Sechs Flächen ſchneiden ſich im Allgemeinen 
in 142+3+445=15 Punkten, wovon ſechs in 
einem Sechseck, jechs (annaaa) ſymmetriſch außerhalb 
des Sechsecks liegen, und die übrigen drei a’a’a‘ ſich 

ve ſymmetriſch auf dem andern Raume vertheilen. Hierin 
entwickelt jic alles nad) der Zahl 6, und man Fönnte 

es als den Ausgangspunkt des jechsgliedrigen Syftems 

> nehmen wollen, wenn dieß nicht zweckmäßiger aus dem 

e regulären Syſtem jelbft entwidelt würde. So Tiefe 

ſich ins Unendliche fortfahren, für jede nte Linie würde 

zugleich die Zahl n die Hauptrolle jpielen. Doch find 
das nur abftracte mathematiiche Säge, die höchſtens Schlaglichter auf 
das Weſen der Zahl in den Seruftallen werfen. 


Deduetion, 
Darunter verftand Weiß das Ableiten von Flächen aus gegebenen 
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er $ sat ka ri u jr 
De Die Bunte in vi: jehdlien Bänlen 


regulär fein, folglich Kanten von 120%. 
Rhomben 


Granatoeder treten öfter zufammen auf Blei⸗ 
made einen Würfel h, ftumpfe die Eden durch 
ide ab, indem man gleiche Rantenlängen wegichneibet, 
entjtehen. Nimmt man dann mit dem Gra— 
m jo weg, daß in ihm Necht- 
‚dap d in der Zone o/o und 
er gemacht, Es find in diefem 
möglichen Babtenverhättiie 
eben. Die 3 bildet den Wür⸗ 
; die 4 das Dftaeder o mit 
die 6 das Granatoeder d mit vier- 
Die Kante h/d ift 12mal da (die diametral gegenüber 
mütgezählt), in ihmen liegen alle möglichen — 
ſie werden durch die Pyramidenwürfel abgeſtumpft; die 
nochma 12mal, An ihnen liegen alle möglichen Leucitoide; 
als 12mal, in ihnen liegen alle möglihen Byra- 
1; enbfich bleiben nod) die 24 Eden, jede von ben drei 
von den dreimal 12 Kanten begrenzt, auf ihrem Gipfel 
om ne Eine andere Zahl und 


ige Dodekaid ift ein folches, im welches man 
einjchreiben kann. Daher müſſen fich die — 
die 4 untereinander eongruenten Rhomben bilden 
‚Oflueher, und die 2 eine quadratiſche Säule, welche 
iergliedrigen Dftaeder3 abftumpft. Weil die Flächen 
gt man nicht von einem viergliedrigen Dobdefaide zu 
Ss immer in jeine Theile zerlegt. 

m ganz wie beim regulären Syſtem die drei Körper 
- man nehme eine quadratiſche 
bh’, ftumpfe die Eden durch 
die Flächen gleichſchenklige 
und laſſe dann die Dodefaid- 
en des Oftaides und Heraides zu— 
Dann haben wir das viergliebrige 
-a:a:0, an welchem das Oktaeder des 
ndfanten abjtumpft, aljo das Iſte 





















































46 Redmung: Zonenpunftformel. 
Projection des Feldſpaths auf die Geradendfläche. 

















Kantenzonengeſetz. Kantenzonenpunkte find die Punkte der Sections— 
linie der Säule a: b: ooc, dieſe haben nämlich die Eigenfchaft, daß m = n 


wird. Gegeben ift wieder die allgemeine Linie Ba conftruiren wir nun 


6 






° aus den als befannt angenommenen Axeneinheiten 
a und b das Parallelogramm aobg, fo ift og bie 
Sectionslinie der Säule, in welcher die Kantenzonen 
Tiegen, denn alle Bunte find hierin um gleiche Vor— 


— — 


— 
* — 


zeichen von den Axen a und b entfernt. — iſt 


a b a 
3, > _ : 
jetz 1.00 1-00 oder 1 1 


4, = +00 und », = +00 jepen, gibt 


a geworden, wir müſſen daher 











50 Anwendung bes Kantenzonengeſetzes. 


male a. Segen wir oa — 1, fo ift od — V2. Aus der Projection leuchtet 
unmittelbar ein, daß die Sectionslinien d die Kantenzonen für aa find, 


Eine Linie = * — alſo die zwiſchenliegende din Fr und die aufer- 


‚halb men im * ſchneiden; und dieß jagt der Weiß ſche Sap. 


Projiciren wir jetzt den gleichen Würfel auf ſeine Dodelaidfläche, 
welche denſelben halbirend durch zwei gegenüberliegende 

Kanten und Diagonalen des Würfels geht, jo liegt in 
diejer Brojection dd der Diagonale und aa der Kante 
. parallel. Für on= 1 war od — V2, folglich wird 
ot=V3; tt die trigonafen Zwifchenagen bilden dann 
aber offenbar die Kantenzonen In nd Aren a und d. 


—— allgemeine Zläde 7: * — die fi 























auch unſer d z. B. unter einem Heiden REP HT ober 


einem andern von der allgemeinen Flache geſchnitten ſein, woraus 
Addition der drei Zeichen folgt. Die tetragonalen Aren ſchneiden ſich 
unter 90°, die digonalen unter 60%, die trigomalen unter 109° 28° 16 
(Oktnederwinfel) In der Würfelebene ſchneiden fich zwei digonale mi 
zwei tetragonalen unter 45°, in der Oktaederfläche liegen blos drei Di 
gonale 60°, in der Granatoeberfläche liegen. alle drei: eine tetragomale 
und digonale 90° und 2 trigonale, die digonale unter 35% 15° 52% ($ 
Tetraederwintel) und die tetragomale unter 70° 31% 44“ ſchneidend. Die 
tetragonale entjpricht der Würfelfante, die digonale der Oktaed , 
die trigonale der Granatoederkante. 
Die drei Linien find infofern auch gut für das allgemeine, Zeichen 
gewählt, als fie uns gleich die Orte am Dftaeder andeuten, wo fie zum 
kommen, 


Beijpiel. Das Dftaeder hat das Beiden a:a:a, folglich 
iſt — die der Oktaederfläche anliegenden digonalen Axen wer! 


1 1 % 
daher in 3 geichnitten, die brei übrigen aber in ,—, = ; = ©, fiege 


der Dftaederfläche parallel; die zwijchenliegende trigonale Age in 


= 1, die drei auferhalb fiegenden aber in ;—— = 1. f 
—— a:aroon hat r=0, oigic die zwijchenliegende digonal 
Are (das —— auf die — „ Die der Fläche anliegenden Iri 


gonalen Axen = Free ie 4. Sehen wir die Zeichen be 
drei Körper neben einander: ir 





Winkelberechnung. 53 


REN. 
2u +4, x y . 


3a , 3b‘ 
K- Au," 20, —v 





; im Punkt 1-8 und 2.4 lieg 17 = 





B s 28 2b‘ 
im Bımft 1-8 und 6-7 liegt er. — im Punkt 2-3 


md 9» 12 Liegt 19 = — - — :.—— ; im Bunt 3-13 und 1-4 
’ 


3a, 3b 
5 : 
en 2u—u, w— 


“ 4b 
Fe im Punft 3.13 und 2-18 würde Fläche 25 = 
a Liegen ꝛc 
re er ee 

Alle diefe Zeichen, welche verfchiedenen Körpern angehören, etwas 
näher ins Auge gefaßt findet man bald folgendes merkwürdige Geſetz: 
fugen wir bei ber Säule 8 = 777 an, fo folgt dann 17 = 77 
2 3 4 


= —, 25 = -——, 21= 
— 40M, +», u 


bildet die — Darüber hinaus ſchlägt das Geſetz um, 
00 4 

—— 

(o—1)u—u, 3u—u, 

—. 188 Unter unſern Zahlen iſt keine einzige, welche dieſem 


— im Punkt 3-9 und 2-10 liegt 21 = 


’ 





— +4, 
ud beginnt wieder mit 1 En 




















58 Winlelberechnung bes viergliebrigen Syſtems. 


1-+tg? fit 
k=a tig’ “und »=b ige, 1° 
Sie fünnen aus den Arenformeln abgelefen werben. Beim Dftaeber s 
des Schwefels mefjen die Endfanten vorn 127 +30 und jeitlich 113-1. 
tg 63-45 und tg, 56 «35 geben a=r—=0,33—=4, aljos=3a:3a:e. Ge: 
wöhnlich Fennt man eine Zone, dann braucht nur 1 Winkel gemefjen zu 
werben: 3. B. » Schwefel liegt in der Zone b:e, hat alfo »= 1; 6 madit 
mit der Gerabendfläche & 116°, alfo die Halbe Seitenfante 64°. Nach 


— ——— ab, wird »=1 und u =; Vorge?64 —1 = 


0,333. ..,[a = b:e:3a. Uebrigens bietet die — mittelſt ſphäriſcher 
Dreiede in viel Hilfsmittel, daß ich mich dabei nicht aufhalten will. 


Viergliedriges Syſtem. 


tg= mn®+ (m®+n®)a®: mu—nn, 
denn wir bürfen in der en Kantenwintelformel nur a = b ſetzen. 
_ tg(me—n»)!—m®n® 
Targa, ® 

Kantenzone:tg = Vm?+ 2a?:g—», weil n=m wird. 

Dftaeder | Endtante tg — —E u=r=m,n=00; 

— Seitenkante tg, — m=n=u*0, —. 
Uebrigens folgt die Seitenkante unmittelbar aus der Formel pag. 57 im 
zweigliebrigen Syftem, wenn man «=» und a=b jeht. 

Dftaeder a:a hat 


ig = Vita’, a=Vig’—1; tg, un, a — 


Dktaeber | Endfante tg = Fr w+22°; a? = — 


* en — —— 
ch Seitenfante tg, = 5 a = ie, uetgo· 


Denn ic darf für die Endlante nur m=n=u und »— 0 jegen. 
Das erfte ftumpfere Olftaebera :o0a hattg = VI+2atu.tg, = : 


| Neigung der Flache ;: ;; gegen die Are e iſt tg = a: Vutte,, 
weil m= u«0 und — 
Beiſpiel. Zirkon nach Phillips 84° 20° in den Seitenfanten bes 
Oftaeders, daher a = V2 cotg 42 10 = 1,561. Der Endfantentwintel 
wird 123° 18° angegeben, darnach a = Vig*61 · 374—1 = 1,588. Nimmt 





DD — — 


Winlelberechnung des regulären Syſtems. 59 


Aren das Mittel, jo it a= 1,559. Nach dem erften a 
würbe 123°.19° betragen, aljo um 4* größer fein. 
Kanten Feos = (24 jan, + m) : Valtud + v3 Val a? u 
Seiten Heos= (e’+mm,+mm,): — Ve?+m,®+n,? 
Giltig für Zonenpunft ma,na und Sectionslinie ® se * a 
Ferse für diefe Form immer volftähbig EN 
r si Ber=u=1, = —1, gibt 
2cosw cos w 
En a} Rp $ TIfes® cosgmi' 
* ar ft u=r,=1, are gibt 
mn 28 — halbe Endfante cos ——— 5 und halbe Seitenlante 
2 
040, = atya! 
wenn man ba | 


Suche ich den ebenen Winfel an der Spike eines Oktaeders a:a, 
jo bediene ich mich der Bund und ſetze m—=1, n=0 umd 


n,—=0,n,=1, jo kommt cos= —; — a er Im regulären Syſtem 
ita=1, der Winlel cos= 4 = 60°. 


ergibt ſich ſofort aus den 2gliedrigen Formeln 


Regulüres Syſten. 
tg = Vın®n®+m®?-n®:mu—ns, 
den wir Dürfen nur in der zweigliedrigen Winfelformel a= b= 1 jegen. 
Eine Age ift hier nicht mehr zu beſtimmen. 
Urenpunfte tg = Vm®1:», denn m=jc und n=o, und 
—— tg = Vm®+2: u», denn m=n zu ſetzen. 
Granatoederfantenzone m = 1, folglich tg = V3: >} Für die 
Sranatocderfunte Jh «= 1 und » = 0, folglich tg = V3 = 60%. 
Fir die Neigung der Flächen gegen die Arenebene ift tg — zn ?+1 

| weg & und n — co. Für dad Oktaeder, a nn ht 

g= = 5444. 
It, tw, Die R 
J — ie Rechnungen werden auch 
ant: Oktaeder — 9=—] gibt cos = — + = 109° 
peder u=v,—=1, (,=r=0 gibt cos = —4 = 60°: Leuci- 
vu—4, — gibt eos ⸗ —4. Halber Oktaederwinkel 
(0,333; halber Granatoederwinlel eos 0 = 5. 































66 Verechnung ber Arenelemente des 2-H1gliebrigen Syſtems. 
tg 45° 3’ = tg, Mn = Var; 
tg 63° 7° = tg, Mo = = VahrFas, folglich 
eig, = is VAHETTeN, IE — (Hl) 


Big = ihren, GE tat 


en = . _ 4180” ⸗ 
rt ———— — 
— Er ZEB0! _ (1 +) -Uk)t=4k 





2_iy 8 
k = EEE, folglich 


 a® befannt, und b=atg. Der ftumpfe Winkel der Axen liegt bei einen 
+k auf der Seite des erften Gliedes, aljo hier auf der Seite von tg, 
l4=0,60206 
tg? 45 - 3=0,00152 
0,60358.... num. 4,014 








tg? 63 + 7=0,59005 ... — 3,891 
" 10,123= 9,08990 
1 16=1,20412 ltg? 59 + 24= 0,45624 
ltg,?=0,00152 Ik =8,63366... num. 0,04302 
"1,20564 Ik2=17,26732 ... — 0,00186 


tg? =0,45624 
0,74940...... num. 5,6157 








K1:Yk)'0,03685 ... — 1,0886 
2 = 45271 
la? = 0,6558 
a = 0,3279....num a = 3,1276. 
lg 59+24 = 0,22812 
"DB = 0,5602... num. b = 3,5977. 


Hätte man in der Seldfpathprojection 

T/T = 59° 24' = tg, PT = 67° 44' = tg, und s/T = 69'220 = 
gegeben, jo bedient man fid) am beften der ſphäriſchen Trigonometrie. J 
— rechtwinkligen ſphäriſchen Dreieck MPT findet man d 
Seite M= 63.58, ba con M = SR 5054, che 
im fphärifchen Dreied MTx Seite M' = 65-47. 3 
2 macht man von dem Satze 

J t m — Baſalforwel 

sin ( -9,) cotggp, ⸗ ecotgꝙ 
Gebrauch. Nach den eingeſchriebenen Buchſtaben iſt 
















: Pyramibenofineber, 48-Flächner. 69 
! n Winkel machen and) die in einer Oftaeder- 
gu Tepe berät nad Begenbe fl 3 che 
h na a 

(Keteatiähegueber) mit 12 Karallelräumen haben 
Promi mit 







48, en N 
UT ‚und man 

jerae Die ſich dur Zu 
— — F km die Die 
verbindende digonale Are — 3 V2, die die 
trigonale Are — 2y3. Da die Hauptage bie 
der Pyramiden miteinander verbindet, fo beträgt 
Pyramide z. Der Pyramidenwürfel entfteht re 

Rürfelkanten, Der von a;2a:000 finbet ſich jelbit- 
und Gold Außerdem kommen noch vor mit $a, 


iSoftaeder) mit 12 DAMEN haben 
jeder —* auf deſſen 
Pyramide mit 
eiecken ‚ daher 12 DE 
— — p; ferner 
refen a und acht drei— i 
. Man führt dreierfei “€ 
2a, a:arda, fie kommen 
untergeordnet vor, indem 
1 zufchärfen. "Nehmen wir 
‚als Mufterform, jo hat 
° 3° mb die Pyramidenfante 152% 444; die in den 
nben age ſich unter 90°, ver Körper bejteht 
den Würfeln. Sehen wir an ihm die bie 
erbinbenbe Hauptaxe a=1, fo iſt die die 
o verbindende digonale Are = 4 2, 
ofen + verbindende trigonale Axe = 2,3. Da 
ug — iſt, fo beträgt die Höhe der 


er (Hexafisoktacder, Trigonpolyeber) mit 24 
‚48 ungleichjeitigen Dreiecken begrenzt. Der 
| das Pyramidengranatoeder a:za:za, 
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2+2+ Ifeitigen Pentago- 
nen, 4+4+12 Eden 
6+12+12 Kanten. 
ſtumpfen trigonafen Eden t mit den drei gleichen Kanten a liegen über 
den Flächen, und bie ſcharfen trigonalen Eden t* mit den brei gleichen 
Kanten b über den Ecken des Tetraeders; e3 bleiben danı noch die Dad 
fanten ce, weldje wie beim Gyroeder die 14 14 1fantigen Eden e ver 
binden, Wie am Gyroeder die holoedriſchen, jo treten am 
Tetartoeder die tetraedrifhen Körper vollflädig auf. | 
Vollflächig bleibt ferner Würfel und Granatoeder; nur Pyramidenmwürfel 
fann in den Eden & nicht mehr vollflädig, ſondern nur hälftflächig ale " 
Pyrifoeder auftreten. Es folgt daS aus der einfeitigen Drehung dei 
Rhomboeder in den trig: 
Eden. Ohnehin darf man bie 
Pyramidenwürfel als gebro- 
chene Pyramidentetraeder ftek 
ler, wie fich jchon aus u 
Entwidelung pag. 25 folgen 
läßt. Wir Haben daher bier 
ben jonderbaren Fall, daß Te 
pyritoedriſch. traeder und Pyritoeder, meben 
einander auftreten fönnen. Aus dem Einſchreiben von 0 und L 
far hervor, daß wir nicht blos "beim tetraedrifchen, fondern auch 
ppritoedrifchen und gyroebriichen Syjtem zu Tetartoedern gelangen 1 
falls wir in beiden letztern nur Die abwechjelnden Oftanten wachſen Lafjen. 
Es entftehen dann aus dem Gyroeder zwei congruente Tetartoeber; Dad 
ochene Pyritoeder gibt dagegen ein rechtes und eim linfes, wie im 
etraedrijchen d. h. die beiden Körper verhalten fid) wie Bild und Spie 
gelbild, find in Naumannſcher Sprache senautiomorphe. Die ® 
der Tetartoeder ftimmt volljtändig mit der halber Gyroeder üben 
woraus ebenfalls eine Drehung nach links oder nad) rechts gegen d e 
Axen einleuchtet. Hr. Rammelsberg (Pogh. Ann. 90. 15) beobachtete am 
Würfel des chlorſauren Natrons NaOElOF tetraedriſche und pyritoed: 
Abftumpfungen, und Naumann (Pogg. Ann. 95. 465) hat das als 
toedrie gedeutet. Da Dr. Marbach (Pogg. Ann. 91. 482) auch wirklich 
‚eularpolarijation nach linls wie nad) rechts nachwies, fo verdient Die 
Sache Beachtung. Dr. Brezina (Niner. Mittheil. 1872 pag. 28) nennt noch 





























82 Netze. Biergliedriges Shftem. ) 


der gebrochenen Oftacderfante der 48-Flächner = 4 V 13 entfteht. 
wir uns den Aufriß in der Würfelfläche, fo geht die Medianfante o 
a:38, ihr fommt von unten die Kante @ — a’: 3a’ entgegen, Daraus er- 
gibt fich der Zonenpunft p — (3a, $a), da Kante aja— 4 Vı3 ift, fo 
muß ap: VI3=$:3, ap=$V13 fein. Ebenſo leicht findet man die 
gebrochene Würfellante a p=4V10. Verzeichnen wir uns alſo das 
Dreied adt des 48-Flachners, jo ift die Kante ad — ;V13, der Pun 
t in der Würfelecde bleibt, folglich verlängern wir ad über d um das. 
Std G—4) Y3= vis hinaus, bejchreiben wir nun mit ae — ap 
um e und mit te um y' Kreisbögen, fo wird der Punkt & beftimmt, und 
das 2414 Ifantige Trapezoid aete, worin te — te — p ift gefunt 
Die 2+2+1fantigen Fünfede des Öyroeder (Granaı 
Neumann Beite. Kryſtallonomie 1823 pag. 115) a:4a: 4a 


8 pfen wir ebenfalls an das Dreieck des zugehörigen 9 = 
vamibengranatoeders. Die Dachfante verhält ſich 


























Granatoederfante wie 2:5, denn die Flächen der Dad) 
* —* gehen nad) zd, und die quer gegen die Dachtan 
liegenden nad) 3d, woraus das Verhältniß folgt. — 
nun das Dreied adt, lege durch d die Dachlante es— J at und zwar jo, 
daß fie in d halbirt wird. Beſchreibe dann mit ac um a und te um 
Kreisbogen. ſo iſt ateeg das geſuchte Fünfeck, * 
Fortſchritt zu den folgenden Syjtemen. 1) Die Körpe 
des regulären Syſtems haben nad) ihren Hauptaren eine dreifache St 
fung; 2) ftellen wir jegt das Ottaeder nach Einer Are aufrecht, d. 
legen wir es auf bie Würfelfläche, jo haben wir die dgliedrige Dr 
mung; 3) auf die Oftaederfläche gelegt kommt die Agliedrige Ordmum 
4) auf die Oranatoederfläche gelegt zeigt fich zweigliedrige Orbnu 
auf Lencitoeder-, Pytamidenoftacder- oder Pyramidenwürfelfläche 
kommt 2+1gliedrige Ordnung, endlich 6) auf eine Fläche der 48-Flächuer 
gelegt ift eingliedrige Ordnung. So führt uns jedes folgende Syſtem 
gleich zur tiefern Einficht in Tat reguläre. 


er] 


Vierglienriges Syſtem 
Poramibaled Mohe, Teiragonales Naumann, Monodimetriihes Hausmann, 


Die Hauptare ce wird länger oder fürzer als die Nebenaren aa, wit 
befommen dann ſcharfe oder jtumpfe Oktaeder pag. 27. Das zugehörig 
Heraid (viergliedriger Würfel) zerfällt in eine quadratiiche Säule l 
Säule) a:008;o0c mit ©eradendfläde ce: oa:on. Das zugehörk 
Dodefaid pag. 41 gibt eine weitere quadratiiche Säule a:a:o0c (er 
Säule) mit dem naͤchſten ſtumpfern Dftaeder a;c: 00a. Das Le 
t veber gibt das zweite ftumpfere Oktaeder ce: 2a: 2a, darunter Liegt & 
undvierfantner (dledthin Bierfantner) e:ra:ta, Dam 
4 Kanten von ce: a und vier von e:;d, jene die fcharfen, bie 




































84 Viergliebriges Syſtem: Symbole, 


“ aud) der andern gejchehen wi jo gehören noth- 

—— jedem Quadranten an. 

Jede der vier gleichen Srhfanten beſtimmen ein 

Dftaeder. Hätten wir z. B. »—a:4a, jo läge in 

den Endfanten e:4a das Oftacder o— 4a: 4a, und 

in der Endfante e;+d das Oftaeder n—$a: 00a. 

Die abwechjelnden Flächen des Vierfantners haben 

ein Quadrat zur Baſis, ſchließen daher ein Dftaeder ein, Ne 

nahm 4a:4a=2P als Grundoktaeder, und leitete daraus den Vierlaut 
ab, indem er dahinter das Vorzeichen der größern Are a — 

e:ra:ta=2e:2a:a=2P2. Die vier und vierkantige Säule ooe:arja 
—=ooc:2a:a—ooP2. Viel unnatürlicher ift das Zeichen von Mobs 

e Es beruht auf folgender Darftellung: man Habe in be 
liebiges Grundoltaeder e:a: a, conftruire aus dem Dre 
der Oftaederfläche das Parallelogramm eand‘, inde 
man ad‘ wechjelsweije der ac parallel zieht, banm 
e’d‘ die digonale Zwiſchenaxe d. Berlängert man & 
Are oe bis 2e, fo beftimmt die Linie 2e-d‘ in der Eben 
‚oaa einen Punkt d, welcher dent gefuchten Bierundvie 

kantner angehört. ẽ⸗ verhält fi) aber ed’ rod=3e:% 
od=2d, folglich muß nach dem Stantenzonengejeß. | 

Vierkantuer a: 2a gehen, da 1+4=3 ift. Haidinger gibt dieſem Körp 

2e:0:20 das Zeichen Z2 und Mobs das allgemeine (P+n)?, war 
P+n allgemein das Oltaeder bezeichnet, und 2 die Zahl, um weldye 

die Are © verlängert habe. Allgemein 


1) Pin) =a:ma: mar e; 2) gPtn=a:a:g 
+4 — 

3) (gP4n)" =a;: ma:m+g-2 *e, m 
Beifpiel, ij Bejuvian — Pa, Folglich nad) erjter Form 
m=3un=—2, ober i=n:38:3-2 0= a:3n: je=ja: arte; z Be 


juvian = (P—1)®, folglich m—-3, n = —1, oder z=a:3a:3* te 
4aV2:aV2:c. Es ift aber aV? die digonale Zwifchenage d, daher z 
4d:d:e, woraus fich leicht mitteljt der Seriontinenformel pag. 47 d 


Axenſchnitte a berechnen laſſen, nämlich $ B 15 
Beim Anatas ift r= +P—A4, folglich in der 2ten allgemeinen For 

4 BR.» 
g=$, n=—4 zu jegen, gibt r=a:a:t-2 "c=a:a:te; für die He 


Vierkantnerfläce an brafilianiichen Kryſtallen s=(+P—7)* üft nad) d 
dritten Formel q=+, n=—7, m=4, folglid) 


4 1 ! 
Bea:da:dete 2 Hemasdardete- —e0=j — 
a Be | 


ana: = ge Je — za: da: so. 


Br 





a’c=YHar!a:ce 











a in ee to ai 





— — 


86 Sechõogliedriges Shſtem. 


Sache am beſten am viergliedrigen Dadelacder 
Har: » zeigt die gedrehte Hemiedrie, und m Die 
nicht gedrebte; letztere gibt ein Dftacder von Zwi⸗ 
ſchenſtellung, erftere ein Trapegoeder.. 
Zwillinge. Nimmt man zwei gleiche Ol 
taeder und legt fie mit ihren Endkanten in ſym— 
metriſcher Zage aneinander, jo find zwei — 
möglich: entweder liegen die Oftaeder 
parallef (1), oder nicht parallel und 
umgefehrt (2), lehleres ift der Zivil: 
ling. Statt der, Endfanten I 
> fich auch die ‘Flächen des nächften 
ftumpferen Oktaeders denken. Mar 
thematijch ausgedrückt: beide S 
viduen haben die Fläche des näd 
ftumpferen Oktaeders gemein 
find 180° um eine Linie (Zwillingsare) verdreht, die ſenkrecht 
gemeinfamen Fläche fteht, Bei diejen Zwillingen fpiegeln zwei? 
ein, welche eine gefchobene Säule bilden, die andern beiden Flächen 
einfpringende Winkel; wie die augitartigen Paare bei den Schn 
ihwanzzwillingen des Gypſes. Beim Kupferkies, Scharfman 
kommen als Maximum Fünflinge vor, indem an jede der vier Endfa 
des Hauptoktaeders fich ein Individunm legt. Siehe Zinnftein, Ru 















































Dreiundeinnrige Syſteine. 
Hexagonales Naumann, Monotrimetriſches Hausmann. 
Es gibt berem zwei; Dreigliedriges und ſechs gliedri ei 


Eu 


Syſtem pag. 29. Beide gehen ſedoch ineinander über, wie ihre En 


f 


widelung aus bem regulären Syfteme beweist, 


a) Sechsgliedriges Syſtem. 
I Diheraebrifches. 
Es geht aus dem Diheracder P=a:a:oca:e pag. 30 hervor, 
Die Endecke wird durch die Gerad, 
fläche e: ooa: 00a: oon gerade abgejtum 
welche wir zur Brojectionsebene wählen. D 
erfte jechsjeitige Säule a:a:00a;& 
ftumpft die Seitenfanten gerade ab, ih 
Eectionslinien fallen mit den Axen a zw 
fammen; die 2te jehsfeitige Säulı 
b=a:4a:n;00c ftumpft die Seitemedipn 
ab, ımd ihre Sectionslinien fallen 
Zwiſchenaxen b zujammen. Ulle } n— 
linien von a und b im Mittelpunkt gehör 










chogliedriges Syftem. 37 

———— bie fämmeli a —2 
—* Bar Dr One Da A 
[ı 

Sr fon a a, 


en wir un une Ps ne 
daß die Kanten Pjs und sja er N 
— Wird die 1 \ 

4a: e abgeftumpft, jo muß bieje © 
zweimal auftreten, aljo die größtmög iche 
dſechskantner (kurz Sehstantner, re 

Denfelben kann man als ein gebrochenes Dir 
Endkanten den Flächen und 6 den Endfanten 
13 entiprechen. Beim Beryll kommt eine 
— vor, man hat daher dieſe 


u Dreiecken au! 

Gewöhnlich je} man von ihnen als dem 

(ae, m 

( nn: — aus, und ges 

zu dem dreigliedrigen Syſtem. 

een: beiftehende doppelte 

Ihreibt man nemlich auf eine Fläche des 

af De nenn 0, fo bilden die 

syroedrie, wie beim Quarze, wo die 

id unten am einer Säulenfante nicht 

diren: in diefem erften Falle ift die 

untere um weniger als 60° 

“ ‚correfpondiren, wie beim 
m miteinander, dann ift es ein 
:aeder von Zwiſchenſtellung, das 

a —— ſchneidet. ae 































wir u ung dei Secsfantner nach dem eingefchrie- 
wir auf eine 

















Be dus — 


wei wre 


Säule b- — 
mM Anand ne 











92 Dreigliebriges Syftem: Allgemeines Zeichen. 


wöhnlichen Dreifantner; 4R3, m=4,n= 3, gibt da:rta: aie- 
a:ta:da:te, Naumann bezeichnet ferner ein Diherasder a:a: ooa:c=P, 
und a:a:cooa:me—= mP. Den Sechsfantıter, welcher die Endfanten von 
mP zufchärft, ſchreibt er mPn — me:a:na: rn Dieſes Zeichen läßt 
uns doc) wenigſtens den Arenausdrud ablejen, indem m die Verlängerung 
von c, ımbn bie Verlängerung des 2ten a bezeichnet. Der Ausdruck mP2 
= me:a:2a:— 2a = me:2a:a:2a bezeichnet das nächſte ftumpfe Die- 
hegaeder von mP. Haibinger jegt jtatt P den Buchſtaben Q (Quarzoid). 
Der Zufammenhang zwiſchen dem allgemeinen Zeichen von 
Mog8 and a. = —— enge hat eine läge den Ausdruck 
b 


rein — — 
en b bie Zöifchenogen pag. 60 bezeichnet, fo kann man, wenn auher 


zwei beliebige gegeben ſind, die übrigen vier durch einfache Addition 


oder Subtraetion der Nenner finden. Iſt z. B. 5 und rn gegeben, io 


findet fich der Nemer bes britten a durch Subtraction pe Der Nenner 
von je einem a ijt ftets 4 der Summe der anliegenden b, aljo 
verWertrm), it (ut 2u), 

B=t —— Die Nenner von b finden ſich durch ad⸗ 
dition der Nenner don den anliegenden a. Alles iſt die Folge des = 
— — pag. 49. 

Das allgemeine Mohs’sche Zeichen ift (P+n)”, und wenn man — 
auf unſer Zeichen zurückführen will, jo findet der Zuſammenhang ſtalt; 


(Ptn)® = $( "or; m_T’äm gr; Aus dem gegebenen e und 


b fann man dann das 4 Weiß ſche Zeichen leicht entwigeln, 
Beijpiel. Im Dreifantuer des Kalklſpathes b? = (P—2)? iſt n 
=—2 und m=3, gibt 













bh b e,b.b 
ae’ +1 8'816 


Bwijchen ben beiden b muß ——— — üegen, folglich muß vor 4b 
ja ftehen, weil 6+2=8 ift, aljo folgt —* Zeichen 


ca bie, b.ab_ ee, .bab.a, 

Be aan 
Für = (P—1)? ftn=-—ı md m=3, alfo yR)-te = — 
daher ift der Dreifantner te: 4b: 7b zweiter Ordnung. Auf dieſes Vor⸗ 
zeichen muß man beialb jehr achten. Wenn alon=0 ift, wie in d 
Beiden (P)? = 4e:4b: ;b, fo muß die Ordnung nod) durch ein befonder 
Vorzeichen angebeutet werden, es iſt daher — (P)® der Gegendreifantt 
von denjelben Axenausdrücken. 


— 





Dreigliedriges Syſtem: Zwillinge. 93 


mar zwei gleiche dreigliedrige Oktaeder pag 
Dreieck auf einander, jo gibt das das u: 
Die Rhomboeder haben in Kid Weiſe die Haupt- 
‚gegeit einander um. 60° im Azimuth verdreht. 
- beiden Zwillingsindividuen über einander ge- 
pe u dann beim Rhomboeder Flächen und Kanten 
‚einander; beim Dreikantner die ſtumpfen mit den 
mit den ſcharfen Endfanten. In nr ‚meijten Fällen 
—— die Zwil⸗ 












































ervor, bie Kanten werben 
2 geſchnitten, und das ge- 
— Wirden 
rchwach n (Dreilantner 
dreilantner), jo entſtünde ein 646 
n mi ae —— Dt 
i gleichjchenkligen Dreieden an 
* — Zwillingsgeſetz Man kann auch 
nehmen: legt man dieſe mit ihren Endkanten in 
ee drder. jo find nur 


— —— entweder liegen fie — 
el, oder um 180° gegen einander | N 
unge 2 ir an Tan 


ehrt). Letztere eindeu— 


ag gibt den Zwilling. Gewöhnlich 
er verkürzt, man darf ge. 

eh —** ber Fläche des 
kabelikten; und beide Stücke 





e um 180° gegen einander 
"Bwilling fertig. Es wird dadurch im Kryſtall eine 
ing hergeftellt. Das fteht in auffallender Analogie 
{ ling des viergliedrigen Syftems, der auch eine zwei— 
ung erzeugt, nur iſt dort ftatt der Schiefendfläche ein augit- 
f dei ———— Säule pag. 86. Oft wiederholen ſich 
inander, Die ungeraden gehören dem einen, die ge— 
iduum an. Kalkſpath liefert ein gutes Beiſpiel. 
md weniger zu Zwillingsbildungen geneigt. Das 
‚hier gar feinen Zwilling geben, weil die Sertanten 
hon gleihmäßig ausgefüllt find. Nur wenn, wie bei 
ie abwechjelnden Diheraederflächen glänzend und matt 
eigenthümlichen „damascirten“ Quarzzwillinge. 
man das Öproeder pag. 77 in feiner ‚dreis 
bilden die drei oberften Flächen um die, aufrechte 
es Trigonoeder, d. 5. ein Ahomboeder, woran 
die untere Hälfte gegen die obere um 60° 


Bweiglledtiges Syſtem. 


verdreht ſteht. Der Körper iſt alſo eine Folge der 
Drehung, ohne daß man ihm Drehung anfieht. Die 
darunterliegenden Flächen geben zweierlei Dreis 
gliedrige Gyroide (Plagiever), Naumann’s 
enantiomorphe Trapezoeder (Leonhard's Jahrb. 1856. 
150): ein links und ein rechtö-gemundenes, wovon 
das eine das Spiegelbild des andern iſt. Das 
Gyroid, —* aus zwei Rhomboederenden, die gegen einauder weniger 
als 60° im Azimuth verdreht find. Endlich kommt eine 34kantige 
Säule. Merfvürdiger Weife glaubte 
G. Nofe (Abb. Berl, Akad.⸗Wiſſ. 1844) 
beim Quarz eine jolche Anordnung 
der Flächen nachweiſen zu können. 
Das wäre eine ber glünzendſten 
Errumgenfchaften der Kryſtallogra— 
pbie. Geht man, wie gewöhnlich, 
vom Sechskantner pag. 87 aus, 
ſo entſteht ein ſechsgliedriges Gyroid 
(Diplagieber). Die läßt fich wegen 
feiner vierfeitigen Flächen zwar nicht 
a mehr mit O und 1 behandeln, allein 
man tanın e8 doch auch als aus zwei Plagiedern entjtanden denen, dann 
gäbe es einen tefartoebrijchen Körper, wie Naumann wollte. Drganijcher 
ſcheint mir, es an das Gyroeder des regulären Syſtems anzujchließem 7 
Dean darf ſich zu dem Ende nur die Hälfte projieiren, um ſogleich eim | 
zufehen, daß im Trigonoeder s, ein Gyroid g, ein Gegengyroid h, und 
eine 34 3fantige Säule d, welche bie abwechſelnden Kanten der regulären 
jechgfeitigen Säule abjtumpft, entiteht. Selbſt die gewöhnliche jechsfeitige 
Säule kommt beim Turmalin nur hälftflächig vor, was man Hemimorphie 
nannte. Ja bei der Kallſpathſäule deuten die Megfiguren mach Kobel 
(Siyb. Bay. Acad, Wiſſ. 1862 pag. 7) nod) 3+3 Seiten an. 


Zweiglievriges Syjlem. 

e Peißmatifchee ober orthothpes Mobs, rhombiſches Naumann, trimetriihes Haus 
&3 hat drei ungleiche rechtwinflige Axen abe, daher auch einundein— 
ariges Syſtem genannt, —J wird immer aufrecht gedacht und Haup 
are genannt, während von den Nebenaren a uns zugekehrt von vorn nach 
hinten und b von links nach rechls geht. Es iſt hier nur von geringei 
Nugen, aus dem regulären Syftem die Körper abzuleiten, da wir 
feiner igern Form als zum Oktaeder a:b:e pag. 30 b 
Aid wir die Axen auch ſchneiden, wie wir wollen, das allgı 






























'ma:nb:e fan nur mit vier Linien projicirt werben. 


en iſt ein einziges rechtwinkliges Hexaid gemein, ce: cos 
b:00n:00e und a: oob:o0c, es find die dreierfei Flächen, welche Die 


24 Aantigen Eden abftumpfen. Nur dieje drei Eins find im Spfte 


b 






ebriged Syſtem: D 1 5 Beichen, 9 
ee ee ——— 
r Säule, deren Kante einer ber drei Aren 
iß es drei Syſteme von Paaren geben: 1jtes Sy- 
rallel, fo ainbzooe, für n=1 entfteht a:b:00e 
n t; 2te8 ©. geht der b parallel, alſo 
f die vordere dere (ftumpfe) Sänlenfante gerade 4 


wir 2 A ea a;b:e, 
oa 


a ; a“ Pag- —— ie 
F * Ba Ki — 
elnen en, drei Syſtemen von 
——— 
— einer Flache könnte man man oder 


bund hier a weggelafjen gedacht würde, 
j Kun das Hauptoftaeder mit einen 


me:a:b, und ooP=ooc:a:b. . 

er die b (Macrodiago- 
terftrich über P an, aljo 
e Mal vun er Die a (Bradjydiagenale) 
t das durch ein Häckchen über P an, alfo 

vergißt man die Bedeutung des Hädchens 
Er — iſt die Weiſe von 


) 14 am as 3 * 
rig ftaeder d un 
ieder ein Oftaeder 2& 
bo) 2 gibt, dann 
se ‚a:b: 2°, und Ptn= 


i Paare beyeichnet er mit 
; Prtn= a: oob: are. und ae 00a: te 
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98 Zwelundeingliedriges Syſtem. 


ſcharfem Winkel fönnen ſich dagegen 5 am; einander legen, und es bleibt 
nod) ein Raum von 360—5 + 64 — 40°, in welchen fein vollftändiges 
jechstes hinein paft. Siehe noch den Binarkies. Uebrigens braudyen 
die Individuen ſich nicht blos um einen Punkt anzuhäufen, jonder jedes 
kann wieber zu neuen Anlagerungen Anlaß geben , fie —3 fich, 
und legen uns jo eine Menge Schwierigfeiten in ben Weg, bie wir 
immer zu durchſchauen im Stande find, Beträgt der ſtumpfe Si 
winkel 120°, oder kommt er dieſem nahe, jo füllen drei Zudividuen 
ihren ftumpfen Winkeln den Raum volllommen aus; verwifchen ſich 
die Zwillingsgrenzen, jo entjteht eine reguläre fehsfeitige Säule 
volljtändige jechsgliedrige Entwidelung, So it es 5. B. beim S 

rglanz, Arjenitties, Chryjoberyll, Es wird auch hier durch der 
Drilling eine hübere Symmetrie hingeftellt. Selten kommt es bei eine 
Syſteme vor, * ſich nach verſchiedenen Säulen Zwillingsverwachſungen 
zeigen, wie z. B. beim Arſenilkies und Binarkies. \ 

Eine eigenthimliche. Bewandtniä hat es mit dem Kreuzſtein w 
Staurolith, die dort nachzufehen find. . 


Bieiundeinglienriged Syſtem. r 

Hemipriömatifches ober Demiorthotypes Mobs, Monvklinoebriiges Naumann, 9 
thombifches, Kinorhombiſches, Augitiſches. 

Hier bleiben nur noch Paare und Einzelſlächen, daher die pafjenbfl 
Benennung von Weiß. Wie wir pag. 33 jahen, jteht die Hauptare 
häufig etwas jchief gegen A, aber noch rechtwinllig auf b. Dreht 
daher die Kryſtalle um die Are b, jo bleiben fie links wie rechts, fü 
aber vorn anders als Hinten. Iufojern iſt die Richtung b einig, de 
gegen konnen die Axen A umb e in ber Axenebene Ac, welche den Sry 
ftall ſymmetriſch halbirt, verſchieden gewählt werden. Unter dieſen 
ſchiedenen finden ſich aber gewöhnlich zwei, welche vom ſenkrechten mi 
wenig abweichen, und dieſe wählte Weiß zuerſt als Axen, bis dann © 
tere davon abgingen, und ganz ſchiefe an ihre Stelle jegten, ber d 
Verſchiedenheit der Darftellung, welche das Verſtänduiß nicht wenig be mm 
Bei der Weiß ſchen Axenwahl ift Winkel Aoa immer nur ein jel 
Kleiner, wir dürfen daher in * Symbolen die —5 ganz vernat 


läſſigen und ſtatt der Bde A die alte Bezeichnung 7, -, beibehalten, 0 


ig: 


gleid) wir nad) Anleitung von pag. 63 — febben * Die vol 


Beichreibung leidet unter diejer Bertaufcjung nicht. Bor allem fteht J 
Medianebene b:ooa:ooc (Längsfläce) feſt, und ſämmtliche geg 
fe fenkrechte Flächen treten nur ein einziges Mal auf, fie gehen der 

. Dazu gehören a:oob:ooe, e:oon:oob, die vordern Schi 
—— e:ma:oob und die hintern Gegenflächen e: ma’: ob. Ah 
was die Medianebene unter jchiefen Winkeln jchneidet, alſo ſymmeiri 
Dagegen liegt, tritt doppelt auf, bildet augitartige Paare 




















A: nr kan e2+1 
n zunächit ein E 
t Dann wieder nach 
N: fpn ‚jo ehe wir aus 

jelbfi — edrigen Abnun Die 

En ‚Biogt weht praftifch, und es ſcheint Pr 

rigonometrie auszurechnen. 





5Bezeichnungsweiſe. 
tankreich und England die gangbarſte, und 
i > fämmmtliche Kanten eines Kryftalls von 
unter rationalen Berhältniffen geſchnitten 
Sab allgemein für rehtwinklige Aren. 
' Gegeben fei I beliebige Linie a: vb, 
1 in p br p, geichnitten, jo ift das Stüd 
ul — rn) + um Kam Nr ren nn 
a) rm), er 
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— woraus ſich pp, wie 
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in. 103 


Rx) heißt 33 
te aen gr I Dafiricn 
pre⸗er es !b:e=2a;b:e; 


4 
10: Boa — —— :ooA=c:4b: — 
AB’ :oC=A':C: :ooB(W)=,"  zeioob= 
91 E00 220: oA C:B= 
=) tm Po= 2A: B:00C=2C ;A:coB(W.) 
— 

— P=0P= A:ooB: o0= 


— und B(N) = 4a(W.) zu 
bekommen. 


— en * —2 vom Hen- 
Eden wie Bau, 





B:4BeHab=3B:3B:H; 
:4B: 006 über — B cod. 
der Säule iſt keine Werweifetung. möglich; 
a D x. Um nun dieſe Ausdruce auf Axen 
v das Hendyoeder auf P projiciren, wir be— 

ann’schen Axenausdrücke. Denn in den Linien 
Bam. ‚und in der aufrechten Axe e die & 


«aſchneidet 3B: 3B; got 
* 


aa’ iu Sectionslinie; A; fchneidet 





i in 
d find d 8 t ſchwi 
— 64 — 


rn 
































104 Haug’ Kryftallograppie. 


wenn Einfachheit der Axen allein entſcheiden 
worauf Frankenheim (Boss. Ann. 1855, 95. sur u. 97. 
ein übermäßiges Gewicht legt, fo müßte man dieſe 
unbedingt den Naumann’schen vorziehen. 

Hauy ging übrigens nicht vom Hendyoeber, fon: 
bern von den drei Blätterbrüchen PMT aus, welche ein 
Henhenoeder bilden, machte aber auf die Symmetrie 


der Kryſtalle wohl aufmerkfam. Flähey=J—0:F:6. 
Are © entjpricht aljo den Kanten G und H; — 
fällt mit Kante P/M zuſammen; nur Kante PT, J 
Sectionslinie von T entjprechend, fällt außerhalb “ 
dritten Are. Hauy nahm alfo G als Einheit unferer Are C; 4a für die 
Kantenlängen M/P=D, und 4B=4F für die von P/T. "Daher uß 
x=-J-6:20:2F durch Are a“ gehen; q9=J=G:3C: 3F durch 


n=6=G:F:o0C. Verſteht man alfo das Zeichen, fo ift durch einen 
bloßen Sinienzug auf der Projection die Aufgabe gelöft, mehr kann ma 
nicht wünſchen. Nur das Zeichen macht, einige Schwierigkeiten. Doch 
find wir e8 dem Gründer der Kryftallographie jchuldig, der Auseinander— 
ſetzung ein Wort zu widmen. Hay unterſcheidet zweierlei Formen. 
1) Formes primitives ($ernformen), es waren ſechs: 
rallelepiped (Heraid), Dftaeder, Tetraeder, reguläre jechsjeitige Sü 
Granatoeder und Diheraeder. Befonders jpieften die erften beiden 
ihren verſchiedenen Winkeln eine Hauptrolle,“ Er wurde in der Wahl 
banptjächlich durch den Blätterbruch geleitet: jo ging er beim Flußipath 
nicht vom Würfel, jondern vom Dftaeder‘,. bei der Blende vom Grant 
toeder aus, blos wegen ber Blättrigfeit. 
2) Mol&eules intögrantes find dreierlei: die Aflächigen Te 
traeder; das 5flädig dreifeitige Prisma mit Gerabendfläde; die jede 
flächigen Barallelepipede. Es find die einfachften Raum umfchließenden 
Körper, auf welche man durch weitere Theilung der Primitivformen Ei 
So zerfällt z. B. das Rhomboeder durch die drei Hauptjchnitte, w 
der 2ten jechsjeitigen Säule parallel gehen, in 6 Tetraeder. Das 
natoeber durch 6 von den vierfantigen Eden aus bis zum Mitt 
geführte Spalten in 4 congruente Rhomboeder. Die Spalten müſſen 
6 Kuyftallräumen parallel geführt werden. Dieſe integrivenden Molekule 
haben übrigens nur eine theoretijche Bedeutung. Dagegen ift noch eine 
weitere Benennung, die Molecules soustractives, von praftijd) 
Wichtigkeit, es find Barallelepipede meift der Primitivform ähnlich, oder 
doc) darin jtedend, durch deren Aufthürmung auf die Flächen der Bı 
mitivform er fi) die jecundären Flächen entſtanden dachte. 
Hauy ſah nun den Kryſtall als einen Complex von lauter unter 
ſich integrirenden Moleculen an, die ſich zu ſubtractiven gruppiren, 
Lehlere liegen alle unter einander parallel, und erzengen fo den Blätter: 
bruch. Die integrivenden müſſen außerordenlich Hein gedacht werden, 
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106 Hauy'3 Kryſtallographie. 
Daher die vier life der Zahlen an den Eonfonanten: oben, unten, 


ug rechte. D heit eine Decrescenz um m Reihen in bie Breite auf 

o mE: H:ooD. Bei Brüchen bezieht ſich der Zähler ‚auf die Neihen 
Bi weite, der Nenner auf die der Höhe, das Liegt ſchon im allgemeinen 
Zeihen, da m ganze Zahlen wie Brüche bedeutet; H"—nF': D:ooH. 
Un die Vokale der Eden kann ich die Zahlen oben, linls und rechts 
a man denkt fich dabei den Kryſtall jo geftellt, daß die in Rede 
ftegende Ede unmittelbar vor uns fteht: 


Ö=mD: ml':H; Or=mF:mH:D; "O=mD:mH:F, 
die Deeresceng um m ‚Reihen in ber Breite findet alfo auf we 
Fläche der Ede ftatt, wohin der Buchftabe m an O — Ir 
Symbol Am bedeutet mB:mH:C, denn man muß den Kry 
herumgedreht denken, bis A vor uns fteht, deßhalb iſt — a 
Intermediäre Deerescenzen find ſolche, worin alle drei Kanten der Ede 
ungleich geſchnitten werden, oder wenn Die Decrescenz über bie Kanten 
—— neigt. Dazu wurden drei Buchſtaben mit Klammer genommen: 


" (ÖP!FS)=H: D:2F; (ÖD4F’)=4H:4D: F=H:3D: 3F. 

Hauy Tegte auf die Entwictelung des rhomboedriſchen Syſtems he 
bejonderes Gewicht, wir wollen daher zum Schluß noch einige Erf 
rungen Darüber geben, namentlich erweist ſich darin aud) unjere Diet 
in ihrer vortheilhaften Einfachheit. Zu dem Ende projicire ſammmch 
Flüchen auf eine der P des blättrigen Bruchs, dann fan man die Kanten 
des Rhomboeders als Areneinheiten AAA nehmen, welche fich unter glei— 
chen jchiefen Winfein von 101° 55% und 78° 5° ſchneiden. Denke N 
uns die aufrechte dritte A nach vorn geneigt, jo bildet a!= A’: At bie 
Geradendflähe uud die drei e!=A:A und A:A’ das erfte 
Rhomboeder; b'=A':ooA' und 0A:0A gehören dem erſten ſtu— 
Rhomboeder, d'=A:00A und 0A:0A’ der zweiten jechsjeitigen Säule 
an. Die Flächen P bilden aljo das dreigliedrige Heraid, a! und et das 
zugehörige Dftaid, b! mit: d! das zugehörige Dobefaid. i 
. Das Leucitoeder e!=A: 4A und 2A ; 2A führt uns zur 
—— Säule, durch welche auf der Gerabendfläche a! die b 

igen Agen bejtimmt werden, ich habe fie deßhalb punktirt; a? —2 
ne A’; 4A‘ liefert das zweite ftumpfere Rhomboeder, Der Dreitar 
e,=A:4A, AryA', 2A:2A' üt zweiter Ordnung Je:a’:ta’: 4a‘, wei 
er feine ftumpfen Endfanten wie die Kanten des Hauptrhomboeders legt. 

"wir, um die Figur nicht zit überladen, uod) das Pyramide 
rhomboeder, jo liefert uns das den Dreifantner dı- 4A :00A, OA’: 
2A : ooA und Diheraeder b’=4A':o0A, 0A:YA, 2A’: o0A. 
fönnen wir mit Zeichtigfeit alle Hau ſchen Zachen eintragen, ſie führen 
uns zu dem Zeichen des regulären Syſtems, und liefern den Beweis, dah 
der einfachite Flächenausdruck nicht immer der befte ſei. Wir müſſen 
vielmehr die Zeichen auf 3-+1 Ure anae zurückführen. Die punktirten 
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iegt. \ der Betrachtung bes Kallſpathrhomboeders 
ent naar (m der Durd)- 
Diagonale AA = 2a, die ſchiefe Diagonale 


h oA= Via. Wir müſſen * ‚rs 
50 ‚ganze Hauf taxe von N ’ ai 3 
"ol muß ald a aud) das d a 


nber ufriß durch coA’ zeigt. 

Brojection on=a, oA'=A), 

fen die neuen für die Axen a, 
um) are 
\ M = Niho In | 

=a!- Errale 77 7; mboeber 1] 

N ii 
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ai Arts gAt=dartduttann; f 
1 y 1 
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— — a: za: 70 


tner. fo auch dieſe Webertragung iſt nicht mehr 














te Säule Me Säule 

= ateromaı Mer a: ae 

=y;3a! c:coa oder a: es . 

. = nt Hooe ‚oder Ki * g. 

— na:e: ooa ober na: — gez 

= ar aic , oder ga :oa:c. 

= Ba:2a:e oder a :ooa: * 

Oo =naina:e | Dder Inazooa:re. 1 
Zain doder ta: a e. 
=4s:aie oder datda:e, 


. nt H . gi ii * - 
u Bra oder I 
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Bilden Paare auf Die ſtumpfe 
Säufenfante aufgejegt. 


Bilden Paare auf die Scharfe 
Säufentante su 
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 Reumann's graphiſche Methode. 111 
b"= B:B;ooB = 2a‘:2a° _ Deeifantner in den Endfanten des Rhom⸗ 
®=2B:BrooB=3ur5n boeders find zweiter Ordnung, jobald 
= 3B:BrooB = 4arta ı n<2undn>1; b?ift Diheraeder. Da 
bb=$B:B:ooB= tatta!  2B;BrooB= B:4B: 'ooB, ſo iſt be⸗ 


ge rat: a+l 


i——a:1 —a 


[2 n. nt 


"= DiooD:B = 0n:9a- 
=MD:oD:B='a;ta 
®=3D:wD:B=2a:ja -» 





HH wo“ 


jr oder allgemein ba — | 


zweite Säule, Auch hier iſt Zeichen d" an, 
Die Dreifantner find an iſter 
Ordnung und gehören der Seitenkanten- 
zone des Nhomboeders..an. 


[e= na: — N 
na [} 

u= B: 4 * — aus der —— 
—— B: — = er gibtgeftrichelte,n—3 ein Dihexaeder, folg- 
& =B: D:+D = }a‘ 30 Hihn>sungeftrichelte: Das volle Zeichen « 
& a su von et = jatızat: —at = atızar: jan. 
n n Diefe Umſetzung eines Axenausdrucks mit 

un. — 1 —— — — auf die andere Seite mit + leuchtet aus 
ein. Man muß die Zeichen e* oben wohl von e, unten unterjcjeiden ! 








dr — 7— et, ‚P{mtn), 
£ x n—m n m-+p 

** dieſe allgemeinen Zeichen Weiß Yon, Berl. Alad, Wiſſenſch. 
180 Pag. und 1822 pag. 261. 


Reumann's graphiſche Zielhode. 

—— „Beiträge zur Kryſtallonomie“, Berlin und Poſen 
ander gefegt. Leider erichien Davon nur das erfte Heft. Neu- 

5 hier zuerſt mit der Idee von Projectionen vertraut ge 

vr in Deutjchland lange ignorirt wurden. Dagegen haben 

Whewell (Philosoph. Transact. 1825. sr) und Miller 

ystallography, Cambridge 1839) die Bezeichnung ſich 

‚namentlich gründete Miller in ber neuen Ausgabe von 

y introduetion to Mineralogy by the late William 

n 1852« Symbole und Rechnung darauf. 

he Projection beruht auf folgender Anſchauungsweiſe: 

Spitem von Flächen a 

wie es pag. 36 

Tegen eine Fläche = 

ft ec parallel unjerer 

— ‚und fällen nun vom 
yftem’S je ein Berpen- 

ichen, jo wird diejes Perpen— 
iche —* verlängert die Projectionsebene re in einem 
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112 Neumann’s graphifche Methobe. 


Punkte fehneiben. Dieſer Punkt it der „Flächenort“, aus welchem die 
Bonenverhältniffe hervorgehen. Was bei unjerer Projection durch eine 
Linie dargeſtellt ift, wird hier einfacher durch einen Punkt gegeben. Alle 
Flächen, die in einer Zone Liegen, haben dann auf der Projectionsebene 
se ihre Flächenorte ebenfalls in einer Linie. Habe ich aljo eine Sante 


ei, auf die Projectionsebene sr nad) der Neumann’schen Methode zu 
projieiven, jo it ihr Ort a von e entfernt. Denn heiße ber Ort x, 


fo verhält ſich niezeiz, alſo *. Für e — 1 wird der On 


A u a,b url 
von — einfach zu „' und von — Ude Daraus ergibt ſich 
von ſelbſt, daß wenn id) die Projectionsebene se nicht durch die Einheit | 
[4 


.von e, jonbern durch I lege, eine Fläche King = Rn den Dr 
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118 Kugelprojeelion. 


e:ß=23,3:1,9 zu Hilfe nehmen. Dieſelben werden, wenn wir den 
Radius 10mm fegen, 23 nım und 19mm. Punkt « gibt den Sections 
freis i= a:oob, und 4 den n— b;ooa. Den 
Dftaederfreis P=a:b gibt Punkt 1= aß: 
den Oltaederkreis o = 2a: 2b gibt Punkt $= 
30,4%; den Oftaederfreis s = 3a: 3b gibt Bunt | 
4= 40,48; den Oktaederkreis » = 5a:5b gibt 
Punkt 4 — 6, 44. Alles nad) der gleichen Ne 
gel, wie vorhin. Wollten wir 5. Bo=b:erda 
finden, jo conftrniren wir den Mittelpunkt 
= 4,8. Ueberhaupt ift alles reeiprof, d. h 
ſuche ich einen Sectiouskreis ma:nb, fo ift jein 
‚ — 
Mittelpunkt ae 
Die dreigliedrige Kugelprojection können wir uns an dem regit- 


— fären Syftem: in drei 
Ehe 


gliedriger Stellung Har 
— DE 









machen. _ Gehen wir 
vom Würfel al&:Haupt 
rhomboeder &= a:a 
aus, fo liefert das Dt- 
taeder die Projections⸗ 
ebene con: 00a und das 
Q nächite ichärfere Ollae⸗ 



















MH X der 0 — 4a’:4a’; das 
NEM —— die Ae 
U i jechsfeitige Säule g = 
a:jara,ooe und 
b nächte 
— — * —* er —* 
ber Pyrami 
R das Dihexaeder h= 
3a:3a und den ge 


» wöhnlichen Dreifantner 
h‘= 4a:ta; das Leueitoeder gibt und die erjte jechsfeitige Säule 1 = 
a:a:004:006 ı. Setzen wir die Würjelfante — 1, fo ift die digonale 
Area V2, und die trigonale e-V3. Nehmen wir dies zu dem gen, 
jo ift nach pag. 60 b=aV3, folglich > 
a:b:e= V2:V2.3:/3= VE: V2:1 
a:ßie=Va:y$ : 1=3V2:4V2:1=Ja:jbil, 
d.h. a= 40 und b = 2P. / 
Wollen wir jebt die Orte der Flächen auf der Kugel darjtellen, jo 
ziehen wir einen befiebigen Kreis, ſetzen ben Radius = 1, fo gibt 
Duadrantjehne b = V2, und der Schnitt der Würfelflähe a = says =VR. 





























en Wollen —— 






































122 Dptit: Prisma, Lichtzerſtreuung. 


fogar einen Grenzwinkel von 23° 53°, daher Tann kaum mehr als der 
vierte Theil des Lichtes direct heraus, das übrige wird zuvor am der | 

Oberfläche zurück- und im Steine hin- und hergeworfen, in Farben zer 
legt, worauf vorzugsweije die Pracht feines Anblis beruht. 
Wenn ſchon durch parallele Flächen gefehen ber Gegenftand etwes 
von feinem Orte rücdt, fo ift das noch in höherm Grab durch gemeigte 
(Prisma) der Fall. Die brechende Kante k verjhiebt die Sadjen um 
fo mehr, je größer ihr Winfel ift, und zwar nad) ber Gegend hin, m 

k ie liegt. Fallt z.B. ein ———— of! 

— Fläche des Prisma's, jo muß er beim Eintritt d 
Berpendifel p zu, beim Austritt von p’ ab gebrod) 
werden, alfo eine doppelte Ablenkung erfahren. 2 
Auge o meint nun den Gegenftand a in a“ zu ſehe 
bei horizontaler nad) oben gerichteter Kaute k wird das a bedeutend 
hoben, bei vertifaler bedeutend zur Seite gefchoben. 
Anwendung Nimm einen Axinitkryſtall in die linfe Hand 
lege eine jeiner jcharfen Kanten aufrecht gegen einen Finger der r 
ſiehſt du nun direkt gegen das Fenſterlicht, jo ift das Prisma duntel, 
wie du aber rechts um vom Fenſter weg fiehft, jo wird es plötzlich gan 
durchleuchtet, weil erſt bei dieſer ſchiefen Stellung zum Fenſter das Li 
direlt ins Auge treten kann. Oder ſieh durch die Endflächen eines bril 
lantirten Quarzes ſeukrecht gegen ein Licht, ſo kannſt du * Brilla 
leicht ſo ſtellen, daß in der Mitte nur ein einziges Licht wah u 
wird, bei jeder Wendung des Kopfes treten dann erjt Reihen von icht 
ins Auge. Zwillingskanten find oft jo ſtumpf einjpringend ober 
fpringend, daß man fie jehr vorfichtig im Lichtrefler unterfuchen | 
man legt dann Die bredjende Kante horizontal, geht in den Hinterg 
des Zimmers, und fieht nun gegen die Helle. Auch das Kerzenlich 
dazu ſehr günftig. 
Berftreuung des Lichtes findet jtet3 Statt, jobald es dur 
Prisma geht. Es entfteht ein Spectrum mit den befannten fieben 7 
aus welchen das weile Sonnenlicht bejteht. Man fieht dieje Farben 
blos durch das Prisma, jondern fann fie aud auf eine Wand fa 
fen Das Lichtbündel zeigt ſich dann in die Länge gezogen, \ 
um jo länger, je größer der Einfalls- und Bredungswinfel und je fer 
die Wand vom Prisma ift. Dann ift aber aud) die Mineralful 
nod von weſentlichem Einfluß. \ 
Das Roth, unter allen die brennendfte Farbe, wird am we 
gebrochen, muß aljo allemal der bredienden Kante 
liegen. Die ftärkfte Brechung wiberfährt dem Wio 
am entgegengejegten Ende, dazwiſchen Liegen vom t } 
zum violetten Pole Orange, Gelb, Grün, Blau, Jr 
Grün und Blau ftehen darunter am ftärkften her 
Ueber dem Roth hat Lila die kürzeften, unterm Bio 

Braun die längjten Wellen. Dieje prismatifchen 5 
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ST der fangen Diagonale ee der 
Entfernung der beiden Linien ein 
bei nähern fie ſich und decken 
e ST der funzen Diagonale (e“ e') pa 












124 Optifche Aren. 


geht. In diefem fogenannten Hauptfchnitte 901 alſo 
in einer und derſelben Ebene, Ki ——8 5* 
aber nicht Statt, weil die Heinen Querſtriche der Linien ne 
fell. Co and di gehen, fo muf 1 den Sf be 
Ede e fo gegen das Auge herauf brehen, daß ich parallel der. 
ee‘ durchjehe, dann fallen auch die Striche und folglich beide 
nd e genan zufammen. Dieſe Richtung ce‘, welche der Han Ir 
entjpricht, ift nur ein einziges Mal zu finden, es ift die 
tung der optijchen Are, welche aljo genau mit der Fryftall 
Hauptare zufammenfällt. Senkrecht gegen dieſe Kr, ‚en in 
der Froftallogeaphiichen Nebenaren a geiehen, treten bie Wilder 
teften auseinander: hier wird der außerordentliche Strahl e = 1 
der orbeutliche o — 1,654 (Differenz = 0,171) gebrochen. Je 
einem Mineral diefe Differenz, und je dicker der Kryſtall, bei 
treten bie Bilder auseinander, Aus beiden Gründen ift der. 
befonders geſchickt. Beim Bergkryſtall ift o= 1,548, und e= ! 
sur alfo die Differenz = 0,01 mur ;', von der des Salfjpathes. D 
Stücde müſſen I17mal bier fein, wenn fie gleiche Wirkung w 
Kallſpath hervorbringen jollen, en 
Das Prisma ne die Bilder weiter auseinander treten, un 
mehr, je größer der brechende Wintel und je entfernter der zu betrach 
—— Es beruht die auf denſelben Gründen, wie bie € 
des Spectrums pag. 122, nemlich auf der verſchiedenen Brech 
fieben Farben. Das ‚gewährt ein treffliches Mittel, Gläſer von € 
Nimmt man z. B. einen gefchliffenen —* 
ſieht damit nad) einem entfernten Lichte, b zeigt jede — 5 — 
pelte Flamme, das G las aber nur eine einfache. Der Brafi 
legte am 29ten Juli 1858 einen Brillanten von er — r 
ein Franzoſe Dupoiſat auf 50 Millionen ſchätzte Haidi * 
Kauf den Tiſch, der Stein zeigte doppelte Bilder, war 
560 l. Werth! Topaſe und Diamanten Haben Va 
Hide € Gewicht 3,5. 
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Optiihe Aren. 
“ Darunter verfteht man diejenigen Richtungen im — tal 
welchen gejehen die beiden Bilder ſich deden. Da nun im 


Syſtem überhaupt feine doppelte Brechung vorkommt, jo tann 
auch von keiner optiſchen Axe reden. Brewſter Gilberis Ann, 


hat zuerſt den Sehmmenfang mit der Kryftallform nachgem 


1 ) Opfifh einazige Srnfale 
find alle im er —* 5* Optiſche Are fälltah 
Hauptfryftallage © 


ot Giberrs Ann. 1820. 36. 65. 








ur) * 


Far: une 





126 Optifche Aren. 


Arenebene ae, und e ift Mittellinie, Folglich b Queraxe; bei dem dami 
iſomorphen — Aragonit mit 1g0 * ſie eg 
EX 























Are e bleibt zwar Mittellinie, aber a wird Duerare; beim + Schw 
ſpath 36° 48° halbirt a den Winkel, ift daher Mittellinie, ae 
ebene und b Querare; beim — Bitterjalz 50° 52° Halbirt b den 
fel, und ab ift Ebene der optiichen Aren, folglich die aufrechte e 
are. Wollte man ein Symbol, was jeder mit den gewöhnlichen 
vertraute Mineraloge jogleich verjtünde, jo müßte man jagen: | 
bleierz —e, ac 8%; Mragonit —e, be 18%; Schweripath 5 
36° 48°; Bitterfalz —b, ba 50% 52°. Denn mit der Anyabe 1 
Mittellinie (—e, —b, +a) und ber Ebene der optiſchen Aren (ac, be, ab), 
ift die Lage des Winkels jelbftverftändlih. Durd die Mittellinie muß 
in der Ebene ftets der ſcharſe Winkel halbirt werben, und zwar für alle 
Farben. Denn wenn aud) bald das Noth (0) bald das Blau (v) 
gebrochen werden, aljo die Ayen von Roth (p>v) oder von Blau (g 


geändert, die Farben gruppiven ſich um die Mittellinie links wie 
und vorn wie hinten. Anders iſt es beim — 
Zweiundeingliedrigen S., wo die Symmetrie jedenfalls zwiſchen 
vorn und Hinten aufgehoben wird. Zunächſt muß man zwei Hauptfäll 
auseinanderhalten (Pogg. Ann. 81. 1m): 
a) optijche Uren liegen in der Medianebene b: ooa: ooe, welche de— 
Kryftall in eine linke und rechte Hälfte theilt. Kryſtallaxe b bleibt alfı 
in allen Fällen Onerare, und fteht ſenkrecht auf der Ebene der optifd 
Aren. Dieje haben aber in ihrer Ebene zu den Eryftallographijchen Ar 
ac eine unſymmetriſche Lage, was eigentlich Eryftallonomijc gar mie 
anders jein fan. Es ijt das der gewöhnliche Fall, wie es beim Diopfi 
Euflas, Titanit, Gyps, Nealgar ıc. angetroffen wird. Um bie di 
optifchen Axen zu bezeichnen, muß man den Wintel der Mit 
zur Eruftallographijchen e angeben: 
Augit +mic 38% 54‘, Ay 58° 58%, 
Kryjtall iſt pofitiv, und m tritt 
Vorberjeite nad) oben heraus, wie die 
oprijchen Aren Ay, deren Winkel durch 
halbirt (29° 29°) wird. Würde man t 
Euklas in der Hauy'ſchen Weije ftellen, i 
P nach) vorn fiegt, jo hätten wir +1 
49° 17°, By 49° 38°, welchen Wi 
Mittellinie m halbiren muß. Die 
Linie mit den Axen A'y' tritt Nah 
oder was daſſelbe hinten heraus, wie die Striche andeuten follen. Wen 
bei dem 2gl. S. die optifchen Axen noch phyfitalifch gleich (#=y) ware 
fo kann das hier nicht mehr der Fall jein, wie man aus der v 
denen Vertheilung der Farben erfieht. * 
db) opuiſche Aren liegen in einer Schieſendſläche. Ju d 
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die, man 
— Jul —7— 
Beldipath, < 


Stein. und in 
von ein paar. ne 
arifationsapparat zu ſehen, — 

t zu —— 


PL — — — ALTEN u 


eher 70° treten bie —— 
* wo das un Ad =4a4b m. 
ge durch 1 im 





































130 Schwingung der Aethertheilchen. 


ftumpfen Winfel PPB=leB= —— 
dem ſcharfen Pſb - Plb = 70°56‘. Statt P 
muß eine neue Schiefendfläche in der R ! 
tung 1y und Eg gejchliffen werden, welde 
jenfrecht gegen den Hauptſchnitt gelegen m 


ſteht, ſoll dieß mittelft eines Schnittes 
geichehen, fo muß; der Krpftall jo weit 9 
Item werben, daß y:lg=1: 2,67. 
fittet beide Stücke wieder mit canadijchem Baljam zufammen, wie de 
Hauptſchnitt rechts zeigt. Kommt nun ein Strahl s, jo wird berjelbe 
zwei Strahlen o und e zerlegt. So lange s die ungefähre Rich ng 1 
Rhomboederkanten b und B hat, ift der Winfel soy Heiner als 22 
= Parallelität I Won er jogar blos 14/a°, und in * Falle w 
er ordentliche Strahl, der jedenfalls einen gröfern v hungscoefficien 
(16a) als die Baljamichicht (1,536) Hat, total nad) s‘ —— 
von der ſchwarzen Firnißdecke, womit man die Seitenflächen übergiel 
—— liegt im Grenzwinkel pag. 121. Ganz an 
verhält ji dagegen der außerordentliche Strahl e, ber für dieſe Mi 
tung ungefähr demjelben Brechungscoefficienten wie die Baljamjchicht | 
jevenfalls feinen größern, ſondern einen Heinern (bis 1,483), er geht 
durch die Balſamſchicht durch, und mit dieſem beobachtet man. 
ſchwingen parallel dem Hauptichnitt. Durch jeine Fa— 
hat. das Prisma Vorzug vor einer Turmalinplatte, und w 
bejonders aud) bei Milroſtopen angewendet. Foucault (Pogg. Ann, 18 
102. ss) gibt ein noch einfacheres Verfahren an, und Hajert (Bogs. 4 
1861. 118. ıss) andere Schnitte und Zwiſchenmittel. 
—— Man denkt ſich, daß die Aethertheilchen eines 
polariſirten Lichtſtrahles s ſenkrecht gegen den © 
nad) allen Richtungen, bei den polariſirten s w 
s° dagegen entweder nad) der einen Richtung x’ 
oder nad) der andern r'r‘ zu ſchwingen gezwung 
lungen r° und r‘ ftehen aufeinander ſenkrecht, m 
jagt, nie —— gen und s’ ſeien ſenkrecht zu einander polarifirt. Wer 
wir 
hi optifc einarigen Kryftallen conjtruirte (Frei 
die beiden Elaſtie ea, die ihrer Richtung — den gle 
namigen kryſtallographiſchen uſammenfallen, eine e, br 
diefe um die Are cc. Sie —* ein Revolutionsellipſoid wi e 
Querſchnitt auaa ein Kreis ift, parallel, weichem die Elaftichtät 
Besil n allen Sichtungen be alle bleibt. Da ber orbinäre - 
























































132 z Farbige Ringſyſteme. 


fie die Natur unmittelbar bietet, im polarifirten Lichte mitgetheilt hatte, 
fand Brewfter (Psitojoph. Transact. 1813. 10) ähnliche Erjcheinungen am ger 
ſchliffenen Kryſtallplatten, wenn polarifirtes Licht in fchiefer Mi 
durchgeht. Man hatte num bald im zwei Turmalinplatten (Zur 
zange) Heine Polarijationsapparate gefunden. Aber mangelhaft. Erft 
durch das Polarifationsmikrojlop von Amici, und befonders von Nö 
renberg, welches Grailich (krpft.-opt. Unterj, pag. 43) beſchrieb, ift dem Mic 
neralogen ein practifches Inftrument geboten. Die fleinjten Spi 
reichen bier oft hin, um die Sage der Wrenebenen zu finden, und nad) 
den umfafjenden Zufammenftellungen von Hrn. Descloizeaur (Annales de 
mines 1858. XIV) darf auch der Mineraloge ſolche wichtige Kennzeich 
wicht überjehen, obgleich fie über die Grenze zur Phyſik Hin fereifen 
Eine populäre Darjtellung gab Prof. Dr. Zech in den Jahreöheften Ver, 
vat. Naturf. Württembergs 1865 XXI, 255 und 1866 XXII, 207. 
Optiſch einarige Kryſtalle. Schleift man einen Kalkip 
jenkrecht gegen die Hauptare c, und nimmt das St 
in eine Turmalinzange mit gekreuzten Aren, jo 
ſcheinen gegen das Tageslicht gejehen ſchönfarl 
Kreiſe mit einem dunkeln Kreuz. Die Farben hän 
mit ber Diſperſion und Abjorption der Maſſe 
ſammen. Das ſchwarze Kreuz entſpricht den Schu 
gungsebenen der Aethertheilchen im Turmalin. 
parallelen Turmalinaxen ift die Erſcheinung nicht jo ſchön, das S 
wird heil und die Farben ſchlagen in Complementärfarben um— 
dicker die Platte und je ſtärker die Differenz der Brechungsexpone 
beider Strahlen, dejto ſchmäler die Ringe. Daher fieht man bei 
Platten, namentlich wenn die Maſſe nicht jtarf doppelt bricht, wie }. 
das Eis, die Ninge nicht oder doc) jehr breit. Im homogenen ® 
(Weingeift mit Steinfalz auf den Docht geftreut) ſchwinden di 
die Ringe find blos dunkel und Hell. Wenn die Minerale nad) 
tadendfläche einen blättrigen Bruch zeigen, wie z. B. der prad 
einer Temperatur von 15°—20° Eryftallifirte viergliedrige Nidelvi 
NIS+HTH (Bogg. Ann. 12. 10), das gelbe Blutlaugenjal;, der e 
Glimmer zc., jo darf man fie nur jpalten und unter das Polarijah 
mifroftop bringen, um fofort die Erfcheinung zu jehen. i 
Circularpolartijation, 1811 von Arago an Bergfry 
entdeckt und von Fresuel (Ann. Chim. 1825 XXVIIT, 158) benannt, zeigt; 
auch Ringe mit einem ſchwarzen Kreuz, allein in der Mitte fehle 
Q und jtatt deſſen ftellt fi eine gleichmäßige Für 





ein, welche bei der Drehung des Analyfeur alle 
matiſchen Farben durchläuft. Bringt man ſolche P 
auf den Polariſationsapparat, wo ihn nur Ste 
T t die parallel der optijchen Are geben, treffen, aljo 
außen feine Ringe erjcheinen, jo zeigt durch ein Nicol'ſches Prisma 
gejehen die ganze Fläche eine prachtvolle gleichartige Färbung, fal 








ninge opti 2ariger Kealte. : 133 
iefe Farben bei rechter Drehung des 
von Roth durch Drange, 
Weiſe 












———— häufig ſolche — 
daß fie aus Zwillingen bejtehen. Nach 
talle 15—17mal ftärfere Drehungs- 
tehrrei und feicht darzuftellen ift das 
Be Mb fe (Sigb. Wien, lab, 
N farpolarifation Hat aſteur (Rogg. Ann. 80. 10) 
Kryſtallen nachgewiefen, wie z. B ber Rechts- 
—— wohin ihre 
wi Schwefelſaures Strichnin in Kryſtallen und 
at —— 91. ass und 94. ua) verhalten ſich 
Zucerlöfung rechts und Terpentinöl Links drehend. 
Be — pas. 530) legte dünne Bluttchen 
Glimmer, worin die Optiſche 
Seite zufammenfällt, treppen- 
t iiber einander, und fand 
‚bie Blätter übereinander liegen, 
eh Gircnlarpofarifalion er⸗ 




















ierigen Erffärung. 
— zeigen Fenfrecht zu einer der 
elliptifche Farbenringe mit 
Aragonit. Bei der Drehung 
and) der Strich, aber nach der / 
Oft braucht man nicht ein Mat 


einer optiſchen Are zwiſchen 
die Schöne "rigeinun 5 jehen, Wenn 
Ar a 9 wie beim 1 Meihleierg 5° 15%, 

man ſenkrecht gegen die optiſche Mitteffinie 
e, welche die Eigenfchaften der Lemniscaten 
orm ich bei Drehung der Kryſtallplatte wicht ändert, 
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138 Stauroffop. 


in vier Farbenfelder getheilt, und bei einer Zwißchenftellung von 45° ge 
wahrt man blau, roth, gelb und grün; o<v. Zur Symmetrie 

man bei feiner Lage, Die Farben des Auges find alſo vorn anders al 
hinten, und links anders als rechts; bei den 24 1gliedrigen vorn anders 
als hinten, und links wie rechts; bei den 2gliedrigen vorn wie hinten 
und Links wie rechts; bei den 4= und Sgliedrigen dagegen im Kreife gleich 
Ein anderer Fall ift nicht möglid). 

Nimmt man bei dem Schleifen einige Rückſicht auf die Hanptflächen 
des Kryſtalls, jo läßt fich die Lage der Apenebenen leicht comtroliren; 
beim Topas bedarf es z. B. blos eines geſchlagenen Blättchens mit Spuren 
der Seitenflächen, um ogleich an der Lage der Lemniscaten zu 
daß die Axenebene mit ac und nicht mit be zujammenfalle, Der 
läßt fich leicht nad; M= b:ooa: ooe jpalten, k und P machen 
Nhomboide von 106° 35% Würde die Ebene der optijchen Axen mit P 
zujammen fallen, wie Descloizeaux (Ann. des min. XI s:) angibt, jo müßl 
der Haupiſchnitt der Lemniscaten der Rhomboidlinie P parallel gehen, 
allein er jchneidet fie ungefähr unter 18°, die Axenebene macht aljo nicht 
75°, fondern 55° gegen Are c. Matt fieht jogar für diefe Stellung, 
die Aren des Blau noch darunter liegen. Sp gibt es eine Neihe von 
Kryftallen, befonders unter den fünftlichen, die man nur unter das Pos 
larijationsmifrojfop legen darf, um fofort die Lage der Arenebene an 
dem ſchwarzen Streif zu erkennen. Neicht dieß nicht aus, jo greift man 
zu Hrn. dv. Stobell's 

Stauroflop (Gelehrt. Anzeig. Münch. Atad. 1855 Bd. 40. u; Db. M. vj 
1856 9b. 42, 7), d. h. man nimmt aus dem Polarijationsmitroftop das 

Linſenſyſtem, behält bios ben Nicol N und die Polarijatione 

Br jpiegel 3 bei, legt unter den Nicol einen rechtwinklig gegen | 
BGauptare heſchuffenen Saltipath, K, fo fieht man bei gefrengt 
_g Bolarijationsebenen ein dunkles Kreuz. Man kann den Kalk 
— auch weglaſſen, und ſich die Bolarifationsebenen durch eit 
Fadenkreuz firiren. Dann ift bei gefveuzten Polarijationgebenen 
Gefichtsfeld dunkel. Legt man nun die Fläche eines doppeltbrechende 
Minerals M dazwiſchen, jo wird bie Stelle im Allgemeinen hell ober 
farbig erjcheinen, nur in zwei Lagen, wo die Polarijationgebenen 
denen des Inftrumentes zufammenfallen, ift Duntelheit. In diefen 2 
fieht man das Kallſpathtreuz durch das Mineral. Daß Platten rege 
lärer Kryſtalle feinen Einfluß haben, verfteht ſich von ſelbſt; ebenfo Die 
Geradendflächen optiſch einariger Kryſtalle (4, 3 und 6gl.), das Skren) 

bleibt bei jeder beliebigen Drehung der Platte dunfel. Bei allen j 
metriſch halbirbaren Flächen füllt ein Arm des Kreuzes mit der 
birungstinie zujammen. Rhomboederflächen laſſen ſich nad) ber ſchiefe 
Diagonale ſymmetriſch Halbiren, und diefe Linie nimmt ein Arm ei 
folglich der andere die horizontale Diagonale; beim Dreiede des Di 
hexaeder und Quadratoltaeder liegt einer im Perpenditel von der Spip 
zur Bafis; bei den Schiefendflächen des 24 1gliedrigen Syftems in de 
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142 Dichroflop. 


z. Die Nubinare a aufreht, jo muß ſich umgekehrt e entfärben, 
u o roth bleiben. Eine Folge davon ift, dab * ihiefer Si Na, 
” der Rubinare e gegen die lange Oblongjeite, wem die D 
1, 45° beträgt, beide Bilder gleich ausjehen, aber bleicher. Es ma 
ſich bei diefer Drehung aus der horizontalen oder verticalen ren 
* stellung in die ſchiefe gerade ſo, als wenn das eine Bild ſich a 
des andern färbte, daher erſcheinen im Gleichgewicht von 45 
beide blaffer. Die Farbe der Bafis und Arenfarbe find bei dem optiſh 
einarigen Mineralen fehr wenig von der Farbe im bloßen Licht verjdi 
den. Das Intereſſe liegt mehr in der Differenz der (Farben beiber Bild 
in welcher Beziehung ſich die einzelnen Minerale nicht gleich verhalten 
Man jagt daher, fie wirken mehr ober weniger auf das Dichroſko 
Nehmen wir jegt einen brafilianifchen Topas, wo möglich 
der zweigliebrig in geſchobenen Säulen von 124° mit jehr blättriger Ge 
vadendfläche kryftallifirt. Die Säulenfante geht der Are e parallel, 
furze Diagonale des Blätterbruchs entſpricht der a, v 
| >| fange der b. Schen wir jegt mit dem Dichrojtop parallel 
— ſentrecht gegen den blättrigen Bruch, jo iſt o ſchön lilafarb 
e lichtweingelb, vorausgejegt, daß b der langen Ob 
in der Blendung parallel Liegt; umgelehrt ift aber e lila und 
ſobald die kurze Are a ber langen Oblongjeite parallel geht. Gleichſar 
werben dagegen beide Bilder für die Zwiſchenſtellung, foba 
* eine der Säulenflähen ungefähr der langen Oblongfante pt 
rallel geht, und in dieſem Falle ſchwächt jich das Lila a 
r 4) indem es fi) unter beide Bilder gleihmäßig vertheift. Ge 
die ſcharfe Säulentante geiehen ift bei horizontaler Lage der langen 
Tongfante o gelb und e voth, bei verticaler dagegen o roth und e gell 
Gegen die ſtumpfe Säulenkante gejehen, tritt zwar der Unterſchied mi 
jo jcharf hervor, allein im richtigen Licht betrachtet iſt doch das obe 
Bild entſchieden blafjer, als das untere, und beim Anjchleifen mö 
vielleicht der Unterſchied noch ſtärler Hervortreten. Zur Verſinnlic 
diejer ſechs Fälle mache man ſich eine Oblongjänle mit Geraden 
deren Kanten vejpective den drei Axen abe entſprechen, trage die Schwin 
d gungsrichtungen durch Striche ein, dan fieht man 
| daß auf den Säulenflächen AB alle rothen Bilder 
parallel der Are e ſchwingen; auf BC alle gelben 
parallel der Are a ꝛc. Will man jedoch kleine Umte 
ichiede jejthalten, jo find auf jeder Fläche für Die we 
tieale und Horizontale Stellung des dichroſkopiſch 
Sehlochs zwei (Farben zu untericeiden auf A g 
ar parallel b und roth parallel e ſchwingend; auf B ge 
parallel a und roth parallel c ſchwingend; auf © roth parallel b 1 
gelb parallel a ſchwingend. Für die Zwiſchenſtellung des Sehlochs an 
dern aber die Farben, jedoch gehört das Detail davon im die feiner 
Unterſuchungen der Optil. 
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144 Noularifiren. Labradorifiren. 


haben ſich damit vergeblich bejchäftigt, erft meinem Collegen Reuſch 

(Bong. An, 1862 Bd. 116, ann; Bd. 118, 10; 3b. 120, ss) iſt es gelungen, d 
wahren Zuſammenhang mit der Kryſtallform nachzuweiſen. ) 
Aodular vom Zillerthal ficht man den bläulichen Lichtſchein auf ; 
Flächen k — a: oob: ooe und y=e:+a’:oob. Unge 

+ rallel y müſſen die Kryſtalle geſchliffen werden, um 
ſyſteme zu ſehen, Legt man eine ſolche Platte auf 
Tuch, jo daß x an der Oblongjäule P/M vordere Cd 
bildet, umd erhebt das Auge ſenkrecht darüber, jo jehen wir 
lien Schein. Drehen wir jept die Platte 180° um Linie P, 
der Schein; drehen wir dagegen um M, jo verjchwindet er, w 
hintere Schiefendfläche wird. Drehen wir nun aber in diefer 
wir nichts jehen, die Platte um Linie P, bis etwa k horizontal‘ 
würde, jo fommt das Licht wieder, während wir bei jo Manipulal 
nichts ſehen, wenn wir von ber urjprünglichen Lage der Platte 
Bringen wir num die Platte nahe ans Auge, und fehen im S 
einem Lichte, fo löst ſich der blaue Schein in ein begrenztes „Mek 
bild“ auf. Man ann dazu aud) die öfter vorfommende Fläche k 
nützen: ift 1 der Nefler eines Kerzenlichtes, jo Liegt Darüber 
förmige Nebelbild, in weldem man faum die Stelle der 
* unterſcheidet. Entfernt man dann das Stück vom 9 
bedeckt das Nebelbild die ganze Fläche, und erregt jenen 
"N faunten bläulichen Lichtſchein. Alſo Nebelvild in der 9 
und Lichtſchein bei Entfernung der Platte. Welch wejentliche Rolle 
Richtung Ipielt, von welcher ıch jehe, zeigt der prachtvolle Fark 
beim labraborifirenden Feldſpalh von Norwegen in jeinen „Karlsba 

Zwillingen" : obgleich k darin einjpiegelt, jo fieht man doch b 

zontalen k und mebianer Stellung den Schiller nur auf einem Jud 
dumm. Alles das führte zu der bejtimmten Vermuthung, daß das Nebel 
feine Egiftenz inneren UngleichHeiten danke, welche etwa nad) der Fläche d 
Murchijonit (d/k etwa 10°) ftreichen: ein Strahl o wird dann auf der O 
„fläche k nad) 0‘ reflectiet, im Innern 
ö.nad) n. Das Auge in m fieht a 
Bilder: ein Neflerbild 0? und darüber 
beibild n‘. Schleift man den Adular 
dan, jo fallen Nefler- und Nebelbild ; 
Labrador hat jeinen herrlichen Farbenfd 
bradorifiren) ebenfalls auf 2 Flächen M und r, die aber gaug ı 
metri * wie es das Igliedrige Syſtem erfordert: lege ich A 
i = hinten, und den ſtumpfen Winkel PM lints, jo 1 
Auge jentrecht darüber die ſchönſten Regenbogenfarben wahr. 
dann ans diejer Stellung das Stüd um Are Mr gegen das St. 
geht der Farbenſchein auf = über. Nehme ich dagegen umgefehrt # | 
zontal nad) vorn, und den ſtumpfen Wintel PM rechts, jo hat bei je 
zechtem Auge # die Farbe, welche bei der Drehung wieder auf M jpr 
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Specififches Gewicht. 


be des Pulvers iſt namentlich bet vicht 
al die des unverletzten Minerals. Man nimmt 
Ritzen mit dem Meffer. Deutlicher 
die rauhe Stiche —* —— 
Heel porzellanenen damprjüfe nit 
en fie naß auf Schleiffteinen, wobei die 
teten, jo verfiel man — — 
n (Galaktitn) w ıw 
J um =» 


Gwiqt ie. gi da 


n Bersatı iß ber Ma je zum ir 

ri F— bei a iR; " Dich⸗ 
eulimeter er ae anı 1 

5 Bei rohen Wä u 

— aus, — — 

Anl duhan im 11ten Jahrhundert das en San 
ge ſchon auffallend genau befti 

ee wichtige Kennzeichen gehörig. be 


peeifijchen Gewichte ber Körper, 1837), U 
u ae, graves, —— ind 
























































ns 
ht g ie das ei es Bei ——— 
das |peeifi Senich, Men bebient 
der ent, die bei 100 —— 
alſo Z ẽẽe er Theil, angibt. Zu Lolhrohr⸗ 
„die bei 2 Deeigrammen Belaſtung 0,1 
j * 1 Quentchen = 3,6 Gramm. —— 
ffenih. IV. 199) konnte fogar bei der Verfertigung des 
u Berglryſtall, weldes die Neapolitaniſche Regie⸗ 
2 Willigramm, aljo den 10 Wiliontel Zeil « 
» 7 
‚wog in tern Luft 8,75 Ort ası — be» 
Eee Eoconfaden oder einem andern feinen Haar 
: fer, er wird dann um jo viel leichter jein, als 
6,25 Grm. = y wiegen. Das Gewicht des 
e auf, daher erden 5 Grm. betragen, folglich 
B_ = = 3,5. Raimondi (Wogg. { Ann. 1856. 
ven auf ingemiöfe Weife abgeändert, indem er beim 
srper außerhalb der Wage befeftigt, und jo nad) 
) ip gleich das Gericht des Ver Waſſers 


ch einem Bien mit eingeriebenem Stöpfel, - 
Rerſt bringe das mit Wafjer gefüllte Fläfchchen 
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auf der Wage ins Gleichgewicht, wirf das Mineralſtück in die Flaſche, 
jo wird es gerade jo viel Waſſer verdrängen, als es groß ift, alle y 
wiegen. In der Luft gewogen war es aber g, woraus das Rejultat 
wächſt. Solche Heine Flacons hat man im Handel — 

Pogg. Ann. 99. 151). 

Iſt das Mineral im Waſſer löslich, fo wiegt man ;- B— — | 
in Terpentinöl (0,872), Gyps in Altohol. Man muß dann ‚aber, bie 
gefundene Zahl mit dem fpecifiichen Gewicht der Flüſſigkeit, in welcher 
man gewogen hat, multiplieiren. Gadolin (Pogg. Ann. 106. ma) beftimmte 
mit Hülfe der Hebellänge; Schiff (Journ. prakt, Chem, 75. =) mißt bie 
verdrängte Flüffigleit, und was der Abänderungen mehr find. 

Man kann das Eigengewicht auch durch Schweben ermitteln, won 
ſich eine Löſung von falpeterfaurem Duedfilberoryd in Salpe ü 
empfiehlt, die 2,9 Gew. hat. Daranf ſchwimmen Bergkryſtalle, die durch 
Zuſatz von Salpeterſäure zum Sinken gebracht werden (Schafgotſch, vo 
Ann. 116, 2). 1 

So einfach das Verfahren auch erfcheint, jo ftellen ſich der q 
Ausführung doch Hinderniffe aller Art entgegen. Namentlich jpi 
Adhaſſon des Waffers eine Nolte, fie macht fein vertheite Niederf 
bald ſchwerer bald leichter als derbe Stüce (Dann, Rogg. Ann. 73. 
Dean Hat daher neuerlich Benzin empfohlen, worin die Luft weniger ad- 
härirt. Pulveriſirte Minerale geben gewöhnlich fiherere Refultate, als 
ganze Stücke und Haben diefe ein fehr Hohes ſpecifiſches Gewicht, jo muß 
man fie möglichft groß wählen, weil Fehler im Wiegen dann geringer 
Einfluß Haben. „Streng genommen find die fpec. Gewichte nur bei Mi 
wendung gleicher Maſſen und gleicher Bertheilung vergleichbar." 

Zum Merten denke an das ſpec. Gew, der Erbe, welches Laplıc 
u Neich 5,5 fehle. Nehmen wir im Mittel 5fach, jo wäre. es das b 

öhnlichiten Eijenerze: — Magneteiſen, Schwefellies a. 

Am ſchwerſten find die gediegenen Metalle: Jridium 22,4 Osm 
dium 21,12, Platin gemünzt 22,1 und Gold 19,3, beide letztere fm ihre 
natürlichen Vorkommen aber immer leichter. 

Wolfram 17,6, Quedfilber 13,6, Blei 11,39, Silber kryſtalliſit 
10,8, Kupfer 8,96, Meteoreijen 7,79. { 

Hier ſchließen ſich ſchon Erze an: Binmober 8, Bleiglaug ur 
erz 7,2, Wolfram, Zitnftein 7, Weißbleierz 6,5 ꝛc., bie alſo alle 
das Gewicht der Erde hinausreichen. 

Das hohe Steingewicht bleibt Dagegen immer unter dem 5fadhe 
Schweripath 4,5, Birfon 4,4, Oranat 4,5, Korund 4, Diamant 3 * 

Das gemeine Steingewidgt ſinkt auf die Hälfte des Erd 
wichtes herab: Kaltſpath 2,7, Quarz 2,65, Feldſpath 2,58. Was darum 
geht, find ſchon F 

leichte Steine, wie Gyps 2,3, —— 2,2, Schwefel — 
tohle 1,7 und leichter, Bernſtein 1, 

‚Eichenholz 0,93, ee Tannenholz 0,55; Autos . 































Cofäfionsnergättnifie 5 155 
1,85, Steinöl 0,9, Naphta 0,75, —— 0,655. 
ſche Luft 0,001299, Wafleritoff 0,0000893 7, d.h. in 






. Folglich Irid: Waflerftoff = 1: 0,000004. 1 Stis 

alſo zweihundertfünfzigtaufendmal ſchwerer als BWaflerfto 2 
entimeter Waſſer wiegt bei + 4°C, im Vacunm 1 Gra 

—— Luft bei 0° und 760 mm (28") Barometerftand 

mm. Die feinern Hilfsmittel müfjen bei der Chemie und 

| —* werden. Weber die Fehler beim Wägen vergleiche Mohr 

der Erde 1866 pag. 235. Tſchermak (Sisungsberiht Wien. Aad. 

. 47) Konftruirte eine Heine Tafchenwage mit Laufgewicht: null 


er 
j Gohäfionsverhäftniffe. | 


Die Atome —— hängen untereinander auf verſchiedene Art 
unterjeheidet der Phyſiker drei ee 
—— Athmoſphäriſche Luft dringt 
n Kohlenſäure bricht beſonders mit Quellen 
hervor. Kohlenwaſſerſtoff, Schwefelmafier- 
er Erde zwar nicht, allein fie fallen mehr dem Gebiete 


affig Meer, Seen und Flüſſe mit ihren Quellen, 
ne feſte Form annehmen, fallen ſchon mehr in 
Er Bei, als von feiten Teilen der Erde 
itten worden. 
fliegen nicht von * — —— ihre 
gt einen —— bei verjehiedenen Kör- 
den ausfällt, und ein —— Kennzeichen abgibt 
d, der nach Grailic) wejentlih von | 
Die alten Practiter bedienten ſich = 
" Stahfes. Sp namentlich Werner. Erft 
tö de — die relative — 
Kalkſpath ritzt den Gyps, 
dann Mobs zur befannten 
d, welchen {a Körper dem andern beim 
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170 Schmelzbarfeit. 


cherferzenteig getrocknet wird auch empfohlen. Plattner unterfcheibet dreierle 
Schmelzbarkeiten: 
1) zu Rugeln ſchmelzbar, und zwar a) leicht, b) ſchwer; 
2) an den a ſchmelzbar, und zwar a) feicht, b) ſchwer 
3) unjchmelzb 
Freilich — 08 bei diefen Unterſcheidungen weſentlich auch auf ie 
Größe der Probe an. Kobell (Grundzüge der Mineralogie pug. 104) mi 
6 Grade an: ; 
1) Graufpiehglang, ſchmilzt jehe leicht ig der bloßen Sid 


amme. 

- 2) Natrolith vom Hohentwiel ſchmilzt in feinen Nadeln nad 
dem untern hellblauen Saume der Lichtflamme. Bor der Löthrohrfla 
fann man ihn dagegen in großen jtumpfen Stücken noch zu Ku 
ichmelgen 7 

3) Rother Granat aus dem Zillertal ſchmilzt ſelbſt im fein 
Stüden nicht mehr an der Lichtflamme, aber fugelt fid) noch vor | 
Löthrohr auf Kohle. 

4) Strahlftein vom Zillerthal ift wicht mehr zur Kugeln 
bringen, doch ſchmilzt an dünne Splitter ein rumdes Köpfchen. 

5) Feldfpath kann nod an den Kanten Meiner Stüde 
zur Schmelzung gebracht werden. 

6) Bronzit von Kupferberg im Fichtelgebirge läßt fich zu 
feinen Splittern fpalten, die noch eine Schmelzung zulaffen. Wäre d 
nicht der Fall, jo würde man ihm schon zu folgendem zählen. 

7) Quarz unſchmelzbar. 
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mit bem Löthrohre, 
( fchon Barthelinus 1670 mittelft 
ückch Doppel in, — 
N ——— engeähe Harkort, Is 

te die quantitative Silberprobe, 
ih, Zinn, Nidel, Kobalt er 
DOrydationsflamme hervor, die ein 
Dicke am vordern Ende zum 


Zu feinen 
ellen können, ift es nicht un- 
) mittelft An nichranben einer paf- 




















2 nr Punkt an dem ftärkjten Er- 
J man z. B. ein feines Platindraht 
ine Stelle, wo es weiß glüht. Die Probe 
— ober Fichtenlohle, wo Jahresringe 
1 Bulverifirte Linden 
1 Theilen * Tragantjchleim zu einem Räu- 








Bildung chemiſcher Formeln. 173 


Pelopinm ift nur eine Oxydationsſtufe des Niobium; Therbium in 
r Atererde des Gadolinit und Dianium in den Tantaliten ſcheinen 
cht fiber. Die Spectralanalyſe führt noch immer auf ſeltene Stoffe, 
t neuerlich im’ der Blende der Pyrenäen auf Gallium, und eigenthüm- 
he Abiorbtionslinien in den Zirkonen jcheinen auf ein Jargonium zu 
ıten, io daß Die Zahl der Elemente wohl noch fange nicht abgeſchloſſen 
Der Sameritoit unjerer Formeln wird durch Punkte, der Schweiel 
ich Striche bezeichnet, und der Strich durch den Buchſtaben bedeutet 
ı Doppelatom. 


Chemiſche Formeln. 

— enthält nach Berthier 64,2 Kieſelerde, 18,4 Thonerde, 
5,95 i 

Die Atomzahlen find von: 
i=21 + 3-.8=- 4; l=238+43-.5=52; 39 +8 = 4. 
a fh die Stoffe mar proportional ihrer Mtomzahl verbinden können, 
Puh der. Zefbipath entfalten: 

42 _ |, 2. 184 1. 16,95 2 
a = ck 
wir 0,36 = 1, fo iſt 1,4 = 4 + 0,56, iolglich fommt: 

1K+1 +4 Si= KälSit = KSi -— AISi®. 
liebt es nämlid, nicht die Atome blos neben einander zu jchen, 

fie anch als murhmaßliche Salze zu gruppiren. Bill man die 
de ftatt Si mit Si begeichnen, io erhalten wir 6 Si ftatt 4 Si, weil 
Aiome Saneritort vorhanden sein münen. Aber danı bedeute: Das 
iymbol Si nicht 21 iondern 14. 
Rupjerfies enthält nach 5. Roie 35.7 Schweid, „4.4 Rupier, 
di Eiſen; folglich 

33,87 z = 

* =2,248+ > = 1,08 Ca — au = 1,0* Fe, 


. 























IFe+1Ca +23=Fe- (a = 2fe - 2Ca - 45 = Cafe. 
de Symbole bloie Zahlen Sedenter. 59 kaum mm aus ihnen leide 
de procentiiche Zuiammerkegung ;ar:2 ihlieben. Teaa wenn ber 
8= FeCuS? = 25 32 _ 33 = ou :, 35 uihalten 

? Theile Supierkiee 23 Fe. ilzıh der Ihzle 24 Fox 

dieien einfachen Rebaz-p- =) De men Zahl Hi 

er als Die Teimaikrät- = Ieı, uud babe, gi 

Velen Eontrole, volume 23:22. = + iep = ie 
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um Bein en für — ft 


Mb Säuren anörehez: . 2 
In obigen —— Kai. * —E 














































176 Jſomorphismus. 


males Doppelſalz iſt der Feldſpath KSi + Al &is, worin da 
K Si ohne Zweifel mehr baſiſch, das zweite ÄlSi? mehr 
ei und Doppeljalzen gejellt ſich ig jelten noch 
—— dann der Iſomorph x ismus. theilweis zweifelhaft ı 
die Sache anjehen joll. —* 
— verdienen die Rejultate, welche Dr. Böbdeder | 
siehungen gwiſchen Dichte und Zufanmenfegung. — wa 

a — folgender Zahlen zeige 0 = 
wiegen 1 Eub,Cent, 9 Cub. C. Atom 


er 


2 Gramm 9 Gramm I ' 
u 22 198 umk KL 
Blei ‚115 103,5 AT ı — 
mies rl 7,2 64,8 \ Pr 32 
Sgontium 2,5 — 


WMagueſium 1,75 





en 11 Gewichte mit 
Hung ae 
gi eire * 

Au, na mi We 


Nord — Iſomorphismus. 5 18 
A 2 ben Hnfonhnengang: von For — wiſſer 
ps ſcheint durch die Unterjuchungen von Mitſch 
Berl. Aad. Wiſſenſch. 1819. pag. 427), woran übrigens auch @ 
beutfch. geol. Geſellſch. 1868 pag. 621) wejentlichen Antheil hat 
ein Anfang gemacht zu fein. Hauy behauptete —* daß © 
ſchiedener Natur nie dieſelbe Form annähmen, das regulä 
. Später fand Beruhardi Gehlen's Journ, —— 
weni nur wenig Eiſenvitriol zum FZinkvitriot g 
* entſtehe von der Form des Eiſenvitriols, wenn 
die Form des Kupfervitriols. Man ward daher der W 
Subjtanz jo bedeutende Kryftallifationsfvaft beſitzen fönne 
geringer Quantität dem Ganzen die Form vorzujchreib 
Weiſe fuchte man jogar die rhomboedriſchen Formen de 
Galmei's ꝛc. zu erklären, weil fie alle nicht ganz frei fü 
Miſſcherlich leitete dagegen die Anfihten darüber auf * 
Gelb. Cr zeigte, daß bei den Vitriolen der Wafjergehalt der 
überhaupt Verbindungen von gleider 
Sonftitution geneigt ſeien, in gleider Forma 
ic) find die Verſuche von Hru. Rammelsberg (Roggen. J— 
woraus zu folgen jeint, daß bei iſomorphen Viiſchungen die Fon 
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178. Atombolumen, 


thung wird nur durch Beifpiele aus der Gruppe, der. Serpentine um) 
—— Dichroite belegt, die als ——e gar 
geeignet ſein dürften. Aber man beruhigt ſich heute 
jondern läßt an die Stelle von a Atomen bes einen 
eines andern treten, wenn nur die fich erſetzenden —— 
werlhig find (R. Jahrb. Win. 1865 pag. 528. Bulletin Soc. 
pag. 164). Es gibt dazu Beifpiele: Braunmangan Hin 
HPe, Diaspor MÄI find alle drei geclirig, * 
b: ooa:o0c blättrig und volllommen im ältern 
gliedriger Chryſoberyll BeÄl hat ai: :c = 0,81:1,72 
mangan 1,55:1,83:1. ren b find u äbhr 
Chryſoberyll ift za Braummangan. Sa nun Pe 
2a: b:e vorfommt, jo fünnte man das als Grundoftae 
die Uebereinftunmung der form wäre da. Dann würde 
verglichen Beryllerde Be an die Stelle des glei 
treten. Mit dem Chryſoberyll ftimmt nun die Fornt des Dli 
. wieder jo vollfommen, daß man fie als Das ſchönſte Beiſp 
morphismus längft anführen könnte, wenn man ihre atontiftifche 
menjegung in beige rn zu bringen vermöchte: denken 
Al an der Stelle gSi, die beide ſechswerthig find, fo 
—— Mg, MgSi, O*= Be, Al, Ot. Wenn bei gleichem 
in ungefähr rationalen Verhältniſſen abweicht, 
die andern beiden gleich bleiben, jo hat Groth (Monatsb. Berl. 
pag. 257) das Morphotropie genannt, und bejonders var B 
aus der organijchen Chemie erläutert: 
{ CsHs mit a:b:c= 0,891:1:0,799 
Reſorcin CsH4HO mit arb:e = 0,910:1:0,5 
unterjchieden ſich dadurch, daß 2 Atome = im — ydror 
HO im Nejorein vertreten find, dennoch blieben zwei ab im bei 
gleid), blos Are c ward im Reſorein etwa um ein Drittel Hein 
ſteckt in folchen Annahmen ein willführliches Element; be 
Wahl der Grundform genügenden Spielraum befigt, ſolche we 
Unterjchiede auszugleichen. 
Alomwvolumen heißt das Atomgewicht divibirt durch d 
Gewicht des Körpers, Fo 350 Atomg., 7,8 ſpec. ©., er 
volumen. Kopp glaubte nun (Pogg. Ann. 52. 208) zwijchen 
und Atomvolumen (Molecularvolumen) bei ijomorphen Mi 


entjchiedenen Zufammenhang gefunden zu haben. 
Endkante Ure c 


Kallſpath 105° 5' 0,854 

olomit __ 106°15* 0,833 
Manganjpath 106°51° 0,822 722:3,59 — 
Spatheifen 107° 0,819 TBB 
Meſitinſpath 107914 0,815 625: 3,356 = 186, 






































au u zu Min Dana (Silliman 
IK. 320. 10) dividirte jogar in ſolchen Fällen 
entweder mit, der Zahl der Säuren und Bafen, 
] jome, und —* ſo allerdings, den 
he liegende 3 B. der and. 


= 1327 Ag., 3,35 Spg, 5 = 39 
— une! at, 
rwandtichaft findet Statt t yoiien 
al 626 Ag, 2,93 Sp, == 43 

x 1264 — 194 — = 8 
5996 — 5,77 — —— 94. 
:94=1:2:2. Die ehomborbrhe Reihe 
626 Atg, 2,72 Spg, 7 46 
1066 — 22 — %=6l 
6866 5 — 118. 
‚etwa wie 2:3:5. - 
6 97, Storobit 48; Cöleftin 52, Binarkies 
| 9; Ynatas 43, Veſuwian 47; Quarz 54, Beryll 
path; 63, Abit 58, Digoflas 57, Zabrador 57, 


bei diefen einfachern Fällen die Thatjache nicht 
fie vollends an Bedeutung, jobald man jremd- 
dm Eee jo haben Quarz und Schwer- 
54, Staurolith; und Zinfvitriol 44, Turmalin und 
legen nad; Dana's Methode "die gewonnenen 

‚ dab man fie bei der Eomplication der 
( des Zufalls als für etwas anderes anjehen 
—X noch weiter (Grmann's, Journ. pratt. 

12% 


























182 Neuere Chemie, 


Br, J, FI für einwerthig, d. h. fie vertraten ein Atom Wafjerjtoif F 
jest hat man nun auch die Alkalien K, Na, Li, Cs, Rb 
fo daß K ber ältern = 2K der nenern wird. Much Silber Ag 
merkwürdige Thallinm TI wird einwerthig genommen. Dann 
den zweiwerthigen: O, S, Se, Te, Ba, Sr, Ca, Mg, Be, Zu 
Cu, Hg, Y, Er, Ce, Ta, Di, da ihre Oxyde Die Form R 
BDreiwerthig treten genden — Bi, Gold An, 4 
auf, mit der Form 2:6= 1:3, während Fe, Mn, Ni, 
Ur zwei⸗ nö —— find, d. b. "die Form R oder Ü od 
So geht die Sache dann fort zum Bier- K, fünf- Rt und ſech 
gewiſſe Willkühr bleibt immer dabei, man follte da 
thig von dem Hergebrachten abweichen: jo ee Berzelius für 
das Symbol Si ein, die Neueren nehmen Si an. An der h 
nichts geändert, denn in allen den Schwankungen fteht das eine feit, 
ſich bei der Kiefelerde Si:0 = 7:8 verhält. Sehen wir nun 
jo muß für Si die Gleihung S:0= 21:24 = 7:8 ftatt 5 
— ** 0=4:8= A 8; für Si Dagegen im erjten Fall 
= ‚im zweiten 8i: O — 28: 32. Daraus werden die ver 
— — 14, 21, 28, 42 von ſelbſt klar. 

Obwohl die Chemie unferes Jahrhunderts auf biefer „ 
firt, jo wurde fie doch zum Ueberfluß noch bejonders buch 9 
Zahlen hervorgehoben, jo daß der — 


Ca C ⸗Ca O +00: = Une Os 
die gejpreizte Formel erhielt, und nicht mehr fohlenfaure Kalterde, . 
bern fohlenfanres Calcium genannt wird, als wenn Kohlenfän 
und nicht COs wäre Gewiß find für die anorganische E 
Neuerungen unnöthig, da aus den Punkten der alten Sch 
die fperrigen Zeichen das Zwei- und Vierwerthige ganz beſtimmt 
geht. Wenn man ferner unter Atomen nur die Beinften Sa Be 
mente, und Moleenlen dagegen die Eleinften Theile ber 
verjtehen will, jo mag das fein, allein in ben meiſten Sillen bi 
man von der alten Gewohuheit, die Worte promiscne zu gebrau 
nicht gbiugehen, weil nicht leicht Irrthum daraus entjtehen kaum. 1 

der Werth der Symbole mit von ihrer Kürze abhängt, 0 
PR für die Silicate befondere Formeln vorgeichlagen, wornad 




























1) 

KSi + ÄlSit— KSis + 3 A1Si? — KSit + 3Al8i®= KAl 
das punftlofe Zeichen erhielt. Er dachte ſich dabei alle Symbole 
der Form R oder R, und fonnte dann die Punkte als jelbftverftä 
weglaſſen. Das in der Mineralogie durchzuführen, würde le 
denn ein Zeichen CaC? für Kalffpath bebürfte feiner Erttäcung 
Atomzahlen müßten dann freilich andere werden, wir können fi 
ſofort für O= 8 Hinjchreiben, nemlich 

K=39, Al=9 9-17, a=20,0=3; 






















Sppectralanalyſen. 187 


Bu mit azurblauem Scheit, ne auf 
geben ein ſchön blaues Licht, mit 
Befchläge von Bleiogyd, Antimonoryb —* 
fenfität der Flammenfarben kann auch ar 
t, wenn man bie Probe damit mifcht, Dr. 
J tflamme, Württ. Jahreshefte 1864 pag. 1). 
von Kirchhoff und Bunfen (Bogg. Ann. 1860. OX. 1), 
5 Der Apparat (Spectrostop) beſteht 
die ihre Objectivlinſen einem ſen 
Statt des Hintern Ocular findet fich eine 
i dadurch Sonnenlicht ein, ſo ſieht man durch's 
ee ‚Spectrum, links das rothe und vechts 
n Frauenhofer'ichen ſchwarzen Linien, — das 
© Glasprismen gehörig verſtärlt iſt. Wendet 
eine nicht leuchtende Löthrohrflamme, in welche 
tritt im gelben Felde (an der Stelle von D 
— —— Linie auf: es iſt die Natronlinie 
Spectrum fehlt, da Natron überall in der 
—— Linie dient daher zum ficherften Ans 
ıt3 davon kommt im rothen Felde eine ausgezeichnete 
jrend die ſchwach gelbe Liß auch Linfs leicht über- 
gi ‚an den äußerften Enden durch roth Ka« 
: Kaß rechts zu erfennen. Man fieht befonders 
ts, die noch weit hinter Lie liegt. Strontian hat eben- 
tem roter Sinien, aber auch eine breite Drange Sr« 
und weit rechts eine jchale blaue Srd. Auch 
x, aber dann noch eine marfirte grüne Ca, Baryt 
grüner Linien. Die Erfcheinung ift jo mar- 
Uebung die Stoffe, and) wenn fie nebeneinander 
— Mit der Heinen Löthrohrflamme oder 
lich nur unvolltommen, es gehört vielmehr 
> chen Brenner (Bogg. Ann. 100. ws) dazu, 
h * eine Waſſerſtoffflamme nicht leuchtet, und 













































* haltenen Stoffe unverändert mittheilt. Auf dieſe 

Meng vo ‚Stoffen nachgewiejen werden, wie durch 
kit 2 [: Lithion fand fich nicht nur in Mineralen und 
mr mdern auch im der Pflanzenajche, in Tabadzblät- 


J sd =. welche ſolche Pflanzen fraßen. 
Kalkſt der verſchiedenſten Formationen, was 
ein * Ammonitenkammern erwarten li 
tete Bunſen jofort zwei neue Alfalien Cäfinm 
men man bisher feine Ahnung gehabthatte; ſpä— 
ium und Gallium pag. 173 dazu. Selbft die 
1 Fate des Sonnen und Sternlichtes wird 
elften Metalle geben Spectra mit „Abſorb— 
























ei A zu concentrirte ee von 
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194 Wichtigſte Reactionen. 


klaren von Marmoros und dem zi 
rothen von Compoſtella, die äuf 
davon nichts vermuthen laſſe 

famen nun noch 


mentlich die Nhombenflächen s s=a: 
a:e mit einer fleinen 0 
fläche, welche im Voraus beurtheilen 
ob man linfs- oder rechtsdre 5 
ftalle vor fi) habe, Selbſt die 
fadiften Kryſtalle mit Diheraeder und Säule liefen ſolche complı 
Flächen hervortreten. Hatten diefelben nicht Durchſcheinenheit 
wurden fie mit verdünnler Ochſengalle (3 Theile Waſſer) beſt 
trocknet; ſodann gute Hauſenblaſe in Waſſer gekocht und es 
wand filteiet mit einem Pinſel aufgetragen. Nach 16 Stunden Er 
man ein Häutchen abziehen, das im durchfallenden Lichte bei 1000 
Vergrößerung noch die feinften Zeichnungen erfennen ließ. . 
Bei künſtlichen Salzen, die im Waſſer löslich find, kann mar 
Lichterfcheinungen ſchon mit einem Binjelftrich herbeiführen. Au 
Dftaederflächen des Alauns befam Kobell einen Dreizad, der vom 
trum nach den Eden ſtrahlte, weil die einen vertieften Dreiede ein 
haben, wie auf den Blätterbrüchen ungeägter Diamanten d. h. ihre 
ben gegen die Oftaederfanten fehren, aljo umgefehrt wie bei geb 
Diamanten, Wie Mar ſolche Lichtbilder mit Gittern zuſa 
zeigt daS gelbe Blutlaugenjalz, von befjen 
Dftaedern man fich leicht Blätter ce: ooa: 
biefelben zeigen ungeägt ein Lichtkreuz mit Strahlet 
ſentrecht gegen die Seiten des Quadraies ſtehen, 
das mit Streifen zujammen, die im Innern der F 
parallel mit den Duadratfanten laufen; 
aber mit Waſſer bepinjelt, ftellt ſich das Lichtfrenz in die‘ 
wie hendes Bild zeigt, und mit der Lupe gewahrt mar ji 
oltaedriſche Grübchen, welche ihre Kanten parallel den Diagonalen 


Wichtigſte Nenetionen. Ei 

Kali K. Violette Flamme auf Platindraht, durd; dunke 
baltglas zu betrachten, damit fie durch Natron und Lithion 
werde. Da es fich jedoch leichter verflüchtigt als Na, 
Probe dem Dochte zu bewegen. Durch Zuja von Gyps 
‚wird das Kaliſilicat aufgejchloffen, und die Färbung lebhafter. 
man Borar mit etwas Borfäure verfegt am Draht und ſeht 
delorydul Hinzu, daß das Glas beim Ertalten bräunlich erjcheint 
fommt es durch Kalijalz einen blauen Schein. Pintinchlorid ex; 
en und jauren Löſungen einen citronengelben —— ſchen 
Niederichlag von Kaliumplatinchlorid 
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\ don ‚der Thonerde getrennt 
loxyd verhalten Rh nor des Röit- 











onders mit Zinn | 
1 e rothe Farbe an (Eu). 
iſd ———— und das Glas farblos 
ople häufig en Supfedurh, und 
— ſich feicht auf —— 
ee er Biun gemifcht, Metall. 


‚und dann auf Kno— 











Anatastrhftalle 
et erſt auf Buſatz en oder beffer 
um Nb. Ihre Säuren in Borax gelöst 


198 Wichtigſte Neactionen. 


geben ein Glas, das nad) Behandlung im Neductionsfener unflar 
flattert werden fan. Schmifzt man die fein gepulverte Maffe mit 
peltſchwefelſaurem Kali, jo fcheiden fich bei der Behandlung 
Tantal-, Niob- und Unterniobjäure aus. Das Tantals, 
terniobfaure Kali in Wafjer gelöst! mit Salzſäure angejäuert 
üpfeltinktur verjegt, gibt fir Ta hellgelben, Nb orang 
und Sb ‚dunfelorangenrothen Niederſchlag. Niobſäure Nb 
bis jetzt in ber Natur noch nicht mit Sicherheit vor (Pogg. Ann. 1861. 14 
Antimon Sb jchmilzt und verdampft leicht auf Kohle und un 
fi) dabei mit weißem kryſtalliniſchen Antimonoxyd Sb. In der | 
vöhre bildet ſich Antimonrauch, der ſich an Die Röhre anfegt, und 
Anmwärmen von einer Stelle zur andern getrieben werden fan. 
Arſen As verflüchtigt ſich auf * Knoblauchgeruch 
beſchlägt die Kohle mit arſeniger Säure, Beichlag ift 
liegt ferner von der Probe als der — —— 
Wolfram W. Die Wolframſäure gibt mit Phosphorſalz 
dationsfeuer ein gelblich Glas, im Reductionsfeuer wird es bei 
fühlen jchön blau, aber Gegenwart von Eifen macht die Probe bro 
Molybdän Mo mit Borar im Orxydationsfeuer ein bra 
mit Phosphorjalz ein grünes. Verpufft mit Salpeter auf 
Banadin V mit Phosphorfalz im Nebuctionsfeuer grünes, im 
dationgfener gelbes Glas, wodurch er von Chrom unterjcheidbar 
Chrom Cr gibt ein pracjtvolles fmaragdgrünes Glas, 
peter zulammengejhmolzen bildet ſich Chromſaures Kali, was 
jaurem Blei einen gelben Niederfchlag von chromſaurem Blei 
Tellur Te ſchmilzt und verflüchtigt fich leicht, befchlägt Die 
in weiter Entfernung mit telluriger Säure. Der Beichlag ift weil 
aber einen rothen Saum, mit der Oxydationsflamme läßt er fi 
einer Stelle zur andern blafen, in der Rebuctionsflamme verſchwin 
mit grünem Schein. Der Beſchlag in offener Glasröhre ändert i 
ſtarkem Erhitzen zu telluriger Säure, die ſich zu durchſichtigen Tri 
ballt. Concentrirte Schwefelſäure wird beim erſten Anwärmen 
gefärbt. \ 
Sauerftoff O md Wajferftoff H geben zuſammen Wa 
was fid beim Erhigen im Glaskolben am obern Ende als feucht 
ſchlag zu erfennen gibt. . 
Stidjtoff N fommt bejonders in der Salpeterfäure und im 
moniaf vor. Erjtere im Kolben erhigt gibt jalpetrige Säure, 
Gerud) erfennbar, oder verpufft in jchmelzbaren Salzen auf Kohle; 
verräth ſich beim Erhigen durch feinen Geruch bejonders im Kolbe 
Soda behandelt, es jublimirt ſich dann kohlenſaures Anmoniat n 
geröthetes Lackmuspapier bläut. h 
Kohle C gepnfvert verpufft mit Salpeter gemiſcht im Fewer. 
fohlenjanuren Salze braufen in Salz: oder Salpeterſäure. Die di 
ende Kohlenſäure trübt Kallkwaſſer. Ein Gewichtötheil Kohle A 
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Wichtigſte Neactionen. 199 
x bon 0° auf 100%. —— Kohle —— 


von C und 
die en grün, bejonders wenn 
befeuchtet wird. Bei Heinen Mengen muß 
a Se a Kali u einem 
de fönnen 


auf Kohle mit Soda eine Hare 
Pr tan bageien I Rah 


au Ein feiner Klee, fan 


durch Schwefelnatrium färbt ; das Pulver 
1 Borar auf Kohle im ——— ge⸗ 


Sulphate mit Soda geben im 
braunem Schwefelnatrium. 
ingen auf Kohle mit der Oxydations— 
e und ſogleich unter die Naſe gehalten 
Auf Kohle ein ſtahlgrauer Beſchlag. In 
jet ſich das Selen in rother Farbe ab. 
Be an der Luft zu phosphoriger — 


it me grün, 

wird, Epfintich iſt auf — Wege 

änſaurem Aumoniat. 

1 in Phosphorſalz Kupferoryd und ſetzt Die 

Laſurblaue Flamme von Chlorkupfer. Brom 

Shlorjalze in Salpeterjäure gelöft geben mit 

n Niederjchlag von Chlorfilber. Chloride von 

tigen fich leicht im Feuer. 

fi) vom Chlor, wenn man feine Salze im 

elfaurem Kali zufammenfchmilzt, der Kolben 

rothgelben Dämpfen, 

jal; und Kupferoxyd behandelt erzeugt F 
im Glaskolben erhitzt violette Dämpfe, 

uf beruhen die ra benn das * 

k, und macht # 

niemals mit Fl tie, greift wegen 

t zur Kieſelerde das Glas an. Manche Ölim- 

man nur in Glastolben erhigen, jo entweicht 


dämpf 
tr ſtrohgelb färbt. Uebergießt man die pul- 


Bajen aus, und die Stiejelerde bleibt. 


e zerſeht einen Ring Kiejelerde abe 





ure 





af folde Weile die Erfüllung ber eerggänge, 


allen, zu erklären gefucht. Fließen Bi— 
Fe 





nee 


Kl fi 
lila 


jmiye, 





204 Fortwachſen. 


Kali mit 52 Chlorbaryum zuſammen, und bekam fo Kryſtalle von Ci 
Kai ebenſo fonnte er Eöleftin und dreifachblättrigen Anhydrit er; 
Wolframſaures Natron mit Ehlorcalcium oder Chlorblei gaben 
von Tungſtein und Sceelbleierz; Molybdänjaures Natron mit 
die jhönften durchfichtigen 2 mm großen Tafeln von Gelbbleierz ıc, Er 
zeugung gewiſſer Kryftalle gelingt beſonders durch einen Zuſatz von Kochſal 
Ingenieus ift das Verfahren von Ebelmen (Compt. rendus I: 
XXXIL 200): derjelbe wählte Borar als Löfungsmittel, und ſetzte die 
wochen- ja monatelang dem euer des Porzellanofens aus, der 
verflüchtigt fich dann zum großen Theil, und die unverflüchtbare 
bleibt Eryftallifirt zurüd. So konnte er die werthvollſten Edelfteine, 
rund und Sapphir, Spinell, Chryjoberyll ze. in meßbaren Se 


Durch dieje und andere Mittel ift der Chemiker im Stande, im 
mehr Licht über Kryftalbildung zu verbreiten, und mag er auch bis] 
nur geringe Nachahmungen zeigen, fo könnte doch vielleicht bereinfi 
Zeit fommen, wo die Natur in den meiften Formen von der Kumft er 
reicht, ja übertroffen wirde. Dann wird man zwiſchen Mineralien 
Ehemitalien feine jo bedeutende Scheidewand mehr ziehen wollen, a 
Mancher bis jegt noch zu meinen ſcheint. Auch das 

Fortwachſen der Kryſtalle bietet manche interefjante Erjchei 
Bei Quarz, Kalkſpath, Schweripath ze. findet man oftmals eine 
rung nener Subftanz auf alten verwitterten Ecken. Lösliche Salze 
Eden oder Kanten verſtümmelt heilen in ihre Mutterlauge gelegt: wied 
es findet dabei an verletzten Stellen eine beſondere Thätigleit ſtatt. M 
eignet ſich dazu vorzüglich (Jorden, Müllers Archiv 1942. 46), 9 
(Bong. An. 1857. 100. ıs7) zeigte e8 am doppelt apfeljauren 9 
wobei er es in der Hand hatte hemiedrijche und holoedriiche 7 
befommen. Bei ijomorphen Löfungen kann man ſogar die 
verjchiedenen Schichten aufbauen, den Kalialaun mit Chrome 
fangen. Nah Hr. v. Hauer (Jahrb. geol. Reichsanſt. 1859, Verl 
eignen fich beſonders die ſchwefelſauren Doppeljalze der Magnefii 
dazu, die „Neihenfolge, in welcher dieſe Ueberbildungen Statt 
fünnen, hängt von dem relativen Löglichkeitägrade ab.” Es fann di 
die Schwejeljäure durch ‚Selenfäure, jelbit Chromfäure erſetzt werk 
Solde „Epifomorphie* wäre auch bei Mineralen denkbar. Wi 
die Heteromerie pag. 180 begründet wäre, jo follte man auch verichieb 
Subftanzen derjelben Form übereinander ablagern können, wie di 
guläre Syſtem Beijpiele bietet, allein das ließ fich bisher nicht ergiel 
Hr. Dr. Scharff (aus der Naturgefhichte der Kryſtalle 1855) ſchreibt der 
ftallbildung jogar gewiſſe Lebenskraft zu, nimmt ein — Ba 
von Innen nach Außen an: junge Kryſtalle glänzen friſch, alte erſche 
wie abgeftorben, die Tafeln des Schwerſpaths gruppiven ſich jogar 
„einem gewiffen Selbftgefühl*: Ausdrücke, die wir dem finnigen Betrad 
nicht verargen wollen. Knop (Molesularconftitution und Wachsthum ber 
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206 Afterfehftalle. 


ben Bla jtreitig macht, und da es gänzlid am Mutter 
konnte feines zur Form gelangen, obgleich alle kryſta 
lich werden die Körner jo klein, daß. die Frage entſt, 
Maſſe noch Eryftallinijch anjehen folle oder nicht. Wei 
dem Eingejprengten entjpricht, jo das Strahlige ber 1 
Kryſtalle drängten ſich in ihrem Streben nach freier Ausbil 
ſie ſich gegenſeitig der Lünge nach drückten: der ſtrahlige ge 
Spalten der Kalkgebirge, die ſtrahligen Quarze — pie in 
trümmern, viele Zeolithe ze. erläutern das Gejagte. Endlich werb 
Strahlen zur feinften Faſer. Mit dem Fafrigen ift gar hä 
hafbkugelförmig gekrümmte Oberfläche verbunden, gegen welche 
vom Centrum aus ſenkrecht ftrahlen. Unter den Eifener; 
braune und rothe Glaskopf treffliche Beijpiele. Kleinere 
nannte Werner traubig, größere nierenförmig. Es 
Glastopfftruchur, ſowie in dem Fajrigen überhaupt \ 
mern der Sryftallbildung gar nicht zu verfennen, die dann durd 
Loje Mebergänge von fugeligen, fuolligen, garbenförmigen, ro 
und anders verlommenen Kryſtallhaufen fich an das deutlich Ke 
anfchließen. 

Bei Metallen und Erzen, welche in Dendriten, Bechen, al 
drabtförmig, in Platten und Klumpen anjchiepen, fann die Entjd 
ob feyftallinijch oder unkryſtalliniſch, öfter unmöglich werben 
war in Beichreibung aller dieſer zufälligen äußern 
ſehr genau, indefjen ergeben fie fich bei Beſchreibung des € 
unmittelbar, daß wir darüber uns nicht weitläufig auszujpred 


Afterkryſtalle (Pjendomorphojen). 

Werner unterjhied abgedrücdte und ineruftirte, welk 
haupt (Ueber die Aechtheit ber Kryſtalle 1818) noch die metamor 
binzufügte, wozu befonders — nach Schwefelties 
ſtein nad) Quarz den Anſtoß gaben. Nehmen wir die ineruftirte 
mit Vorſicht auf, jo zerfallen die Dinge hauptſächlich in ‚wei w 
verjchiedene Klaſſen: in chemijch veränderte und mechanisch 
men. Da mun aber der Erfüllung ftets eine chemiſche Zerſtörn 
gehen muß, jo find Mittelformen nothwendig (Epochen der Natur 
Die Veränderung fann bei dimorphen Körpern zu 
faches „Abfterben“ fein, wobei weder Stoff zu⸗ noch w 
Alome gruppiren fi) bios anders —— Seid am m 
= amorphem Zucker (Bonbon) beobachten, derfelbe wird nach 
ſtrahlig und brödlig, die Strahlen gehen von außen nad 

** alſo in der Mitte getrennt. Aehnlich die arjenichte © 
des durch Schmelzen erhaltenen 2+ Igliebrigen Sc 

h beim Stehen ſchnell, weil fie bei gewöhnlicher Ten 
Apliebrige Sublimationsform übergehen. Ebenjo verändert i 
drige ſchwefelſaure und ſelenſaure Nideloryd am Licht in lauter 





wird dann zu Fe, wie das jo häufig 
d ‚aber eine je e 


| ScH®, nnd do 
a na ea 
ng der Formeln ——— leicht, 









































Mitroftop. 209 


hrb. 1860. 350) aus dem Marmor von Arendal, 
frifche Granathüllen von der Form de 
von —— Duarz, Epidot, Skapo⸗ 


1 Gebiete jo große Eroberungen gemacht a 
Erfolg auf Mineralieneinfchlüffe 
mengtheile zu erfennen, pulverifirte und ent 
816 III. 25) das Gejtein, aber erjt die Idee 
ſtieol Bronn's N. Jahrb. 1833. 0) verfiel, und 
if ritchard (Jahrb. 1842, 15) in den Handel kamen, 
Bahn. Anfangs wurden Aula, Kiejelhölger 
ht, bis Sorby in Sheffield (Quart. Journ. Geol. Soc. 
amfeit auch auf Gejteine und Minerale lenkte. 
je befonmen die Bilder im polarifirten Lichte: ein 
parat, und ein zweiter über dem Objectiv ober 
einerem Gefichtsfelde, läßt die Doppelbrechenden 
ericheinen, nur was zufällig jenfrecht 
geichliffen it, ändert wie die amorphen und 
Auf dunkelm Grund bei gekreuzten Nicoln treten 
t hervor, durch die Drehung des Analyſeur 
in die Complementärfarben um. Außerdem 
anzen und ihre Schwingungsebenen noch den 
dreht man das Präparat horizontal, jo ändert 
ihlig, und wird am brillanteften, wenn die Schwin= 
der des Nicol macht. Auch auf die Neutonianiſchen 
Ti am der Grenze zweier verjchieden brechender 
werben, 


8 


ef — ** unterm Mikroſtop, ſowohl im ge— 
Lichte, iſt jedenfalls viel ſchwieriger, als mit 
allein wo dies nicht hinreicht, geben die vergrößerten 
e Erfennungsmittel, namentlich für Felſen und Kry— 
und Porphyr hat man gewöhnlich ſeine Noth 
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ni * durch die 
en Lichte zu erkennen. 
ſind die Farben des 
‚die dunkeln Punkte von 
it fehlen. Der Feldfpath F * gewöhnlich 
bejonders in Graniten und Gneufen. 
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ee dee jo Licht wie ER 
 Dünnfchliffen leicht von andern 
———— noch der Quarz, wel⸗ 






















ort, wie ee dirkel (Mitrostop. Ve⸗ 
Wenn fie einem Stück ans 
‚Streifung, aber bald breiter bald 
lebhaft find, jo Fan man mit ihnen 
t, wo fich die Bolarifationsebenen des 
13 ſcharf bei hellem Kerzenlichte, aber 
ang im Kreiſe vier Mal, und kehrt 
on kein ſolch Getäfel, jondern nur 
im Centrum mit einer lichten Stelle 


14 * 








en geben, aber das 
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t Werth gelegt, weil man 









he ange Eopie . einem glas 


zeigt, im Innern und am Rande 
fangjamen Erkalten fi) ae 


n Baſalten * namentlich 


irgend Gefteine und Minerale zur 
1, fehlt es nicht an folchen Merkmalen. 
































Kall, und —— wird mit dem 
en in jein Softem führt. 2) Baryt 


n Dan, Birkon, Telefin, Cymophau zc. 
ıbare Körper: Schwefel, Diamant, 


2* —— 
ieate, hier ſpielt Kieſelerde Die 
dans = Neiches, — * 


in den Weg legen. Obenan der 

ech fein anderes kann uns der Be— 
> werden, als durch biefen. Feld» 
— zu den wichtigſten Fels— 


den Edelſteinen vermittelt, 
an ehe, ern er auf reiner Bohlen 


‚beide jämmtliche Bafen mit Säu— 
1 ha) und. Stein (Exd- 
gut auseinander gehalten 

Bien —* — ee HIN: 
< * die einzigen einfachen Stoffe, welche 
greifen Metalle mit Sauerſtoff und Waſſer, 
elalle Haben ftatt des Sauerſtoffs Schwefel, 
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„2 Sta — — 14) Ti⸗ 


Saas —— 1828. XII. ı 









eins ii weitem bie größte An- 
ch 1 dazu nur innere Gründe 
nn Hat, daß in der Anordnung 
wird man gern dem Vortheil nicht ent⸗ 
u, wenn alle Lehrer und Lehrbücher 
öge das bald Tommen. 




















vertreten. Ann. | ge 
—5 — bringen zu fönnen, 
fe denlbaren 
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16. Ifte Fam.: Quarz. 221 


in MgSi, Augit CaSi z., wobei das Atom- 
Si—45 zu jegen iſt. In dieſem Sinne be- 
eu Schreibart Si jo oft die Formeln einfacher 
Die Sadje iſt — * nicht jo un Ka ee 
ei in verfchiedene Kry 

in der Lagerung der Atome 4 ee 
ſtniſſe noch viel leichter denfen. Jedenfalls find 
Ueberficht und das Gebächtniß zu erleichtern, 


Silicaten ift feines in Wafjer löslich, nur fünft- 
e a Dagegen kann man mehrere in Salz 
d zwar um jo leichter, je ftärfer die Baſis, je 
weniger Kieſelerde vorhanden ift, dieſe ſcheidet ſich 
wid dad er von vielem Waſſer aufgenommen, wäh— 
Chlormetalle gelöst bleiben. Oft dienen aud) andere 
auf diefe Weiſe nur ein Theil löſen, jo muß man 
ie unlöslihen behandeln. Zu dem Ende hm 
— gfachen KÜ (Nal, Ba ze.) zuſammen, es ent- 
—— Glas läßt ſich wegen des ſtärkern 
mi jen. Für Aluminate ohne Kieſelerde 
len mit KS® zum Zweck; Zirkon und Eyanit 
at im Silbertiegel aufgejchloffen werden. Um die 
1, beblent man fich mit Vortheil der Flußjäure, aus 
— Zuſah von concentrirter Schwefeljäure ver⸗ 
‚der Hige der größte Theil der Kiejelerde als Fluor— 
feritofffäure. Für die fünftliche Darftellung der 
n. Daubree pag, 203 bejonders die farbloje flüch— 
orkieſels SiEl? empfohlen. 
eiden wir folgende zehn zum Theil jehr matür- 
warz; 2) Feldſpath; 3) Glimmer; 4) Hornblende ; 
ſteine; 7) Beolithe; 8) Stapolüthe; 9) Halvidfteine ; 











I. Quarze. 


kommt bei Griechen und Römern nicht vor, «8 
sdruck des Mittelalters (Agricola Bermannns pag. 
ex gemeine Quarz auf den Erzgängen bezeichnet 
Wort im weitern Sinn, und begriff darunter 
nd Opale. Dann kann ihnen aber an Mannige 
t Seite geſetzt werden, welches ſo viel Licht über 
ine verbreitete. Inſofern wird man vergeblich 
spunkte des Syſtems juchen. 
+ Lagig mit entjdhiedener Neigung zum dihera- 
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228 T. Cl. iſte Fam.: Quarz, Aryſtalle. 


dann die Afterflächen zum Vorſchein kommen, die zuweilen 
Geradendflächen nachahmen. Zu Beralſton in Devonſhire ſcheint 
ſpath mit Quarz zugleich kryſtalliſirt zu ſein, wodurch — 
Kryſtalle entſtanden, bie unter dem Namen Babelquarz (G. Roſe 
Ann. O. 10) ſchon Hauh irre leiteten. j 

Uebergehen wir die Zujchärfungen der Dihexaederkanten, die be 
Websly (Bogg. Ann. 99. so) beftimmte, fo bleiben nur die hemiel 
Säulen über, wozu bejonders der Marmor von Carrara die Exe 
lieferte. Zuweilen fällt zwar die Hemiedrie fehr auf, wie z.B. am 
Brafilianer Kryjtall pag. 226. Die zweite Säule hat das Zeichen 
2:00, und zu der längft befannten 6 + 6lantigen Säule d= a:ta: 
ift jetzt noch eine ganze Reihe freilich) viel unficherer Heinerer Abftumg 
gefummen, wie ooc; 4a:4a, $ata, Iata, „zasa, Ju zu, Jadaı 

Da man troß dem diheraedrijchen Anjehen den Quarz dirhombı 

nehmen muß, fo ift natürlic) auf die Lage zu achten, ob die Fläch 
das Haupt- P oder wie das Nebenrhomboeder z fiegen. Die Rh 
flächen s liefern den Wendepunkt, da jie feiner Abtheilung 

was auf die Seite von P fällt gehört der Haupt und was auf d 
z der Nebenreihe an. Namentlich gilt das auch von obern und 
Trapezoebern, welche zwar im Allgemeinen blos finfen oder rechten } 
boederm von Zwiſchenſtellung angehören, aber jechszählig gedacht 
Dreikantner bilden, der jeine ſtumpfe Endlaute eutſpeder über —V 
reihe) oder über z (Nebenreihe) hat. 

Gewundene Bergiryfialle nanıte Weiß (Abh. Bert. Alad, 1836.) 
in der Schweiz nicht feltene 
feitigen Tafeln, die an beiben 
frei gegen die Regel mit 
Seiten a aufwuchjen. 
entjtanden durch 
zweier parallelen 
woran Die nebenliegerfben x, } 
gegenüberliegenden P md 
ſchärfungen bilden, Eine 
Ende ſehr ausgebildete Trap 
fehlt nie, und ihr eche 














entweder rechis oder ling: 
die Daumen in einer Diagonale der Tafeln gegenüber auf die obere, 
finger in ber andern Diagonale auf die untere Fläche, drückt mit de 
hinunter und mit den Beigefingern herauf, jo würde bei 

der Mafje die Doppelkrümmung entitehen; Liegt der rechte 
am Oberende, jo entftcht cin rechts am umtern Ende ein li 
Wie ſtart dieje Drehung für das bloße Auge ift, zeigt unjere 
projection am beften: bie zwei Säulenſlächen r treten oben 
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236 T. €. Uſte Fam.: Quarz, Bildung. 


buch der Petrefattent. pag. 667), Equiſeten und Gräſer —— 
die ſich in den Knoten einiger Bambusrohre in porbſen 
Klumpen aufanımeln (Tabafheer Pogg. Ann. 13. 00). Andy 6 
abdortender Baumblätter, die Stadjeln der ——— ha 
eigen Gewebe amorpher Siejelerde. Befondere Bedeutun 
haben jedoch die Fleinen Kieſelpanzer, welche Ehrenberg zu den 9 ren 
Andere aber zu den Diatomeon ins Pflangenreich ftellen. Wenn biefe 
Dinge coaguliren, jo könnten fie allerdings zu nn e ſut 
geben. 2) Auf naſſem Wege haben ſich nicht bios ! 
*— ſondern auch die ſchönſten Kryſtalle gebildet: a 
die Bergkryftalfe in den Kammern von Ammoniten des Lias den 
Beweis. Man findet nicht jelten Kryſtalle mitten im Knollen des F 
jteins, der in der weißen Kreide fein Lager hat, wo don Feuereinm 
fung gewiß nicht die Rede jein fan. Zwar befam Senarmı 
Chim. 1851. XXXII. 1.) in verfchloffenen Glasröhren aus Waſſer 
jelfauren Altalien, dem etwas Salzſäure zugejegt war, beim Erhigen 
200° bis 300° Heine Kryftalle, allein dennoch bleibt noch Natur um 
Lehrmeiſterin, denn es iſi mehr als wahrſcheinlich, daß jene prad 
zum Theil riefenhaften Kryſtalle auf den Spalten der Hochalpen ein 
berjchlag aus wäfjriger Löfung find. 3) Auf trodnem * ge 
man zwar frpftallinifche Bildung nicht ganz läugnen, wie um 
die Quarzpartifeln in den Gramiten und Borphyren, wenn 
jelben heiße Laven bildeten, mar Feuerprodukte fein fönnen , in fen 
Maſſe der Kryſtalle verdanft dem Feuer keineswegs ihr Dafein. 
Zweifel haben auch überheizte Wafjerdämpfe beim Abſatz in Spalte 
Bulfane eine Rolle gefpielt, wie mod) in unjern Hochöfen Siejeler 
mehlartigen Maſſen oder Kleinen dendritiſchen Anflügen von 2,3 8 
aber nicht in Keryftallen vorfommt. Vergleiche den jchneeweif 
glänzenden Eifenamianth (Kogg. Ann. 85. we. Gurlt, Pyrogennete fi 
Mineral, 1857. 00). Bedenllich ſcheint mir das Kryftallifiren von na 
Auarzmafje in Sammlungen (Leonhard's Jahrb. 1859. au). BE 
Die Verbreitung der Quarze von verſchiedenſtem Ausſehen ift 
ordentlich, namentlich im Ur- und Flözgebirge. Da er unter be: 
wöhnlichen Gefteinen der härtefte ift, und ſich allen chemiſchen 3 
anf das hartnäcigfte widerjeßt, jo tritt er als Gefdjiebe, Kies 
nicht jelten mafjenhaft in den jüngern Formationen auf. 
Härte wegen wird er als Reib- und Glättftein, Müptftein, ® 
gefucht. Das Sand-Blasverfahren zum Schneiden und ( 
Körper entdeckten die Amerikaner (Jahrb. 1873. vr), Bei € 
bildet er mit Fe und Ca eine Schlade, die Leicht vom 
Porzellan und Steingut, Glas und Smalte hängen in“ — eilt 
der Bejchaffenheit des Quarzes weſentlich ab, der Ur all 
edelſteine nicht zu gedenfen 
Fuchs (Bogg. Ann. 31. 1% theilt die Quarze chemifch ii 
In Kalilauge unlösliche, dahin gehört der Froftallifirte, € 
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‚hat dieſe beiden auch wohl für verſteckt kry⸗ 
eaten; in Kalilauge östliche, das iſt 
ee aus loslicher und unlöslicher Kieſelerde, 
ein. Nad 9 Nanmeleerg (Bogg: Ann. 112. 17) nicht gang 


er 


A Aryſtalliniſche Quarʒe. 
Sglarz (Quarz hyalin) und einen glasartigen 
mem. fie auch verunreinigt leicht erfennt. 
(, xguorellog Eis, Seneca (Quest. nat. IIT. 2) umd 
gen vehementiore conereto; non alibi certe' 
‚maxume hibernae nives rigent; glaciemque esse 
lata in Europae alpium jugis... E eaelesti hu- 
 fieri necesse est; ideo caloris inpatiens, nisi 
ieatur. Quare sexangulis nasentur lateribus non 
iri potest. ... ita absolutus laterum laevor est ut 
ssit aequari..... nos liquido adfirmare possumus in 
ım nasei adeo inviis plerumque ut fune pendentes eam 
Echeuchzer Naturg. Schweizerland. IT. so; Philosoph. Transact. 
Kpenzeije III. s07). Dieje und andere merkwürdige Worte 
jen deutlich, dab bie Römer mit dem Alpiniſchen Bor- 
13 und großen Lurus damit trieben. Als Nero 
—— hörte, zerbrach er im Zorn feine zwei 
m jein Jahrhundert damit zu ſtrafen, daß nicht ein an- 
inte.“ Die römiſchen Werzte bedienten fich der 
in) mach Art der Brenngläfer, um damit die 
‚ Drpheus pag. 1. CEryſtallus der Stein wirt 
4. Daher ‚nach Linns »natum ex aqua aetheren, 
ryptis lapidosis diu retentae. In den Alpen find 
auszuzeichnen : wajjerklare und ſchwarzbraume, 
tische Subjtanz gefärbt (jogenannter Rauchtopas, 
) ſich abdeftiliren läßt (Pogg. Arm. 148. 10). 
Be im Agricola (704) Citrin, Tind aber nicht 
uf Arrau) Im Handel kommen ſie zwar viel von 
be unter dem falſchen Namen Topas vor, doch 
ſte von Braſilien oder Rauchtopaſe von Schleſien. 
inſchlüſſe von Chlorit, Strahlſtein, Turmalin, 
Die grüne Farbe der Nadeln gleicht in Waſſer ein— 
N Bee: Schwweizerfandes IE, 0), was die Alten 
je bejtärken mußte; die von New-Mork ent- 
inöjer Kohle. Noch auffallender als die feſten 
förmigen Einſchlüſſe. Schon Claudian machte 
lo, eui agua inerat. Die Flüffigteit zumeilen 
t fich an einer beweglichen Luftblafe erkennen, 
ex oder ölartiger Subftanz, 15 bis 20mal expan— 
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238 T. € Ifte Fam.: Bergkryſtall. 


fibeler als Waſſer (Davy Ann. Ohim. XXT. 10), Simmler (Pogg. An. 1 
vermuthete Schon liquide Kohlenſäure. Erwärmt man daher e 
fo verſchwindet die Blafe pag. 213. Auf — —— ß 
Oristallogr. 1772. 10) kommen Stucke vor, die auf einem Ouadratzt 
wohl an Tauſend feiner Blajen zeigen, diejelben tönnten den € 
matifchen Geruch erklären, welchen man beim — — 
nimmt (Dufröuoy Trait. Minér. IL os). * 
Die Haren werden zu Sronfeuchtern, Ningfteinen 
Böhmiſche Steine), Brillengläfern x verjchliffen, — 
vorkommenden ſollen immer viel mehr links- als re \ ® 
"Ann. 40. 00). Durch gehörige Verbindung verjchiedener Prisme, 
man fogar Diftanzen und Höhen meſſen (Rochon's Micr 
- mit eingejchloffenen grauen fajrigen Kryſtallen (Hanrfteine) m 
bejonders jchönen Effekt, und wenn auf den Sprüngen Regent 
vorfommen, jo heißen fie irijirender Quarz, während 
37. ss unter dem Namen Lris Bergkryſtallſäulen verfteht, d mm 
man wie durch ein Glasprisma ein Spectrum erzeugen tönne. Fr 
—* Bergkryſtall in bedeutend höherem Werth als jetzt. Zunachſt den 
die Bergkryſtalle von Madagaskar den Preis herab, wo man üi 
Befoure wafjerhelle Kryjtalle von 26 Fuß im Umfarnge —— 
des voyages 1809. II. pag. 38)! Auch in Oberſtein trifft man 
den Händlern Fäſſer voll der klarſten Geſchiebe, woraus fie unter aı 
auch Gewichte jchleifen. Silliman (Amer. Journ. XV. 34) erwähnt b 
terbury 2 Fuß lange Säulen von 175 8 Schwere. Da Fe 
ganz fabeldaft, wenn im Jahre 1735 ein „Kryſtallleller“ am £ 
im Berner Oberlande für 45,000 fl. nur 1000 Etr. Keyftal 
Im Bispthal von Oberwallis fanden ich Prismen von ** 
Verſuch eines Verzeichniß der Mineralien bes Schweizerlandes 1775. pag. 56) 
noch heute ftellen die zahlreichen Händler im Chamouni am Mont} 
bie prachtvolljten Kryſtalle zum Verkauf aus, die aber immerhin 
Preifen weggehen. Denn fie pflegen in den unwegſamſten € 
Hochgebirge vorzufonmen, wo fie nur mit großer Mühe und 
fahr von jogenannten Strahlern gewonnen werden (Saussure, 
IH. 10). Niefige Nauchtopaje mit damascirten Flächen kamen 
1868 am Tiefengletſcher jübweftlich vom Rhoneſtock vor (Pogg- U 
in einer linjenförnigen durch Sprengarbeit anfgefchloffenen 
von 6° Höhe, 15° Breite, 20° Tiefe mit Wandungen von 
granen Quarzlagen, auf dem Boden in Gejellichaft von 
Bleiglanz zc., an 300 Etr. Kryftalle ohne Anfagfläde u 
von Ehloritjand, Der größte 0,69m hoch und 1,22 m 
267 @. Duarzgänge, wnlftförmige Hervorragungen 
deuten die Keller im Innern an. Kleinere Kryftalle 6 
—* in großer Zahl herab. Erwähnung verdienen die 
im ſchneeweißen Marmor von Carrara, und die loſen „A 
Diamanten“ im alttertiären Smilnojchiefer der — 


nd. meift 
















































—— 20 


rain trigonoedriſcher Ordnung, was namentlid) 
mit größter Sicherheit hervortritt. Außer 
niedern deutſchen Urgebirge arm an ſolchen 
an fie Hin und wieder jelbjt von großer Klarheit 
1 der Flözgebirge findet, und zwar meit 
lliſirt Yard Diheraeder * in unſerm ſchwäbiſchen 

Rheinkieſel, welche die Goldwäſcher ſammeln, 


as 37, 40, due dooros nicht trunken, enusam 
* usque ad vini colorem accedens priusquam 
desinit fulgor .... Mau muß bei diejer 
— an die rothen italienüchen Weine denfen, Es 
lei aufgezählt, quintum ad vieiniam erystalli des- 
blaue Farbe des Amethyſtes muß man wohl als 
zeichen anjehen, man leitet jie von Sn ab, was 
ihm verunreinigt. Im Feuer verliert er feine 
Gelbe und Grüne ins Farblofe. Bon dieſer 
t machen die Steinjchneider Gebrauch), jo daß 
„Aquamarine und Goldtopaje* nichts weiter als 
hy fub, denn in Oberftein kann man große Fäſſer mit 
durc nder geworfenen Bruchſtücken gefüllt jehen, da fie 
Ba Minas, geraes in den Handel kommen. Weil 
fan gefärbt ift, und fi) der Amethyſt 
t, jo hat man aud) wohl an Eifenfärbung ge- 
ta nur in der äußern Flamme violblaue, in Der 
Gläſer gibt, das Eifen aber aufen gelbe, innen 
die Farbe de3 Mangans ſchon verſchwunden iſt, 
farbe ſich noch zeigt, jo iſt obiger Farbenwechſel 
ng chemiſch Leicht erflärlich. Freilich behauptet 
5:5) ir einem intenfio gefärbten Braſilianiſchen nur 
den zu Haben, was zur Färbung nicht Hinveichen 
die Entfärbung des Glajes durch Braunftein. 
gehört feiner Klarheit nad) noch zu * 
nen, auch find die Säulen gewöhn— 
einfache Diherasderfpigen. Eigen⸗ 
ige Streifungen, die bei Brafi- 
deutlich hervortreten, deuten nad) 
lints umd rechts drehende Platten 
Chem. 1831. LXI. i), jo daß 
jejenigen Quarze zu den Amethyjten 
he dieje Eigenjchaft Haben, mögen fie | 
fein, was mineralogiſch aber 
den Kryſtallflächen werden die 
dunklere Streifen angebeutet, 
flächen P den Endfanten PjP 











| CL. Ifte damee Chalcebon. 943 


ud die Met feiner Verwitterung zu ſprechen 

matt wird, —— das kann nur 

Subjtanz geſchehen. Aber gerade diefe Stüde find 

m wichtigften, denn fie können auf das fchönfte 
tränft werden, was ihren Werth ‚erhöht, den 
uſcht. Die meiften Chalcedone in Vuitkanen 
il nur ein Probuft des Waſſers fein. Langs 

‚quer. Beim Schleifen herrlich 


phos- 
eedon bildet ausgezeichnete nieren-, trauben⸗ 
alten, eine Neigung zur umdeutlichen 
väh) end die concentrifche Schichtung ganz, 
gartem eiwas granlichweißen Anſehen Anden He fi in 
er Bulfanifchen Gefteine auf Island und den Faröer 
fchen Erzgängen überfintern fie die feinften Nadeln von 
fan — leichte Schmelzbarkeit an Bildung auf heißem 
ſicht denken Een Ausgezeichnet |malteblaue kennt man von 
en! ‚ babei fommen auch 


ii 
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m geb —8* das Auſehen, ats wenn 
Drillingsartig zuſammengewachſen wären. 
i — Achates, Plinius 37. 
"nun in nulla. Reperta primum in 

































244 1.61. Ifie Zam.: Afat, Onhr. 


Erjt mit dem Mikroſtop treten im polarifirten Licht grelle Fa 
dünnen Schichten auf, wie fie kryſtalliniſche Quarze zu ze np 
Dazwifchen folgen dann die zahllojen Wellen, welche einer 
erfläche gleichen, Die —— muß ſich von Innen h 
niedergeſchlagen haben, ſo daß die innern Schichten jünger 
äußern. So lauge die Kugelwand dünn war, kann man fi 
dringen von Quarzſubſtanz wohl erklären, allein je — 
deſto ſchwieriger die Sache, doc) findet man häufig einen 
Zugang, der gewöhnlich zulegt durdy Amethyfte als dem lei r 
derſchlage verſtopft wird. Große Kugeln haben viele ſolcher Zu 
Eee Sie waren urprängfi (wahrſcheinlich durch 
gebildete) hohle Räume, gern an einer Seite ſchneidig, oder zu 
mehreren zuſammengefloſſen. Solche Hohlkugeln mit einer 
Adatwand und einer innern Amethyſtdruſe finden wir bei Pi 
Oberſtein in ungeheurer Menge. Je nachdem die Ausfülhung mn 
ſich ging, hat man den Abänderungen Namen gegeben, womit ei 
Zeit viel Spielerei getrieben iſt. Die Phantafie erfannte 
—— jo ſpricht ſchon Plinius 37. 3 von einem im Alter— 
berühmten Stein des Pyrrhus, in qua novem Musae et Apollo 6 
tenens speetarentur. Im Mittelalter wurden es Heiligenbilder (4 
Kireber Mundus subterraneus IL. pag. sı) und — 
wenigſtens noch ihr feiner wunderbarer Bau: die prac 
bogenadate vom Weifjelberge bei Oberlirchen —— 
zeigen in dünnen Platten gegen das Licht geſehen die ſchön 
bogenfarben, indem jeder Anwachsjtveifen bejondere — I 
darin ſchwimmen ſchichtenweis zahlloſe rothe Puntte von Eiſen 
eine durchgeſchnittene Kugel geſtreift erſcheint, wie das Bild ei 
jo nannte Werner Diejelben Fortificationsachat. 
mit Weiß und Roth ſetzen die Streifen auf jenem mchtigen ſe 
Achatgange bei Schlottwitz ohuweit Glashütte ab, daher h ht 
Bandadhat, zumal da in Kleinen Stücden bie Streifen ı 
mung zeigen. Wo diefer Gang zertrümmert wird, haben fi 
ſcharfeckige Bruchſtücke gebildet, die von ſchönem blauem tryfta 
Amethyft wieder —— find, Trümmeradat 
Natur, pag. 258). Gar lieblich ift das weißgeftreifte Smalteblait d 
diſchen (&eonpard’s Jahr. 1858, »::), welche man im Oberftein be 
Ueberhaupt zeigen die Steine bejtimmter Fundorte gern einen 
jamen Farbencharakter. Die Mufcheln des Quaderjandfteins vo 
down (Devonjhire) find oft in den feinten , jelbft geitre 
verwandelt. Das würde grade nicht für Bildung & 
intermitfirender Thermen fprechen (Pogg. Ann. 123. 10), 
Ondr (Onycel, Eru& Nagel) heißen Theopraft ı 
geichnittene ‚Steine, Die aus zwei bis drei Lagen 
gleichung mit dem Nagel auf dem Fleiſche veranlafte. "Die € 
ihrer Farbe ift jedoch lediglich Kunftproduft. Daher find 








46’ T. 61. Ifte Fam.: Plasma, Enhydros 


oft fo täuſchend äpntich, daß bie — — — ich et 
nicht organifche Einfchlüffe ſich darunter befinden. Im € 

fogar lange das Färbende filr — Subftanz (Borg. Am 
Heing widerlegt das zwar, allein es finden ſich doch viele 4 
Berhältniffen im Gebirge, wo organische Einſchlüſſe leicht en 
Göppert (Karften's Arhiv 1850. XXIII. 19) fand bei Oberfteik wi ; 


Plasma nannte Werner nad) Vorgang der A 
e Gemmen aus den Ruinen Roms. Sol 
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fichen Shwotzwalde fo genannt. Kiaptoth (Beiträge vn) i 
antifen von Bruffa am Fuße des Kleinaſiatiſchen Olymp 96,7 5i, 0 
Heliotrop, Sunnenwendel (Megenberg Buch ber Nat. pag. 445) if 
Plasma mit rothen Chalcedon-Puntten, die durchſichtiger find al 
grüne Maſſe, fie heißen daher bei den Händlern Blutjaſpis. Die! 
von Calcutta eingeführt, nehmen eine jehr — 
Die Schott en haben ſchon einen halbmatten Jaſpisbruch. Heliot 
Plinius 37. so porraceo colore, sanguineis venis destinekn, 
lic) ein ganz anderer Stein fein. Achatjajpis (oder jchlechthi 
Jaſpis) — die Steinſchneider bie unreinern ſtarkeg 
maſſen. Solcher (rother) Jaſpis kommt unter andern « —* 
den grauen Dolomiten unter dem Buntenſandſtein des S 
vor (Schramberg, Alpirsbach), im Weißen Keuperſandſtein 
bei Sulzbach (Kocher). Cacholong (ſchöner Stein 
ſoll mongoliſcher Abſtammung ſein, Cacholonius Wallerius Mi 
beißt der veründerte, welcher —— ganz matt wie € iar 
Es iſt Folge von Verwitterung, den m Fuchs (Bong: Ann. 81. ) 1 
daß geftreifter Ehalcedon —* Kalilauge ähnliche matte S 
befomme. Farber Inſeln, Hüttenberg auf verwittertein Spathei 
Sie leben an der Zunge (Schröter Einleitung Geſchichte ber Steine 
Enhydros Plinius 37. 70 semper rotunditatis 
dore est Iaevis, sed ad motum Auetuat intus in en 


Du 
. . 
we: 


nur * 


nicht gemacht werden. 
Künſtliche — der Ehalcedone Die € 
uralt zu jein (Röggerath, Leonhard's Jahrb. 1847. ir). Plinius 97, 
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L ©1. Ifte Fan: Feuerftein, Chryfopras. 


(Flint) 2,6 Gewicht lagert in Knollen im nen 
Bruch ift wie Jaſpis, aber 
—* Die graue bis ſchwarze —— 
iſchen Stoffen her, denn fie geben mit 
d Waſſer, und find nach dem Brennen volltommen weiß: 
M fie fogar für — Kieſelpanzer von Infuſionsthieren 
d hat ihre Spuren auch darin nachgewieſen. Doch muß man 
—————— daß die Kieſelerde überhaupt ſich gern zu Kugeln 
ht, und fremde Gegenſtände durchdringt. Daher wickelt auch 
allerlei Petrefakten ein, und wenn man erwägt, wie man— 
[t je Mbünderungen der Kiejelfnollen. in den verjchiebenen For— 
Por ch zeigen, jo hat im Allgemeinen die Eoneretion auf chemiſchem 
re Wahrjcheinlichkeit. Verwitterung erzengt auf der Ober: 
i —* Paſſhit. Die weiße Kreide liefert die feinſten 
o lange dieſe ihre Bergfeuchtigleit haben, kann man fie 
—* merſchläge in beliebige Formen bringen, eine Kunſt, 
N Deutihen trefflich verſtanden, da fie bei Unfenntnif 
wei Pfeile und andere Waffen meift aus Feuerſtein 
tin ihren Gräbern („Stein- und Beinformation“) bis 
' Schwere findet, Darans läßt fich der niedrige 
1, denn ein geididher Arbeiter, ann in drei Tagen 1000 
ine ji lagen. 98 p. © . Riejelerde enthaltend, wird er namentlich 
zu hen Glaſe (Flintglas) und Steingut (Flint- 
Pudding-stone beſteht aus ſchwarzen 


—— Epochen der Natur. ar). rag 
an und wird daher Häufig geichliffen, CEin- 

ſchon in den Kugeljaſpis über. Dies zeigt 
“erh des obern weißen Sees, Bei 
terbalb. der. Einmändung der Mlmühf in ‚die Donau 
1 di en, anögezeichneiften Kugeln von * Größe, und 
fugel, außen ſchneeweiß, porös und mit Cement 
ic) Stüce mit ſehr regelmäßig eoneentriſchen 
— (hin. her ————— 
h beweiſen, wie nahe der 





R weidhe 
h nd daher — mit Salzſäure brauſen. 
dem bei Schuſſenrieth zu kleinen 
h Bes 1874. 10) hat ſie „mifrojfos 
‚ben makroſtopiſchen Kallſpath doc überſehen. 
jen iſt die Kenntniß der Fundorte von Wich⸗ 


erpentin ————— wo er am ſchönſten bei 
ſſtein in der „großen Chryſoprasader“ von 
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Quarze, welche gaı 
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— ergebirg Bi er dohle altfteine - en. 
nz 1 Een artig, aber plattet ſich gut nad} der 


durch Kohle ſchwarz gefärbte, gern mit weißen 
jo i — ge Lapis = 
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lich noch nicht gelang. 


bei Johann Georgenftadt entdeckt, welches wahrſcheinlich d 


abgeftu | 
‚Ein anf die ſcharfe Kante aufgejegtes Paar b: ce: 50a hoinde in 





254 T. €. Iſte Fam. : Opale, 


und 3 fymmetrifch liegen muß. Die Sade ift zwar 
aber Hr. vom Rath knüpft hier in geiftreicher Weiſe an t 
winfel der Flächen c/e von 2 und 3 an. Da can Tafel 4 die 
unter 70° ſchneidet, jo bilden Die drei Geradendflächen eee der 9 
duen 234 eine tetraebrijche Edle. Käme dazu noch eine fünfte 
dagegen, jo hätten wir den merkwürdigen Fall, daß vier Kryftalle 
mit ihren e als Kern ein Tetraeder einſchlößen. Fläche Sufım 
dazu eine Granatoederfläche Tiefern. Vielleicht bildet das dem 
zum Verſtändniß diefer merkwürdigen Erſcheinung. Da die 
meijt zu binnen Platten —— ſo könnte man fie R Re 
tiongebenen vergleichen, die ſich im Gejeg regulärer Körper v. 
ſchneiden ftrebten. . ⸗ 
Quarzhärte 7, Gew. 2,51. Mit 96 Si, die ing gter Na 
fange löslich iſt. Blättchen in Bıufenräumen des Tracht des‘ 
felfes bei Bonn und am Mont Dore. Am Veſuv in den 9 
von 1822 Hleine Täfelhen zu Kugeln auf Sanidin Perg ? 
September 1873 ſogar als ſchneeweiße Aſche vom thätigen Krater 
Inſel Vulcano in Menge ausgeworfen (Jahre. 1875. se). G. Roſe 
Berl. Atad. 1869. 40) glaubte ihn durch Schmelzen mit Phosp 
halten zu haben, und die fechgfeitigen und runden matten { 
welche das Mikrojlop in vielen Opalen nachweist, jcheinen ebenfalls 
dymit zu jein, der bei Behandlung mit Kalilauge nngelöst zuriidh 
Asmanit (Asman Donnerkeil Indräs) wurde von Me 
Britiihen Muſeum im Meteoreifen von Breitenbach auf bi 
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wie Rittersgrün und Steinbach angehört (Klar und Wahr —* 
Eiſengeflecht ſteckt lichtgrüner Broncit und dieſes farbloſe F F 
jedoch erſt zum Vorſchein kommt, wenn man die Maſſe mit 
Salzjäure wäſcht. Dann zeigen ich Kügelchen, ähnlich dem P 
Dlivin, in jeltenen Flächen mit Facetten bededt , ——— 
Säulen von 120° 20° deuten, deren ausgebildete Kante durch Br 
mpft würde. Die Geradendflähe e:son:coh foll 1 


machen (Weisbach, Berg. Hüttenz. 1873. 24). Optiſch zweiaxig, = 
Fettglanz, Gew. 2,24, 96 bis 99 Bi. Es ſcheint demnach eim ge 


zener Quarz zu jein, der beim Erfalten Eryftallinifch erftarrte, | n 
Ber 

C. Opale (von sy Auge), * 

Amorphe Kieſelerde. Der vollkommen muſchelige Bruch gl 

Gallerte oder Harz (Quarz resinite). Spröde, trübe Farben, 

Grade der Durchſcheinenheit, mit einem zwiſchen 3—12 pC. 


Wafjergehalt. Ein wenig weicher (Feldjpathhärte) und leichter 
als Duarz, weil er, wie die geſchmolzene und organisch « 





































256 1. EL. Ifte Fam.: gemeiner Opal, Halbopal. 


einem ichieferigen Thongeftein, derfelbe ift aber durch f 
luſt matt und undurchjichtig, klebt an der Zunge, hat itarfe 
und zeigt nur geringes Farbenſpiel. Legt man ihn aber 
wird er nicht blos volllommen durchſcheinend, ſonderug 
Farbenfpiel. Daher nannten ihn die ältern Mineralogen 
bilis oder oculus mundi (Weltauge), die ohne Farbenfpiel H 
Das eingejogene Wafjer verdunftet aber bald, und dann nehn 
ihre matte Undurchfichtigfeit wieder au. In Del getocht follen 
lang das Farbenſpiel zeigen, umb mit Wachs oder 
werden fie im Feuer durchſichtig (Pyrophan), weil dann 
—— Zum Theil find ſolche Dinge ſchwimmend leicht wie T 
im Schleifen entwideln fie Bitumengeruch, ſchwärzen ſich ai 
—* Brennen. In Alkohol und dann in Waſſer gelegt 
vorübergehend zierliche Dendriten. Wegen ihrer Porofität ei 
vorzüglich zu Difufionsverfuchen (Reuſch, Pogg. Ann. 124 an). 
2) Gemeiner Opal durch alle Uebergangsjtufen auf? 
mit dem Edlen verbimden, nimmt außer der Milchbläue allerle 
trübe Farben am, und bejigt in vielen Abänderungen nod) 6 ut 
Durdhicheinenheit. Das Farbenſpiel verfchwindet gänzlich. Zu de 
fannteren Vorlommniſſen gehören Feueropal in Porphyrgänge 
— Kalkſteins von Zimapan in Merico mit blaftrütber Hy 
vother Farbe, ‚die bei dnrchicheinenden Stüden ftart in das F 
ſpielt. Klaproth (Beiträge IV, 160) fand 7,7 H, und 2,12 ( 
wadsgelbe Opal aus bei verlafjenen Soldgruben von Zelte 
(Kaſchau) läßt in zolldiden Stücen nod viel Licht —— in 
für Opal. Wie der Feuerftein überzieht er ſich au der Ob 
Folge von Verwitterung mit einer diden weißen Rinde, Bi kleb 
an der Zunge und nimmt mit Ziſchen Waſſer auf, wird al 
fichtig, verhält fich alfo ganz anders als Hydrophan, So 
Rinden finden ſich noch bei andern gemeinen- und Halb-Ope 
nennt fie auch wohl Cacholong pag. 246. Prachtvoll iſt 5 
apfelgrüne Farbe des Brasopal von Kojomig und P 
ven, er verdankt jeine Farbe wie der mitvorfonmende K 
Nidel. Ueberhanpt iſt das Serpentingebirge von 7 enſt 
ſien reich an ſchönen Opalen, worunter der bläulich * 
Milchopal von Koſemütz hervorſticht. 
darin Tridymit, der nad) G. Roſe Pete 
—— Abgeſchlagene Splitter laſſen 
trüben Flecke im Mikroſtop erkennen. Ein roſenrothe 
im Süßwaſſerkalk von Mehun und Quinch ſoll —* 
oancen Subſtanz verdanken. Die bittererdehaltigen heißen O 
5 Halbopal nannte Werner die zwiſchen Rugeljafpis: ı 
meinem Opal mitten inne ftehenden Abänderungen, nur an den: 
— wenig Glanz und trübe Farbe meiſt von w —* 
‚Schon 1803 wurde durch Jordan der weiß- und brau 






















































































262 1. ©. 2te Fam.: Feldſpathzwillinge. . 
tenheit ift s-a’täb:e Hinten, fie ſoll jogar mm beim 2 
tommen. Vorn i=arzybie, h-a:ib:e md d=4a: 
Adular vom St. Gotthardt erwähnt v. d. Vorne eines 
a’: b:e, das wie das 2gliedrige eder Hinten auf bie 
aufgejegt jein wilrde. —— Schiefendfl 
— 8 ——— nam Finde 


WE mäßig fee 7, die man auf a':4Te:o 


zwar 
1. Karlsbader Zwillinge: zwei 
feige Süule TTM gemein und fiegen mit ihren & f um 
* umgekehrt, ſo daß Das x bes * — 
D Individuum faft ine pag. 100. Es 
I eine völlige zweigliedrige Ordnung in den Fl 
N getreten. ie You fe fh mit dem ! 
terbruch M an einander, und nach ihm I en 
Sun ut — der Sopf bs en Dur Dan 
pflegt, jo dringt op einen B 
andern durch, doch jo, daß entweder auf ber linken (inte £ 
auf der rechten Seite (rechte) das P ſpiegelt. Die Sade 
far, wenn man die Stüde parallel von P auer bur 





geoher Menge auf den Feldern zufammenlejen. 
ſprach Saxum durum candidis veluti 
1 en fig. lapid. 1565. 16). —* die 

ei Neubau und Fichtelberg an ber 

Igebirge, oder am Berge Four-Labrour in d 

























e Projeetion zeigt: x001, M 010, k100; 
n121, m211,g112, ul‘21; 2130, q 103, 
4161, h323, d341. Wir haben hier 







ten 





aa des Dradien- 
Ya 2 ’ 
vieles für fi. Weiß nahm in 
dann ift P100, M010, n110 
"01, T3/41, 0541, 23-12 +1, 
12-1, d7'81, g13-4-1. Die Sym⸗ 
allein wenn man projieict, jo ergeben fie 
it und Eleganz, fo daß man fie jo hieb 
en. laſſen ſich jofort beim An- 


u‘ 
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tBSXA SBAI +125 = 3 Feldſpath, daher ſcheint Waſſer blos 
osliche Kaliſilicat (K Sit Waſſerglas in fünf Theilen Waſſer loslich) 
laugen: Seilitz bei Meiſſen, Aue bei Schneeberg, Morl und Trotha 
alle, St. Yrieur bei Limoges. 

A. Friſcher Feidſpath, Hat nicht das Rauhe des Sanidin, trübe 
a, ein friſchfeuchtes Ausjehen. Bilder im Urgebirge bie Hauptmaſſe 
Sranite, Gneife und Porphyre. Auf Klüften und Ganggraniten 
ter nicht felten zu riefigen Kryſtallen an. 

I. Xdular. Pater Pini in Dlailand entdedte ihn auf dem Berge 
zwiſchen Val Canaria und Hojpiz am St. Gottharbt (Bergm. Journ. 
II. ı pag. 269), den er jäljchlich für den Mons Adula hielt. Selten 
fgängen, eingejprengt in Kalkſpath zu Orawicza. Es ift der Harfte 
allen, der in prachtvollen Zwillingen, Brillingen und Bierlingen 
gleitung von Bergtryitallen bricht, namentlich ausgezeichnet auch im 
Hal. Flächen z und M mit Chlorit bededt, matt iſt z immer. 
und mebbare Kruttalle ielten, Kupfer benügte zu ieinen Mefjungen 
men vom Schwarzenitein im Zillerthal. Jener innere blanliche 
fein pag. 144 öfter bemerkbar: iolde Stüde rundlich geichlirien 
mim Handel als Monpditein vor. Sie iollen von Ceylon in 
eben Ichon den Alten bekannt gemeien iein, Doch zeigt ſich bei Dieien 
sit das blänlihe Zit:, isederm überbaupt ein Zilberihein wie 
t Berlmuner. Aa’ M exsveste Rerich zarıe Zireiien, welche Are « 
W° ichneiden. and d meisondiren Ir Scunenitein ag 
ubenipiel zwiife= 2.2 amt roh. Zegterz g.2u6t Dr. yeöler an 
denga m Sin .o mul led: Yaben, 
a (232 Ben Hu : Toei 


m Toede 
Der ——— 
hange! ei:=. = : irn ve zo Neteils r %: 
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Allein das Lichtfpiel Liegt auf k und y und nicht auf M. 
Hifonit von Exeter joll auf d fchillern, und —* he v 
fein. izeaux, Mém. Inst. imper. XVII. 15»). nt! 
Denglanz auf T kommt bei Zinnwald vor —— ——* 
‚3. Amazonenſtein fand Condamine 1745 in Geſ 

































neten Feldjpathkryftallen kennen.  Diefer hat eine ſchöne jp 
die von einer zufälligen Spur von Kupferoxyd herrührt, v 
Schmelzen mit Soda auf Kohle redueirt. Pulverifirt man 
findet ſich nad) Plattner im Pulver eine Hleine Kupferplatte. Der‘ \ 
Farbe wegen wird er in Satharinenburg vielfach) verichliffen. Auf ! 
ift an ihm, daß eines der T entichieden blättriger ift, als 
Es follen übrigens unter ihnen Klinoklaſe mit verborgen — 
bis 20‘ vom rechten Winkel abweichen (Des Cloizeaux Manuel Min. I 
pag. XXXVI), Schließt zuweilen Albitkryſtalle in nicht u äch 
Menge ein, worans ein anſehnlicher Natrongehalt leicht zu L 
- 4 Öemeiner Feldjpath mit allerlei trüben Farben, worn 
Fleiſchroth vorberricht, ſelbſi bei diefen gewahrt man zuweilen 
ſchein, fofern fie nur einigermaßen Durchſcheinenheit befigen. 
mengtheil des Granites außerordentlich verbreitet, von bejon 
feit im Norden, „Das Roth geht zwar durch ſchwaches Glühen 
loren, erjcheint aber beim Erfalten wieber“. Wird der * G 
ober andern Ausſcheidungen grobkörnig, jo wachſen die Feldſpäth 
ſelten zu rieſiger Größe an, ſo zu Rabenſtein bei —S 
ausgebildeten Kryſtalle von Alabaſchla bei Murſinsk 
Fuß im Durchmefſer, bei Miast ſeht die Flucht der Bia 
und M jo regelmäßig und weit fort, daß ein ganzer — 
einzigen Kryſtall ſteht. Die mitbrechenden Quarzkryſtal 
gewöhnlich Schriftgranit, worin die Dihexaeder alle * 
wie bei Hirſchberg und Alabaſchla, mit ihren Köpfen aus. 
hervorragen. Zwillinge, welde die Säufe MMT gemein“ hab 
ſich im Sranit, ‚vom mittlern Korn häufig eingejpreugt, d 
gemeinjamer Säule n/a meift nur auf Drufenräumen. Bre 
troflin von Baveno und dem Krötenloch bei Schwarzbach 
berger Thal des Riejengebirges zeigt auf den Säulenflädhe 
Albitkryftalle, die wie aus der Feldipathmafje herausgeid 
und doc) hatte der Hirjchberger noch 5, der Bavenoer 12 
Pogg. Ann. 80, 12), Lepterem fieht man namentlich die Bei 
er ijt matt und leichter (Gew. 2,39) geworden. Gar Lieblid 
mildweißen Kryſtalle mit Turmalin auf Elba ein, zumeile 
Druſe mit einfachen Individuen und  dreierlei Zwillingen 
Bavenoer und Manebadjer. Der reine gemeine gelbipath, 
größern Mengen vorfommt, bildet einen Gegenftand 
jonders für die Glaſur des Porzellans wichtig. Bei Siehe 





80 gr mit Quarz gemengter 


silex). Hat den 
- een 






er iktettinte (an 
gezeichnet neben den Mageeteienfein 
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lagern von Dannemora ıc. vor, —— 
rothen. Ebenſo gleicht Objidian einem geſchmolz 
talteten Trachyt. 


* 


Spihze de * war 
Roſe nad) * —— Knie 

nannte (Gilbert's Ann. 1828. 73. 10), Er hat ganz b 
er machte 


Pogg. Yun. 8. 135) dv Auen 
— ea a 
ſucht Hatte, und der einige Procent Ki 


Uebergehen wir auferdem Die vielen Heinlichen Be ke ve 
man verfucht hat, jo ift vielleicht noch Abich's Andefin | 
in den Trachten Buchs Andefiten) 
Rolle ſpielt, und zu der glafigen Abänderung gehört. 1 


alle dieje theilweis ſchon von ältern Mineralogen ausge 
uerale dem 
Eingliedrigen Syſtem amgehören, aber mit ihrer | 

ſchieden dem We —— bleiben ——— 
Der meßbare Albit hat eine rhom 

T=a:b:ooe iſt nad) dem Perlmutterglanz zu —— 
blättrig als M = b: oa : ooe, während | = a: b: oe 

zeigt. Diefer Ungleichheit der Säulenflächen 


die BE Säulenkante ungleih ab, indem 
MI = 119° 52° beträgt. Der ee 2 
P=a:e:oob ijt doppelt ichief, Pr a8 
Pl = 110°%51°, folglic) h die 
brüche P/M = 95° 36° nicht — 
recht, worin das Weſen beruht. 
Winkel auf ein Mobell — 
ſchreiben, daß Die jtumpfere € 
fumpfe Kante IM fit, wie in nebenftehenber | } 
haupt wies einen Aten Blätterbrud) 0’ — a“: 4b‘; 
o/M 112° 11°, und gründete darauf jeinen Tetartia 
Allerdings räßt fi das bei etwas größern K 
— wo o* mindeſtens jo blättrig ift ae T, 
einer Zone, fo daß 7 deu ſcharſen Winfel 10 

abjtumpft. Diermit it and) die Cireifung auf P eriärt & 
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Are e umd jchiefe Diagonale « einander parallel gehen. 
wird erreicht, wenn man ein Individuum in der Mil 
— — 180° gegen einander verdreht. 
inge ift eine Höhere 2 + Igliedrige Orbung 6 
Dligofias und Labrador fen 1 game Bien u 
aneinander, woran je die P aller p 
N mit einander einfpiegeln. Es wird das d : 
P angedeutet, die der jchiefen Diagonale « paralle 





zungen dürfen nicht irre leiten. So | 
bolomitijchen Kalle des Col de Bonhom 
23 vom Mt. Blanc Meine ringsum gebildete Kr 
3 —t Die Hefjenberg (Sendenbergijche Nat. Geſellſch. —* 
beſchrieb: auf P gewahrt man vor der Qu 
einen einfpringenden, und dahinter einen - 
Winfel, während 1 mit 1° und 2 mit 2‘ ei 
vier Holzmodellen macht man ſich leicht Mar, daß es mur ; 
duen nach dem gewöhnlichen Zwillingsgejeg jein fünnen. - 
- 2. Albitzwilling analog den Karlsbadern: 
viduen haben die Säule MTI gemein, und liegen un 
eine hat feinen Blätterbruch P hinten, der andere von 
dividuen wie gewöhnlich) mit M aneinander, jo Er 
die ftumpjen Wintel PIM (techte, weil der Blät T 
oder die ſcharfen, linke. Alſo ganz die Abthei 
ſpath. Man kommt zu der Stellung, wenn man t 

(Säulenfante) 180° dreht. 

Kayſer macht noch auf einen zweiten Fall an 
fid) 180° um eine Linie, Die, im M ſenkrecht auf Are 
bie Individuen nur M aus der Säule gemein (e pa 
die andern Säulenflächen T und 1 würden wid 
einjpiegeln, auch würden ſich die ungleichnamigen 
frengen. Die Streifung P/T ſcheint zu beweien, “u 

Zwilling nicht vorfommt. 
IN Bierling. vi find 3 
OD Zwillinge nad; dem erften Gejeg. Man 
einfach jo anfehen, daß ſich an den Ka 
ling (2 und 3) jeberjeits noch ein Iudi 
JE nad) dem gewöhnlichen Albitgejeh —— 
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und Brunmecken) kommen weiße ruf 
i bedeckt dor, zeigt viele 


» En 
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Gaidinger, Pogg. Ann. 68. mi), was fi) dann bei, 
in Mähren zc. ausgezeichnet wiederholte, und zwar ftehen 
dividuen auf beiden Seiten der eiſenſchüſſigen 
artig einander 
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Sa 


Abit 
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tiven! 5 —— —— —* 

x jtellt man Die Bänder ungefähr 

Een. kb hone ntalem M und jenfrechtem Auge 

ex wehenfy 1 der. einen a) hervor; fehrt man dann M 

Lic ich) fie und die andern (2) werfen 

A das horizontale M 180° im Azis * 
gekehrt Die Farbe auf 2 heraus x. Es iſt das 
Bermiſchungen von zweierlei Bwillingsgefegen. 
gentlich Drillinge. Macht man Querſchnitte gegen 
‚ müfjen fi) darin natürlich Säulen von 93° 30* finden. 
x Air scheinen ſtark durch, Farbe gewöhnfich ſchwarzgrau. Gew. 
Er jchmilzt etwas feichter als Feldipath zu 
‚und befteht aus (Ca, Na) Si + ÄISi, etwa 54,6 Si, 
EEE Der friſche durch HCI nur unvollfommen zer— 
onen scheidet fich I Kiefelpulver aus. Nordenitjöld (Bose- 
——— ſeine Betrachtungen über das Farbenſpiel an 
ken aus den Eiſengruben von Ojamo bei Lojo in Finn— 
‚zeigen fein Farbenfpiel: fo der weſent⸗ 
cher Gebirgsarten, friich in der Gabbro von Le 
vielen Streifen auf P und Zwillingen analog dem 
Ab den Augitlaven, von befonderer Schönheit im 
Der Sfapolithähnliche Ersbyit von Eraby 
Jal — ſoll nach Nordenſtjöld ein reiner Kalkla— 
— Doch iſt Rath; dagegen (Pogg. Ann. 144. ser). 

en nicht rechtwinklig) G. Roſe Gilbert's Ann. 
ober den ihnen anhängenden Glimmerfelfen 
er Herren: an ben Mbhängen der Somma liegen 
eine aber ol gebildete glafige Kryftalle mit großem 
Fi “ P/M 85° 48°, Tl 120° 30%, M/T 117° 28%, 
1149-924. Die Flächen der P find blättrig, da 
ider als 1, obgleich über die Blattrigkeit derjelben nicht 
fann. ‚Da der Wintel P/T Heiner iſt als Pl, fo 


ſcheit — — daher 
er gewefen, G. Roſe hätte die 
ji — und nicht gegen⸗ 

I genoumen. Mit der ar 
paths find dieſe überaus 
eiöter al3 die Natron: 

‚ Yußer PMTIk kommen 

d und born die beim 
ve: oob vor; ferner 
‚nn‘ uw‘, vv’ und die Säule zz’, Born fieht 
Jaryb:e, kurz alles ahmt Feldſpath nad). 
(Material. Min. Aufl. 1862. IV. »0) hat die Ura- 
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284 1. €. 2ie Sam: Fefathtfenie. 
BE Een ni Eee ei —* 
dabei ihre Selbftftän 


L. 1 pag. 566) ſuchte das nun and) auf die Natron- 
überzutragen, und damit pamentlid) bie Streifung 
— —— —— und Kall 
ein Ausſpruch, alle zwi enden Micungen 
dies = maden, en wi die Formeln Kurz frz neu 
wur GR 


thode 
Abit Naal Sis Ois, —— RAI Sis 
Andefin R AlSisOrs, Labrador R Al Sis 
—— Ba AlSieOs, Anorthit CaAlS 


Bla 
zwiſchen einander gelegt, jo haben wir bie Figur eines 
am Dfigoflas und Salkoker auf P weil, achllojer 3 
dem chemifchen Gehalt J 

Abit + Anorthit = Na Ca Als Sis On al n= 
3Mbit-+ Anorthit = Nas Ca Als SisoOss = R Al Bis ( 
Abit + 3Anorthit— Na Cas Als SireOso = R Al Bis 0 
Iſt die Anficht zieht, jo müffen im Radicale R des 
Aequivalente von Na und Ca fein, nnd in den andern 
cülen die zugehörigen einjäurigen Baſen fteigen und 
Natron ſeht weniger Kalterde und umgekehrt voraus. 
—F Ann. 126. ») glaubte das durch Bergleidiung: 
— nachweiſen zu können. Am Adularähnlich 
22 Al, 52 Si, gibt die 
Si: wovon das eine — AD 





neuen 5 
— So —— Herr Prof. BRAIN 
1875. »): 
Mitroftin KS Als d, h. KALSi® + 
Tſchermatit Na’ Mg Alt Si? d. h. 3(Na AlSiy+ N 
worin zum Wbit ein Magneſiaanorthit treten würde. 
Da Anorthit fich in concentrirter Salzjäure „| 
zerlegt, Dligoflas davon jo gut wie gar nicht angeg 
das auffallen, denn man jollte erwarten, wenn eine 
ftattfände, fie auch chemiſch fich bethätigen müßte. Ja 
ESitb. Mind. Mat. 1878. 16) fonnte fogar aus dent 
blos Kalt, fondern ebenjogut Natron ausziehen. Dazu fo 
optüldhe Einwand: ‚Herr Descloigeang (Ann. de Chim. 5 







öfter ein Stid) ins röthlice durd) Mangan, 
hionglimmer. Feldſpathhärte. Gewicht aber 


ohr jhmilzt er leichter als Feldipath und färbt dabei 
te jchön purpurroth. Bon Säuren wird er nidt an= 
Si20 — Li Äl Si! mit etwa 77 5i, 18 Al, ältere 
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ilgjen gaben reichlich 5 Li an, allein Hagen ( 

‚ daß bafjelbe aus 2,7 Li und 2,2 Na 

fommt in großen en Mafjen mit Spobumen 
anitgängen vor, welche die 
ftätlen von Uts durchjegen. 
auf Elba, von quarzartigem 2 
Roſe Boos; Kan. 79: 1m) Pelalik, 
Natron, 2,7 Li. Nach den M 
zeaux (Ann. Chim. 1864 II) bilden 
Säule mim 87, mit lägen 





— und der zweite X er 
cob * = 141° 23, ph‘ = 112° 26° ®. 5 gegen bi 
4 67° 34, l. auch Re änßerft feltenen Bo; L 
—— Andreasberg m 
— Inge eine * 
men Andrada (omödıog aſchfarbig), 
feinem 3fachen Blätterbruch, 2. unbeutliche ſchnei 
—* die ſcharfe Kante ſtumpft der erſte gerade 
gern ſtrahlig und ſchaalig wird. Dieſe Winkel: 
menerlich entdedte Hartwall in ben Quarzadern de e 
Norwich in Maſſachuſets fußlange Strahlen und 14 3 kK 
deren Bildung dem Augit vollkommen entſpricht (Silliman Amerie 
2. ser. 10. ao und 305). Berggrüne Farbe. Härte 6 bis 7, Gew 
Man kann die Strahlen namentlich auch wegen ihrer jchanlige 
derung leicht mit gewiſſem Diopfid und Gpihor m verwechſt 
Löthrohr färbt er die Flamme purpurroth, da kleine S 
er) Na)® Alt 8i10 mit 65 Si, 29 Al, 5,5 Li, 0, 
Eine ſolche Zufammenjegung läßt fich mit Angit jchr 
und doch bringt Rammelsberg (Pogg. Ann. 85. s:) das 
heraus, was genau das doppelte von Augit jei, und den { 
erkläre. Man fünnte mit Rammelsberg vielleicht L* A 
+ AI Si® fchreiben, eine Formel, die leichter zu merken Y 
ftändige Analogie mit Akmit hätte. Auf Utö kommt 
nitiſchen Gemenge mit rotem Feldſpath vor, in Tyrol 
„Liſens, Killiney bei Dublin ze. 
Be für Gewinnung des Lithion ift der 
von 3,6 Li. Es haben der feltene Amblygonit € 
3,4 Li, lbionturmali, Nhodizit. Der Kithiongehalt 
wird von Aerzten geichäßt, jo bei der Murquelle in B 
Nedruth in Cornwall ftrömt fogar in 250 Faden Tiefe 
„von 50° 0. hervor, was in 24 Stunden 3 Etr. Li jpendet. Wie 
Sun N ſo finden fich nicht jelten — umd i 
















Das merhoürdigfte Mineral bi 








Pf = 135° 16° und 


al 


P und r, alfo aus der 


ud h mit Be = 107° 5° und 
Diagonalzone 





g nicht als Oltaeder, jon iule = 
und M als Oftaeder = a';b:e nin 
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ben kene be, liegt, und nur aus⸗ 
aljo (mt aeg be in Gem a6 
atſache, durch eine Bemerlung Senar- 
en homompher Salze deronichtt. wies 
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meinen Öllammens Hein: uebraliäe 22 

e eine Täfelche 

wechſelsweiſe um 90° verdreht aufeinander, jo daß aljo 

alle ungeraben feyftalfographüich yarallel ftehen uud ih 
N dan ci volle Juris BD 

2 ein vo 1 & 

* dieß nichts weiter als —— 

1869. su) zeigte, wie der ir ye 

5 beſonders geneigt ſei. Die Optiter J 

ı mit 4 Undulation (42 pag. 134): diejelben 

° durch —— an bekannten Kryſtallen im Polariſationsn 

3 Blättchen übereinander dieſelbe Wirkung, jo haben ſie R 

aud Blade Silliman Amer. Journ. 2. ser. 12. » und Dove Bogg. Amı 

H. = 1— 3, Gem. 2,78—3. —— — em 

Bruch, quer kann man ihm gar nicht bredjen. 

Durchicpeinenheit bis zur Farbfofigteit. Sure 

den Fingern gerieben werden leicht efeftriich, und b 


Lolhrohr leicht und ſchwer re pe bis 
Säuren bald wenig, bald ſtark is 
Li, Pe, U. Ein Sluorgehalt, zuerft im Sin van U 

un dem Eifengehalt zu und ab, und joll d 
ſtoffs vertreten. Die neuere Chemie (Stier. deutfch. q 
ftrebt fich, fie ala Monofilicate aufzufaffen. 

Der Glimmer fpielt eine wichtige Rolle jeit den älte 
gejteinen bis in unfere brennenden Bulfane hinein. Die m 
wenig jpröder und nicht jo friſch als die ältern. Mitſcher 
BD Mad. Wiff. 1922. pag. 36) wies jogar eine glimmerartige 

die ſich früher in den Kupferichladen von —— J 

bildet hatte. Deßhalb müſſen wohl die meiſten Glim 

Wege entſtanden ſein, wenngleich Audeutungen für naffe 8 
vorfommen, und namentlich die Talfe auf eine großartige 

durch eireulivende Gewäſſer hinzuweiſen jcheinen. 

Nur wenige Minerale bilden eine ſo — 

4 als die Glimmer, woran bejonders der « 

ie Schuld trägt, Man fann die Mafje = 

Finger und nicht jelten in jo feine Blättchen theilen 

Oberfläche der Seifenblafen die brennendften Regenboge 

Und doch find fie ihrem Inhalte nach jo verjchieden, d 

u a Saar verjucht hat, um fie in ein Gefo 






















































‚denen dieß wicht gelang, brachten die einz: 
unnatürlicher Weiſe an verſchiedenen Stellen unter. 3 


Gewalt anthun. Andere meinten durch „bet 
( pract. Chem. 1851. Bb. 53. pag. 1) ein Licht aufzu 
4. Kaliglimmer, optiſch negativ 2arig (Mustowit) 





























f durch 
ihn ſchon an. Man fann Hauptjächlich weierlei % 
a Re 
—— een Der erſte ni ve da 
2 Shen jo wichtige (Dingler * Journ. + al am vo— 
Hradisto bei MRozna ujtein 3 


b) Binnwaldit nannte Haidinger die grauen auf den & 
gängen — Sachſen, optiſch 2 ” — 52%, ‚tommen 
« Tafeln —— gern mit —— aufwachſen Entha 


—2 Li nod) Ca und ‚Rb, ‚werben daher zur Gewinnung d er jel 
ra est Ihr lättr 


— 


ſter federa er Streifung, was mit Zwillingsver 
hängt, wie Grailich (eitungsber. Win. Mad, KKYIL u) 











lirten Ächwarge) ans dem Granit (A tiascit) des. 
Sudural ſehr befannt. EURE — e Li 
Breite an, es kommen Platten von 34‘ Dur —* 
wähnte ſchon von 25 Quadratfuß. Mertwirdiger 





Kr — * Rage. Ann, — 
bare — 





Br Mn 
burchjcheinen, wie man fic) an Meinen 
) geichliiene Platten überzeugt. Bei einer 
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werden die gelben Platten im polarifirten 
oismus zeigt ſich beine 4 


jten Dichroismug, ı 
— Gr si n Northearolina * 
ee Dei. art. ba ige 
Der violblaue bis vöthliche 4 j 
Tu Biſſerst auf Chromeiſenſtein eig 
Gefelſch. Petersb. 1842. I pag. LXXX) und gleicht i 
Hrom (G. Roſe Reife Ural. U. ss) von Kyſchtimſt und & 





Kotſchubeit im südlichen Ural. Der gelblichweihe & 
von Slatvuft ift wieder pofitiv laxig, und daher den 9 


— — =). ei fern \ 
Säulen 


nd‘ en wird RE 
* 


A 


den eifenärmern daher lid 
olith 3 Mg? Si + ÄSi+O NM 
‚32,6 Mg, u 4, wovon fich der 
cheidet. Der eiſenreichere und d 

umgelehrt Rhipidolith zu nennen 


3 
Ka 
= 


“ 
£ 
> 
1 
ei 


‚Si, AAN 13,2 We, 16,9 Ei 
von Bauldn — — iſt gan 
die tnigen Säulen im A 
In 18,5 Äl, 36,7 Mg, 12,1. 

+ÄlSI+5M. Ad) der dur 
ai welcher am Greiner im | 

det, muß bier ve 
2 er) jucht die Formel usiz. 


se H 
ar 

= 

2 


83? 
u 


— 
7 


4 


1. €, 3te Fam.: Eblorit, » ) 


lan 
optijch einagig, und unterjcheidet fich dadurch von dem fon an; 


8 +94, unterjicheidet — durch be 




















teriaf j 


oſchus 
in das Ma 
ver 
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300 1. 61. Ste Fam.: Schillerjpath. 


fegten Olivin haben, wie ich jeiner Zeit (Pogg. Am. 36 
So viel nun and) anfangs davan gezweifelt wurde, die che 
fuchung (Bosg. Mn. 82. ou) beftätigte 8. Webaty ſchiff 
welche im polarifirten Licht die „pſeudomorphe Struetur 
fel“ ſtellen. Am Monzoniberge im Faſſathal kommen ſie 
deutlich zuweilen von faſt größe vor, ebenſo könnte 
pentinartiger Billarfit ( ydrat) aus den Magnei 
Traverjella hier Hingehö uch auf die grünen — 
welche ſich in Granit eingefprengt finden, muß das Aug 
werden. Aber da Olivin hier nicht zu Haufe ift, jo mir 


- 














u fung eher auf Dichroit geleitet. Uebrigens zeigte ſchon 
auch 7*8 ornblende, Pyrop ꝛc. in Serpentin übergehe 
York lie t Magneteiſengrube in Gneuſen und 
gefteinen, Chlorit, Glimmer, Hornblende, Chondrodi 


lomit, Apatit zc. pure in Serpentin verwandelt find (Compt. 
). In Spanien nördlich Gibraltar bededt im Non 
Serpentin wohl 16 deutjche Quadratmeilen, worin der 
friſcher Olivinfels befchrieben wird (Jahrb. 1875. sm). Auch 
im Dungebi ſeeland iſt felsbildender Olivin, 
pentin in engſter ſteht. Wenn die Gewäſſer ni 
erdegehalt jo ft Veränderung der Gebirge 
jo verlieren dadurch di nalyjen jehr an Bedeutung 
ftens nicht aus jeder Kleinigkeit ein befonderes Minero 
(Pogg. Antı, 71. 165) zeigte, daß auf der Eifengrube % be 1 
wohl talfartige ſchuppige als dichte Subftanzen, die e er * 
ſich noch aus den Grubenwaſſern in Spalten des Gebirges b 
Analyſe gab 52,3 Si, 31,2 Mg, 7,3 Äl, 4 Ha. 
Schitlernder Asbejt (Chrysotil, ziAog Fafer) 
im Serpentin, zu Reichenſtein in Schlefien wie zu Ilfre 
manien. Nam tlich häufig auch in mikroſkopiſchen Schni 
zoon, wo er nicht mit organischer Tertur verwechfelt werben 
ſehr feine Faſer jteht jenkrecht gegen das Salband, ift aber jo 
„daß fie einen ftarken Seidenglanz zeigt, und ſogar ellnmmeie 6 d 
Durchicheimenheit beit. Bewährte Ehemifer — 
bie Zuſammenſetzung des Serpentins, und der ſtarke 
ſcheint anzudeuten, daß wir e8 hier mit wirklichen Eryjtal 
E fängen zu thun haben, daher fehlt Dann aber auch der M 
pentinartige Anfehen. Er polarifirt das Licht (Bogg. Ann. 
Faſerrichtung bildet die optijche Mittellinie. Davon ve 
fajrige Serpentin, wozu er auf ne 
Metarit von Reichenjtein ift fajrig und Feilfürmig, v 
Roſa. 
Schillerſpath von der Baſte (Baſtit) bei Harz 
Natur pag. 142), auf den ſchon Trebra 1783 die Aufm 
Apotheler Heyer in Braunſchweig benannte (Köhler ® 





I 





1, und joll eimas wallerreidher als & 
bit). Monradit Mg, Pe)’ St+sM 
Rafje, aber H — 6, Gew. 3,277. Gym- 


































302 I. ©. 3te Fam.: Brucit, Margatit. ” 


Spadait 4MgSi+ Mg At ein mildes röthlides v 
Wollaftonit von Capo di Bove bei Rom. 

6. Brueit Beudant, Native Magnesia (Bruce, Amer 
gienl Jonrn. 1814. I. »). Einen ausgezeichneten blättrigen B 
weiß bis farblos, daher anfangs für Gyps gehalten. Opti 
nad) Dana rhomboedriſch mit 82° 15° in den ee um 
Texalith (Erdmann's Journ, Chem. 1861. 82. s0) von Texas 
folvanien wird zwar 241gliedrig befchrieben, ift aber auch 
und daher ohne Zweifel das Gleiche, zumal da die Kryftalle germ 
unchomboedrijches Anjehen haben (Heſſenberg Senckenb. Naturf. Gef. 
IV. »). Härte = 2, Gew. 2,4, fettig. Bor dem Löthrohr | 
—* löst ſich aber in Säuren volllommen, Magneſiahydrat 
ſſer löslich mit TOMg, 304, zieht a t 
Bobfenfän Im Serpentin von Hoboken (New-Verjey), zuwe 
auch asbeftartig zartfajrig (Nemalith), au Swinaueß auf der 
Inſel Unſt, — bei Bereſowsk, im Pfitſchergrund in q 
von Asbeit gegittert (Zepharovic; Nin.Lericon. 76). Durd) U 
Kohfenfänre würde Magneſit entjtehen. Auf Tilly-Fofter Eifer 
Afterkryſtalle nach Dolomit. Das künſtliche Kalferdehydrat Ca M fi 
damit iſomorph zu fein, A 

Hydrotaktit Mg H? gelblichweiße krummblältrige ſich jetti 
fühlende Maſſe aus dem Serpentin von Snarum hat neben } 
39 Mg noch 16 Al und 10€. Identiſch mit Völknerit 
(Rammelsberg Pogg. An. 97. 206), Periklas von der S 
erde ohne Waffer. Der jonderbare Ryrochroit aus der Mi 
von Pajsberg im Filipftader Bergrevier bildet perlmutterglä 3 
die dem Brucit ähnlich find aber 76 Manganorydul enthalten, (N 
Pogg. Ann. 122. ısı. 

7. Margarit (Perlglimmer) Fuchs, bei Sterzing am. 
Pfitſchthals und Topsham in Maine: ein faft ſchneeweißer 
ftärkiten Berlmutterglanz in Ehlorit eingejprengt. Optiſch 2agig mi 
gezeichneten Karben im polarifirten Lichte, härter und jprö der al 
gewöhnliche Glimmer. Hermann fand 32,5 Si, 49,2 Äl, J 7, 
3,2 Mg, 1,7 Na, 4,9 H, was etwa zur Formel (Ca, Mg)? Si +2& 
+ 2 paßt. Delladjer (Zt. deuiſch. geol. Geſ. NIV. ser) wies in 
jolden von 2,9 Gew. 4,6 Ba nad. In ähnlichen weißen 
Smaragd führenden Glimmerſchiefers von Salzburg gibt 
(Jahrb. 1875. 02) jogar 5,7 Ba aut, was für einen Barptglimmer ( 
ipricht, während die meijten andern Kallglimmer mit 14 
ſcheinen. Diphanit aus den Smaragdgruben am Ural 
gleiche zu. jein, jowie Emerylith im Smirgel von Nax 
dellith und Euphyllit mit Corund bei Unionville in P 
Deren nimmt dieſe als Typus jeiner Margarite, und ſtellt de 

EHleritoid (Chloritipath) von Kojeibrod im Ural, wo € 
— und Smirgel in krummblättrigen Maſſen vorkommt, die d 

































310 T. ©. dte Fam.: Angit, 


— — macht 74° gegen Are e, die 
x = a’:c: oob dagegen 74° 37’ gegen e, es m i 
micht wie bei der Hornblende hinten, —— 
etwas hinab neigen, und Ae vorn 90° 20° machen. 

j a:b:k= 3,559: 3,384:0,00 
ga = 0,55137, |gb = 0,52938, Igk = 8,81613. 















(Waterialien IV. ») fand die Meigung der Schiefendf 
vorn 74° 11° 30* und hinten 74° * jo daß die Differen ; nd 
19° betrüge, 3 

Augit ift am Flächen viel reicher als Hornblende, befonbder: 
« fi) der Lauchgrüme Faffait aus dei 





Broffothale und der Diopfid aus. A 
darin die Fläche n = a:e:zb, 82% 48 


a 021, 2‘ 121, @ 128, w 22, 
. Wiler 011, 081, 301, 210, 19 





8Ss85, äsıl, ziS5}, rs, #351, h4al, =3i2 1245 
zt6r. Reh i Am wiemmregrürt, 
016, 091: r10, z08,. Fol: 138, 310, 301; 12% 
mal; 3: 21, 321, 381, 541, 51, 31 MI, 
Tor, u, ia, Al2L 11165 “ 

Zwillinge werden keiner Irinrrtienit, ben EU 


In 


4 
1. 
























































ch merhwürdiger arjenige 
Salzjäure greift ihn m 
vollkommen 






























— Auch der Pitrit von 
— die ſchönen Olivine in dem 

I 13 wurde oben aufmerkſam gemacht, ſcho 
gte, daß es feine glaſige Maſſe, ſondern eine kryſtalliniſche Sı 
mit zwei optiſchen Axen ſei, und neuerlich beweist — 
3. 9: Ch. 1851. Bd. 54. pag. 162), daß man leicht gelbe di 
ftalle befomme, wenn man in einem offenen Gefäß auf ® 1 
Si + 6,1 Mg + 6B mit einander fchmelze, woraus bie leichte 2 
in Bajalten erklärlich erfcheint. In neuern Laven joll er dag 
vorfommen, wohl aber erflärte Shepard (Silliman Amer. Jı 
die perlgraue Maſſe des Meteorfteins 1. Mai 1860 von 9 
in — durchaus für Olivin, obwohl er wie gewöhnliche 
ma 


ſſe aus n 
EHrnfolith (edler Olivin) wird vielfach verjchliffen, und a 

aus Egypten und Brafilien in rohen Körnern eingeführt. Die 
faun man leicht mit Veſuvian verwechjeln. 
Hnalofiderit Waldner de Hyalosiderite Diff. 1822 

aus dem Mandeljtein der Limburg bei Sasbach am Kaij 
telbar am Rhein. Ein Eijenolivin mit 29,7 Pe. Freilich hal 
ſtark durch Verwitterung gelitten, fie laufen dann ziegelroth 
Oftaeder mit den Flächen ks Tu. Schmilzt zu einer maguet 
Der Eulyjit im Gneis von Tunaberg hat jogar 54,7 Fe. 
reiche blutrothe Kryſtalle finden ſich in den Sanidinbomben am 
Monticellit Brooke ans den Sonmaausw 

der Forſterit dajelbft einem farblojen — nach 
i + Ca® Si beſtehend, aber nad) H. v tr 
n/a 133°, iſt aljo um 3° größer als beim Dlivin. Bei 
Monzoniberg ift er leicht mit Fafjait zu verwechjeln, * 
Afterkryſtalle, welche mit zahlloſen Nadeln von — 
der Händler Auguſtin hat von dort ſehr weiche jerpentin 
verbreitet, mit einer Säule a: b: ooe von etwa 130° 
hörigen Dftaeder a: b: ce, deren Geiten durch b: con: co 
geftumpft werben. Ich Habe diefe immer für —— 
nad) ſeiner Froſchlaichähnlichen Farbe genannte Batradit 
vom Nizomiberge in Südtirol, eine 2’ mächtige Bank mit 
ſchwarzem Spinell im Syenit bildend, foll die gehe 2 Juſamn 
haben, nur noch 3 pC. Fe enthalten, obgleich er als rhombil 
von 115° mit ſchwachem Blätterbrud) bejchrieben wird. 2 reitha 

Br 
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er eingefprengt F 
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Temintel von 120° 32°, fo 








auch 
wenig 








tem ; 
A = > En 4 
J u * 115 4 Ja 
54, En i 
glich. Y 


ch Pinitoid (Jabıd. 1859. 0), 
Dichroit für Urgebirge das 





ef * von Dioseorides gebraudt). 
jmilis nihil — 






































332 1. El. Ate Fam.: Asbeſt. 


Der feine Kobft (Berflct) Tan nit Sch zum 

und gewoben werden. Bei Newjanst im Gouv. Berm 

ganzen Berg, und wurde früher verarbeitet (Ausland 
—* brennt dann blos der Flachs heraus, das Gewebe wirt 
ſtört. Die Alten follen fich daher nad) Plinius 19. « beifelt 
chengewändern bedient haben, um beim Verbrennen die 
von der bes Holzes zu fondern. Die Gewänder, 
wieber aufgefunden Se, waren aber jo foftbar als Perlen. | 
hatte davon = Diſchzeug, das er zur —— 
genommener Mahlzeit ins Feuer werfen I tiges Tag 
Amiant in den — zu den gewöhnlichen Erfunben , 
lomien jammelte auf Eorfita jo viel, daß er fich defjelben ft 
Veryacken der Minerale bedienen konnte. 

Bergkork entjtcht, wenn die Faſer ſich verfilzt. 
fühlen ſich fett und kalt an, fie mifchen fich mt Talk (Bi )); amt 
mager und warnt, werden jchwimmend feicht, umd tönen ui 
ſchaum verwechjelt werden. Auf Erzgängen und in den H 
Afterbildungen, 

Gemeiner Asbeft, darunter verjteht man die Abänd 
Ipröderer Faſer, Die Farbe meift grün, weil fie vom St 
Lommt, Einige diefer Mafjen werden feit und brechen zu 
ſtreiften, krummſchaligen oder geraden Splittern, die in Se 
Dinge übergehen. Am Schneeberge bei Sterging unweit, 
Tyrol werden diejelben in Folge von Berwitterung holzbraun } 
frummblättrige Stellen wie Weite darin vorkommen, fo nannte | ' Ber 
Bergholz, aber troß ihrer auffallenden Holzähnlichkeit befteht die 
unter dem Mitroſtop nur aus Kügelchen; die organiſche Zell 

Es liegt in der Natur der Sache, daß der ſaſrige mb 
Zuftand einer Menge von Mineralien zukommen muß: denn 
Bildung beim Gyps, Aragonit, Weißbleierz ꝛc. hat offenbar 
deutung. Nur liefert bei Siticaten die Analyſe feinen ſo ſich 
punkt, daher die Zweifel in einzelnen Füllen. Oft aber £ 
barliche Minerale entſcheiden: jo fommt in der Dauphine 

vor. “ 
er een Saussure Voy. Alp. Nro. 1696 gleicht q 
blondjarbigen Menſchenhaaren, * trotz dieſer Feinheit 
ſpröde, weil er auf Spalten der Feldſpathgeſteine mit Wo ind 
tryſtall in den Hochalpen einbricht. Das Vorkommen muß wo 
zelnen Fällen entjcheiden, ob man fie für Strahlftein oder 
foll. Ein ähnliches aber noch viel feinhanrigeres Foſſil bil 
labit, röthliche verworrene Fajern liegen in Drufen 
von Capo di Bove bei Rom und in der Lava bella 
Nach Chapman's Meffungen hat er die Wintel des Augit 

Krotydolith Hausmann (»g0x0s Flocke), durchzieht 
am Cap das Magnet- und Brauneiſen, wie jchillernder Nabe 
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nectieut, beim Grofjular vom Wilni x. vor. Nach der lan 
nee — 


daher von dem alten Meiſter als die einfachfte Prin 
wurde. An ber Muſſa⸗Alp ſoll auch zuweilen ein Ze 
in Verbindung mit dem MWiürfel brechen. Bajelbjt fand ©i 
ftalle, Die auf ihren nach der Granatoeberfante geftreiften 
flächen ſtark irifiren, die farben verjchwinden beim Naß 
fommen nad) dem Trocknen fogleich wieder zum Vorjchein, 
fie von der Interferenz des Lichtes durch die Streifung. 
nicht etwa „Bunt angelaufen“ find (Jahrb. 1866. 10), Pyr 
a:42:008, „42:74a:00a find Geltenheiten, beibe treten E 
miteinander auf (Rotjgarom, Material. II. ). Am Granatve 
das Pyramibenoftaeder a:a:$a zuweilen die gebrochenen 
Zencitoeder ab. Nach Prof. Bauer (Ztfhr. d. g. Gej. 1874, 
haupt folgende Flächen befannt: 100, 101, 111; 210, 2 
112, 118, 115, 3345 221, 331, 332; 321, 431, 64.63.1. 
Härte 78, Gew. 3,1—4,3. Sehr ſchöne —— 
aber — seine Durchſcheinen heit, Strahlenbrechu 
dem Löthrohr ſchmelzen ſie im Du— 
Schwer, er große Mannigfaltigteit ihrer Sniaummenjegung a 
jammen unter ber Formel 
BS+RS; R= Ca, Mg Mu; = Au, Fe, 
„Einige Arten werben bereit durch Kochen mit Salzjänre f 
ſich Kieſelerde pulverförmig abſcheidet. Die Kallreichen 
vorher einer ſtarken Rothglühhitze ausgeſetzt werden, dann 
fie mit Säuren eine Gallerte; die übrigen müſſen zu d 2: 
zum anfangenden Schmelzen geglüht, oder ſelbſt geichmolgen 
Ihre Fundftätte bilden haupiſächlich kryſtalliniſche U 
falfe und vultanische Gefteine. Der norwegische Gneus 
reich, und —— deshalb gute Mühlſteine. Erzgäng 
wohl aber bilden ſie Platten in 


hüllen papierdünne Schalen von Granatſubſtanz 
blende, Magneteiſen x. ein, und bilden fo a 
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nemlich als HYyaeinth). Er wird in edigen mit viel R 
Bruchſtücken von 3,6 Gew., Randiszuder gleichend, * 
führt, wo er in ganzen Felfen anfteht. Sehr ihn 
— bei Granaten der Auswürflinge des Veſuvs vor. 
daß Die gelbrothen Kryftalle mit Diopfid von 9 
ei "und vom St. Gotthardt aud) Ca als weſentli— 
enthalten, fie gehören in Beziehung auf Glanz und 
noch zu den edlen Sorten. Im Dolomit. von Merico 


bad) an der Bergſtraße und Fordansmühl in Schlefien werben fie 
gänzlid, farblos (weiß). 
B. Gemeiner Granaf. 

Grofjular, von Werner nach der grünen Sta 
Ca® Si? Äl, iſt meift ein ausgezeichneter —ã— Y 
Geſellſchaft von Veſuvian, mit dem er faſt gleiche Zu 
Wohl gebildete Leneitoeder und Granatoeder mit un 
edern-431 entdedte Laxmann 1790 am Bach Achtar 
fluß bei Irkutsk mit Veſuvian und Achtaragdit. 
finden ſich darunter Pyramidentetraeder, die befonders 
zerſetzte Afterkryſtalle übergiengen (Ztſchr. d. 9. Gef. KR. ua 
(@eitr. IV. s) fand in den friichen 44 Si, 33,5 Ca, 8,5 Al 
Asbeſt vom Mt. Roja werden fie faſt fmaragdgrün. Häu 
grüne Granat größere Maſſen in Erzlagern, Serpent 
Gebirgen. Im Serpentin von Dobſchaw in Oberung de 
wohlgebildete piſtaciengrüne Kryſtalle, bei Miast bildet er st 
ganzen Serpentinhügels. Die grüne Farbe geht zulegt 
wie bei Statouft (©. Rofe Reife Ural II. 193) ober am Mi 
Maſſen folder Lager nannte D’Andrada (Scheerers J 
chroit (eos anders, zode Hautfarbe), weil mit PH 
die Perle eine emailartige Oberfläche befomnt , u 
röthlichgelb, fpäter grün, zulegt gelblichweiß wird. 
Geftein fand fi in der Wirumsgrube bei Drammen, 
Pfunders grün (Miner. Taſchenb. 1829. «), am Schw 
auf dem Wildfreuzjoch eigenthümlich roth und — 

Kolophonit heißen die gelblichbraunen körnigen, welche t 
ſpath durchdrungen Nefter in den Magneteijenfagern bei 9 ren 
Farbe und firnigartiger Glanz erinnern allerdings auffallen 
. phonium. Gew. 3,4, enthalten bis 29 Ca. Da jedod ii 
Platten viele Körner fich optijch zweiarig verhalten, Ak 
darunter. Die jhönen leberbraunen Kryftalle im uen 
Banat und viele andere ſchließen ſich hier — 
von Langbanshyttan iſt ein brauner derber Granat. 

Melanit Karſten (uEAas jchwarz) aus den v 
von Frascati bei Nom, wo man die ſchönen Granatoeder m 


























1). Talfgranat vorwaltend 
ſchwarz von Arena, 


jen 45 verſchiedene Flächenaus⸗ 
dee e = a:a:e 129° 21° Endkanten und 
65, Iga — 0,26987. 


M 100, d110, f120, h 130, 530, 740; 
02, 301, 302; Oftaeder 111, m112, 
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Sehr ftörend ift der ftetige Axenwechſel. 


I €. 5te Fam.: Epibot. 


Man wird auch hier mit 


der3 zur Einheit gelangen, als zur urfprünglichen Weiß ſchen Orienti 


a vorn, b ſeitlich, e oben zurückzukehren. 


Vereinigen wir außerdem überfichtlich, was früher Levy a 
Heuland. II. ı«), Marignac (de la Rive Archiv. Scienc. phya. 1847. IV 
Koffcharow, Hefjenberg, Zepharovich kannten, fo haben wir noch fol 


anfehnliche Reihe: 


Weib 
101 
010 
100 
301 
501 
141 
110 
541 

341 
901 
701 
301 
210 
120 
13.01 
11.01 
703 
1'03 
1.16.1 
150 
160 
5'03 
21.01 
19'.01 
17'.03 
53.01 
29.01 
25.0.13 
381 
581 
121 
741 
783 
1'83 

13.8.1 

11.8.1 

185 


nugwem seta —2 den 


nen Qnzaımg.ı: 


2 
Ss 


-— nm. 


D. 
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010 
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1701 
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111 
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102 
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301 
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1'703 
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010 
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ll 
012 
311 
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ndfläßen P unter 30° Kreuzung der Kanten PJM mit P‘/M‘ einen ein 
tingenden Winkel bilden. Da num das Ende gewöhnlich fehlt, fo er- 
vemen dem Auge folde Kryftalle einfach, Plücker weist aber (Bone. 
— »e) ein optiſches Mittel nach, ſie zu erkennen: es zeigen ſich 
lid zwiſchen gekreuzten Turmalinplatten eigenthümliche hyperboliſche 
wien, welche ſich bei einfachen Individuen niemals finden. Auch das 
kurojlop Liefert ein treffliches Unterſcheidungsmittel, denn Zwillinge 


mden bei der Drehung in gewiſſen Lagen nicht dunkel wie die einfachen 
Yale, dv. Kobell (Sigb. Bay. Acat. Ki. 1861 XIV. ı pag. 272). Kreu- 


ıgen der Strahlen unter 60° wurden von Kenngott auch als Zwil- 
ie angefehen. 

Die optiſche Mittellinie fteht jenfredht gegen den Blätterbruch M, 
‚Ebene der optifchen Are geht durch den ftumpfen Wintel des Pa⸗ 
klogramms von 90° 15° und jcneidet die Kante MT unter 30°. Die 
m jelbft ſchneiden ſich unter 51° 4>.. 

Auf das Dichroſtop wirken die Srpitalle jehr ſtark: ſenkrecht gegen 
 Blätterbrudy find Die Bilder zwar faum von einander verichieden, 
m gegen T gejehen wird das eine Bitd auf Koſten des andern pradit- 
‚ blau, und zwar bei aufrechter Zäufenage das ordinäre, bei liegender 
traordinäre. Hängt man den Kryitall an einem Coconfaden in 
t Bapierjchleife auf, to jtellt er ish mit Teclination und Jnclination 
eine Magnetnadel (Biüder Srgg. Han. 77. 00), „er lit eine wahre Com- 
udel“, und richtet dabei immer daſſelbe Ende nah Norden! Zu 
a intereffanten Exrperimen gebsrt jedeh cine vorüidtige Wahl der 
nduen, bei allen glüfı es 
Richt minder auffallens ür 
em Blätterbruch M läfı 
ht gegen Die Zaikeritrei: 3, 
ku (H = 4—5), parzl.. >: 2 Metımz, 

man Dagegen beim ir“ i zıH= tt 
r übrigen Säufenfjläde: z zegen die 
fante, Die Härte dest. Blare Ja:be. 
eißliche bis Farbloie. Mumrlıumm sI,, bu& 
: de3 Duarzes. 

r dem Löthrohr unidm:.:: 
: ftarf geglüht blau. 
en. Als Si⸗? — Ali=:._. 
ı etwa. Jedenialls  :.: 
erwachien beide häng ::: x 
gewöhnlich der blänr.ı 
fungsfläche der idhar:: 
Win. 1817 XI. ses: io ie 
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gekauft, ek —* es 49?.300= 720,300 3 Fr. fü 
‚aber mit 760,000 Fr. bezahlt. Bei der Nevolution fiel 
um 50 pC., ftiegen aber dann augenblidlich, und bald 
Zum Napoleons von 50 Aihfr. auf 90 Rthlr. Die f 
befigt über 2 @ d.h. einen Würfel von 24 Zoll 
rechnet etwa 100 Etr. auf die ganze Welt, und ber @ 
des Edelfteinhandels in Anspruch nehmen. Amfterdam H 
Größe. Steine von 12—20 Karat gehören Kon 3 
darüber bereit3 zu den Seltenheiten: jo findet man im gi 
von Dresden Diamanten von 38, 40 und 48 Karat. Ue 
fennt man nur wenige. Der größte Brafilianifche war I 
120 Karat, es iſt eim rohes ungeſchliffenes Oltacber, 
jedoch) zu Bagagem in Minas Geraes der Stern des don 
gefunden (Jahrb. 1858. s0r), reinften Wafjers lieferte er — illa 
* k. Die Berühmteſten ſtammen aus Oſtindien, wozu jegt die € 
ommen, i 
Der Regent 1362 K. in der Frangöfiichen Krone ift we 
gefälligen Brillantenfchlifjs der ſchö— 
allen’ großen. Ihn faufte der Herz 
leans von einem Engl. Gouverne 
Ludwig XV. um 24 Million} 
Nevolutionszeit wurde er er Ber! 
mann Treskow verjeßt, 
wieber den Degenknopf bes Ke 
Wurde 1702 bei Golconda —* 


gefunden 

Der Deſtreichiſche Sha$ enthält einen gut ge gef— 

Florentiner Karat (& 197,2 mg) mit einem Stich ins X 
Sigb. Wien. Afad. 1866. 54. ı pag. 479). Karl —— 
Schlacht bei Granſon 1476. Im Helme *5 D 
er von einem Soldaten für 1 Kronenthaler an einen Ge 
gelangte endlich für 20,000 Dufaten in die Hände * Bay 
Er gleicht im Umriß dem Sancy 53; Karat, der vom rı 
an die Rundung eines Pyramidengranaki 
1 Much er joll Karl dem Kühnen gehört I 
| der Schlacht bei Nancy 1477 verlor. 
1 er in dem Beſitz eines franzöfiichen ( 
» Sangy, welcher 1589 ſich in Werbu 
Solothurn befand, zu einer Zeit, wo £ m 
— Unterpfänder zu einer Anleihe bedurfte, um | f 
empörte Baris zu vertheidigen. Sançy ſandte tem bi ig 
eiligſt einen Boten mit dem Juwel, derſelbe wurde a 
im Juragebirge erichlagen. Da nun Sangy feine Ant 
von einem Ermordeten gehört Hatte, jo ſchöpfte er % 
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ohne Zegge einem Blatterbruch, desgleichen die entſte 
obgleich der Wintel beider untereinander am 
1094° ift. Auffallender Weiſe hat der große R 
DOrlom, welcher 1943 Karat ihnen Die Cnipe Ds 
(crmüct (8. Rofe Reife Meat 1. pag. 50), gleichfalls m 
Diefer joll nad) der Sage das Auge eines 
iſt 10 Hoch und 1° 34° Lang, und fand ſich mit ei 
im Thronfefjel des Sad Nadir von Verfien, fie ı bei deſſen € 
in die Hände eines Armeniſchen Kaufmanns, der i mite 
bot, und 1772 an Kaijerin Katharina für 100m © Silberrube 
Rubel jährliche Leibrente und einen Adelsbrief verkaufte! 
(Athenaeum 1851. ns) erzählt uns, daß 1832 bei der € 
in Khoraſſan durch Abbas Mirza ein —— 
beutet wurde, was früher ein armer Bewohner in ſeim 
Feuerftein bentißt hatte. Dabei wird die —— 
vermöge ſeiner Form ein Stück vom ie fein kö 
(Athenaeum 1852. 104) wurde dadurch zu der Anficht gel 
blos diefer, ſondern auch der Ruſſiſche * Stück des ı 
8 fein könnte, was er durch eine forgfältige N 
—* der ja die Benin Blätterbrüche hat, veranjchauf 
biejer gewaltige Diamant die Form eines eidemigen @ 
habt, etwa von einer Größe, —— — 
be a Se in den Händen der Menfchen gei 
agt, jo würde das der befte Beweis feiner | 
— oa is jegt, troß des vielen Suchens, micht | 
zweiten auch nur von annähernder Größe zu finden. 
Perfien trägt einen Daria-icnoor (glänzendes Meer) 
Arm, und einen Koh—i-⸗ noor am linfen Bein % 
fterdam befigt al3 Unicum einen ſchön blauen. 
und der König von Sachſen einen grünen. 
Be ren tryſtalliniſche Waffen, bie: — vo 
formen, fommen beſonders aus Braſilien. Sie ke L 
und Durchſcheinenheit. PN tel AZ IT 
(Carbonado) aus dem Saude von La Chapada ( — 
graulich ſchwarz, matt, ſogar porös und amorph aus a 
zuweilen Goloblättchen einfchließend (Jahrb. 1857. 50). 
der fryftalliniiche Diamant, läßt er ſich zu beliebig 
die zum Durchbohren der Edelfteine jehr geſucht 
Deren bei den Steinjchleifern Stüde von einer‘ 
wovon man das Karat mit 7 fl. — lufangs 
20 Sgr., jetzt für Auswahl 7 Thaler, nah & 8 ibedei 
wogen die größten Stücke 600 k. Man hält, h 
ſmirgelartigen Stein eher für gehärteten Coals als fi 
neues — — — 1858. ser; 1857. — — 
— 
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rothe und grüne Strahlen durch, die ſenkrecht auf 
m —* Tageslicht miſchen ſich die Farben, und d 

die Flamme oder die umtergehe 
an ie rothen Strahlen vorherrichen , überwiegt | 
Kolſcharow fagt, er jei am Tage ein Smaragd, und Na 


4. Spinell. 


Der Name dieſes geſchätzten Edelfteins ftammt — em! 
bei Leonardi (Speculum lapideum 1533. pag. 28) und Agricole 
finden wir ihn bereits, — 
Reguläres Kryſtallſyſtem wie Magnekeifen. le 
mit abgejtumpften Kanten herrjchen bei dem — 
häufig auch die Zwillinge, welche ſich nach einer | 
oft auffallend verkürzen. Beim ji N 
Leucifoid a: n: fa vor, welches die Oftaederedten vie 
** Fläche auf Fläche aufgeſetzt. Selten das 
er 2:2: 2a. = 
* 8, Gem. 3,5, Strahlenbrechuug 1,7. In der ? 
Edelkeit findet eine jolhe Mannigfaltigfeit Statt, daß man 
nad) ihren Varietäten feſthalten fanıt. 
Chemiſch fteht auf einem Pol die edle Mg Äl, a 
das unedle Magueteifen Fe Fe. Trotz diejes — d 
Zwillinge begründeten Iſomorphismus müſſen wir — och 
oxydiſchen Eiſenerzen abhandeln. Die chemiſche Formel in i 
Allgemeinheit wäre I 
(Mg, Fe, Mn, Zn, Cu) (Al, Pe, Mn, Er) = 
Wenn man blos die Valenzen ins Ange faht, jo — 
Spinell dem Granat RR Si? 0"? gleichſetzen, und Som 
klügeln. 8 
a) Edler Spinell MgÄl, Vauquelin gab 5,2 Ör am, 
hat wenigſtens 1,1 Er nachgewiejen, woraus die‘ rothe Farbe 
könnte, Die Rieielerde joll and hier nad) H. Roſe 
Die ältern Analyjen find ſehr ungenau, weil das Mineral den 
tien ftarfen Widerjtand leiſtet. Klaproth mußte es d ’ 
Glühen mit der 10fachen Menge von kauftischem und 
aufſchließen, Profeſſor Abich wandte zuerft fohlenja 
an, und fand 69 Äl und 26 Mg. Die rothen S 
zwar farblos, aber nicht grün, wie der Rubin; 
Farbe wieder an, befommen jedoch leicht Riſſe. 
Farbloſe DOftaeder fünnen mit Diamanten ve 
haben aber nicht den ftarfen Glanz, wohl aber das Gr 
Nubin-Spinell fteht in Farbe dem Rubin. 
ganz dunkel werben, aber das Feuer erreicht er .. 
geringern Härte, 


























































378 1. €1. 6te Fam.: Zirlon. 
erg am, die ſich vorzugsweis auf Ur- an 


8 Hyaeinth, wohl nicht Lynkurion des Theop hr 
farbig, vom Granat durch ſtärkern Glanz und höhere 
Icheidbar. Im Feuer gewinnt er an Glanz, verliert aber. 
daher Jargon de Ceylon. Im Flußfande von Ceylon mit 

Rubin, auf der Jferwieſe in Böhmen, und beſonders im ei 
Erpailly ohnweit Puy im der Auvergne, wo fie fir ei 
Muttergejtein liegen, doch jchlieht das Geftein auch & 
Kryſtallen ein (Gilbert's Ann. 69. a). Im Bafalt von Unkel: 
bengebirges bei Bonn ſtecken vereinzelte Hyaeinthiryftalle © 
Farbe. Das füllt auf, da fie jonft im Feuer fich jo Leicht w 
Die ſächſiſchen bei Hohenftein kannte ſchon Agricola (Iſis 18 

b) Trübfarbige Gejhiebe von Geylom: gelblich, 
bläulic, röthlich bis ins ſchwärzliche. Die gerumdeten find 
erfennbar, allein e3 finden fich darunter immer noch deutliche 
dratifche Säufen, auch wohl mit oftaedriicher Endigung, die 
Stand fegen, jelbft das gänzlich Abgerollte glücklich zw 
dieſe brennen fid) vollfommen farblos, Befonders jchön Fe 
eingefprengt im Kalkſpath des Urgebirges von New-York (Has 
vor. Völlig far und farblos find die jogenannten weißen Hu 
vom MWildfreuzjoch im Pfitichthal, wo fie auf Allochroit im 
mit Ripidolithkryſtallen figen. Die ſpeltroſtopiſchen U n 
eingalefiichen Zirkone zeigen eigenthümliche ſchmale einen, wi 
einen bejondern Stoff jchließen laſſen. ę 

e) Gemeiner Zirkon mit gelblich brauner. zu 
Säule von eigenthümlicher Rauhigkeit. Gew, 4,53. pm 
den Syenit von Friedrichswärn, ımd im Eläolithgejtein 
und des Ilmenſees bei Miast, die um und um gebildeten 

17 Gentimeter lang und 5, Pfund ſchwer werden, Im 
breitet, daher auch in vielen dortigen Goldjaifen, 
troftopiich, aber wegen ihres großen Glanzes doch leicht 
höchſt bemerkenswerthes Borfommen bilden die blapbläu) 
im glafigen Feldipathgeftein mit Nephelin von der 
Zaacherjee. Letztere jollen am Tageslicht bleichen (Jahrb. 
fand. Heine Kryftalle im Sande der Moſel bei Me, ur 
der Vogeſen (Jahrb. 1852. as u. 1856.04). Im Sid 
Zdiar bei Böhmiſch Eifenberg „fegen ſchwarze Kry 
111, Nelkenbraun zu Roſſie bei New-York mit Kalk 
jenem Duarz. Rothe Kryſtällchen im Eflogit des 

Derftedtit Forchhaumer (Dogg. Ann. 35. 6ꝛe) | 
von Arendal jcheint ein in Zerftörung begriffener gemein 
Form, Glanz und gelbbraune Farbe ganz mit Zirkon 
er 5,5 H und hält neben 2 Mg, 2,6 Ca, 69 mit Titanfä 
erde. Daher aud) nur 3,6 Gewicht, und fnapp Feldſpo 








am 





Si —— a (Weite. IV. 10) wies 


der Häufiget fe jeines Vorkommens 
kennt klare ———— 







e ve genannte Diamant 
N —— erh rn 
u on I’Isle Essai —— ſoll 


’ 





L 61. 6te jam.: Beryll. 888 


ten Garnituren. Schon in gelindem Yener 
‚fem verlieren fie Glanz und Durchfichlig- 
‘ıffer abgelöjcht werben fie ganz mürbe. 

art von törnigem Quarz und wenig 

vasfel ſen, Breithaupt (Leon. 

‚ation, Sinnftein kommt darin 

»on feinem Chryfolith jagt: 

‘. ceteris subjieitur au- 

Topaſen eine Goldfolie 

“r3 ſchön zu Mufla 


-hbar find Die 

‚laggenwalbde, 

„a, mit Zinn⸗ 

en meiſt ſchmutzig⸗ 

7 iſche Mourne-Gebirge, 

—— 

. Klarheit und Schönheit der 

‚mer noch deutlich, und derbe Maſſen 

‚vijpathartiges Anfehen: am befannteften 

„utungen von rohen Kryftallflächen, welche 

Gneiſes von Finbo und auf dem mit erra- 

.ıt Felde Broddbo bei Falun entdeckte. Es find 

& ſchwer gefunden. Die feinften Splitter bededen 

arkem euer mit Kleinen Blafen, welche zerplagen, daher 

it) genanıt. Daubrée (Compt. rend. 1851 XXXII. css) 
tliche Topaſe darzuftellen. 

auy (rruxvog dicht) wurde lange mit Beryll verwechſelt 

zeryll Wen). Er kommt in derben ftrahligen Maffen mit 

glimmern gemengt auf Zinufteinftöden bejopiders zu Alten- 

Erzgebirge vor. Derjelbe ift grünlich gelb und ftellenweis 

roth geflammt. Den Blätterbruch jentrecht gegen die ſtrah— 

ann man zwar darftellen, allein ev ift durd) ſchiefe Quer— 

tlid) gemacht, und die jpröde Maffe läßt fi) auf Härte 

fen. Zeigt faft genau die Zujammenfegung des Topajes, 

e dem Löthrohr leichter Blajen, 18,5 Fl. Ohne Zweifel 

ng begriffener Topas. 


7. Beryll. 


Plinius hist. nat. 37. so poliuntur omues sexangula 
n ingenio, quidam et angulosos puntant statim nasci, 
‚ fie entftänden ſchon eckigſ. Probatissimi ex iis sunt 
ı ımaris pari imitautur. Daher nennen ihn die Stein— 
eute vorzugsweiſe Aquamarin. Bngudliov Diodorus Si- 


er 
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nichts weiter als ein jolches Topasgejchiebe jein. 3 
von Neuholland kommen bläuliche, grünliche und ge! 
fucht man Splitter von letztern, jo zeigen fie bei ſ 
vielerlei Höhlen, aus welchen Flüſſigkeiten 
die Ebene der Bruchflächen fliehen ne ons 
Waſſer find fie an den rauhen Geſchieben ſchon mit t 
Die Heinen wafjerhellen Topaje von Miast im Ime 
durch ihren Flächenreichtgum alle andern — 
Granit mit Amazonenſtein. Aehnliche auf den Beryllen ı 
um und um keyftallifict. 
2. Sibirijhe Topaje von grünlicher Farbe 
großer Klarheit. Je grüner, deſto deutlicher wirfen —* id 
Sie werben in der Umgebung des Dorfes Murſinsk ( 
nördlich Katharinenburg) im Granit gebrochen und in 
verjchliffen. Auch die Gejchiebe bei den Goldwäſchen vor | 
zu den Behufe geſammelt. Die Pracht und Gräfe ft 
Im Gebirge Adontichilon 15 Meilen ſüdlich Mertichinst fe 
nigfaltigfeit am größten zu jein. Dort ſtammen die 
Nauctopas durchwoben her, deren ſchmutziggrünes —* 
vorherrſcht. Den ſchwerſten von 314 ® bewahrt die 
Bergcorps zu Petersburg. Bejonders —— ſollen 
bis honiggelben von dort ſein. In den Bergen des 
(Transbaitalien) wurde ein ſolcher von reichlich 10* 
und 254 0 Schwere gefunden, und vom Kaiſer der € 
— Der obere Theil iſt vollkommen durchſichtig (Kot 
20, II. 91), aber leider entfärben fie ſich ſchon nad) weı 
am Sonnenlicht (IV. 2). 
8. Brafilianijcher Topas, braungelbe Sãulen yon verſe 
Klarheit, vorſichtig in Aſche geglüht werden fie blaß Lilafe 
(Brafilianijche Nubine, de Plale Essai vie), das fürbende 
fönnte ſich dabei in Eijenoryd verwandeln, doch iſt Bre 
Ann. 65. 1) gegen dieſe Erflärungsweije, und Delesse (Compt. 
51. 200) hält es jogar für Bitumen, Sie find wegen — 
Lichtes ſehr geihägt. Für das Dichroſtop von hohem J— | 
Sie liegen in Steinmarkſchnüren der Meiercien von 
und Boa Vita bei Villa Nicca, wo jährlich an 18 Eir, 
gewonnen und in Rio Janeiro und Bahia verichliffen w 
4. Sächſiſcher Topas, blaf weingelb,, aber 
In einem Walde auf dem Boigtlande bei Auerbach erh 
hohe Gneisnadel, der Schnedenjtein, worin Bauern ( 
medica 1737, IV. pag. 316) den „Schnedentopas“ längſt 
Neuefte Neife pag. 1312). Das Geftein ift ganz von 
rungen, und Kryſtalle von wenigen Linien Größe 
herum. Doc) haben ſich aud) einzelne Individuen vor 
2“ Breite darunter gefunden, Im grünen Gewölbe u 
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Rente c: 3a‘ von 106° (105.494 Sch.) wird durch den nicht fonderlich 
ventlichen 2ten Blätterbruch P = e : ta‘: oob gerade abgeftumpft. Meift 
ommt auf dieſer Seite nichts weiter vor, nur jelten findet ſich eine Zu⸗ 
Wärfung der Medianfante dur d=c:4a':$b, oder wohl gar e= 
Fa: 36: e die Kante Mjf abftumpfend. Auf der Vorderfeite herrfchen 
Isgegen zwei Reihen Paare über einander, die untere Reihe: r= a: 
Ib: e (156° 12°), u=$a:Jb:,i=4a:,%b:c; bie obere n=a: 
bie (143°50), o=a:4b:c, q=a:tb:e. 

Legen wir bei der Berechnung der Arenelemente den Säulenwintel s/s — 
114° 50°, die ftumpfen Wintel der Augitpaare ff = 106° und n/n = 


143° 50° zu Grunde, fo ift tg 57°25° = e ; tgo 53 = av (5Fk)’ + a}; 


Bl * —X Ck)SS at. Nach Anleitung von pag. 65 folgt 














3 2_27 2 2 

us + k = #82 en +2, a’= Er — (+, b=atg. 
ich 

!b:k = 5,789 : 9,058: 0,0178 = V33,515 : V82,049 : V0,00317 

lga = 0,76262, Igb = 0,95704, Igk = 8,25012. 
k pofitio ift, fo liegt der ftumpfe Arenwintel Aj/c = -90° 104° auf der 
eite. Eine jo unbedeutende Abweichung darf man ganz vernad)- 
. Dann ift es für die grobe Demonftration ganz pafjend, bei 
‚Hauy’ichen Stellung Stehen zu bleiben: eine Säule s/js mit einer blät- 
fa Schiefendflähe P, und einer Abftumpfung der fcharfen Kante 
T. P und T bilden die beiden auf einander fenfrecht ftehenden 
brüche wie P/M beim Yeldfpath, nur daß beim Euflas umgefehrt 
deutlicher iſt als P. Da ferner die Augitpaare ff und r/r vorzugs⸗ 
herrſchen, jo würden dieje fchiefen Aren einen pafjenden Ausgangs- 
bieten. Dagegen folgen Schabus und Kokſcharow (Bogg. An. 1858. 
so) dem Mohs, und gehen von r 111 und d 1’Il aus, dann ift 
b:e= 0,971:3:1, Alc 79%44 auf der Vorderſeite. M 100, 
0, 001; P 1°01, noll, N 110; 3120, L 130, 4 230, d 320, 
, 2410, h 650, z 910, 7 16.1.0, 0 021, q 031, 041, 061, g 102, 
“04, a 1’12, 121, ul21, f1’3l, i 141, b1’42, e2‘31, e 1'52, 
13, x 1'82, 9 323, m 5°93, k 2'.23.4, p 2.14.5, y 18°.29.3. P/e 
8, Kante r/r zu Are c 39° 104. 
Härte 7—8, Gew. 3, Strahlenbrechung: gewöhnl. Strahl 1,64, 
hf. 1,66. Farbe Meergrün, Werner fagt licht Berggrün, zu= 
auch farblos und blau. Wirkt ziemlid) auf das Dichroſkop. 
5 Die optifchen Axen liegen nad) Biot im Iften Blätterbruch T, die 

linie geht der Kante P;T, aljo dem 2ten Blätterbruch P parallel. 
penwinfel 494°. Da Euflas fait jo leicht al3 Gyps jpringt, jo fann 
un ſich die feinften Lamellen verjchafien, welche die Farbe dünner Gypa- 
Üter zeigen. 
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=3':a’:o0a:4c ftumpft 
felnden Endkanten von P 
en = a’: Ja“: 2: 40 
m und R/g fommt aud) 
ch vor, höchſtens bildet e3 
andern Biertel einen Drei- 
‘Ordnung, ber feine ftumpfe 
vie die Flächen R liegen 
a wird 0= a’:4altal:3c 
s und P/r nur viertelflä- 
Jen. 

linge: zwei Individuen haben die Are c gemein und durch 
. Das Diheraeder fann zwar in diefem Falle feinen Zwil- 
aber die Ahomboeder zeigen einfpringende Winkel. Zwillinge 
ıt Häufig. Wollte man P = a:a: ooa und s=a:ta:a 
duarz fehreiben, jo müßte die Diheraederare A = a V= 
t, wie man leicht aus einer PBrojection fieht. 

8, Gew. 2,98, gewöhnlich trübfarbig, bei Framont gelblich 
zifen, am Ural jelten blaß rofenroth, wafjerhelle haben ſtarken 
n dunkel weingelber Kryftall vom Ural wurde auf der Pa- 
Kung in 2 Monaten völlig farblos. 

= Be? Si O* mit 55 Si und 45 Be, das Berylierbereichite 
ich neuern ifomorph mit Dioptag und Willemit. 

[Terde (Awdejew Pogg. Ann. 56. 101) Spielt außer in vorfte- 
deifteinen und dem Chryſoberyll mit 18 Be nod) im Leuco— 
$e, Helvin 10 Be, Gadolinit 9,6 Be eine Rolle. 





8. Turmalin. 


‚la Arabiſch, Turuamala Hindoftaniih. In einem merfwür- 
: (Curiöse Speculationes bey Sclaflofen Nächten — zu ei« 
icher Zeitsverfürzung, aufgezeichnet von einem Liebhaber, der 
n Speculiret. Leipzig 1708) wird erzählt, daß Anno 1703 
er einen von Zeylan kommenden Edelftein, QTurmalin oder 
nannt, mitbrachten, welcher die Eigenfchaft habe, daß er die 
auf der Heißen Turffkohle nicht allein, wie ein Magnet das 
. ziehe, ſondern anch ſolche Aſche zu gleicher Zeit wieder 
Be. Er wurbe deßwegen von den Helländern Ajchentreder 
nd geichliffen in den Handel gebracht, um das Phänomen zu 
für Jumele zu wenig Glanz hatte (de l'Isle Essai 268). Schörl 
jyergmännijche Name für die ſchwarzen undurchſichtigen. Doc 
n darunter and Bafalt, Hornblende ꝛc. Brüdmann (Beitr. 
:tſ. 1783. 10). 

boedrijd. P=a:a:ca 133° 26° in den Enbdfanten 
yibt 
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a = V5,077. m 
Da aber die neuern Angaben zwijchen 132° 50° und 
fo könnte man a— V5 ſetzen, was 133° 10° geben 
Bruch kaum wahrnehmbar. Das nächte ſtumpfere und 
n= 2a':2a': ooa und o = 4a':4a': ooa häufig; 
r=4a:4a:002; noch feltener aber das Gegenrho 
und defjen ftump fereg g = 2a: 9%; 000, dad gib fie Dany 
filianifchen an. u — Braſilianiſchen maß ©. Roſe 5; 
einem hyaeinthrothen von Gouverneur in Re * 
radend k= ce: on: ooa: oos n 
bei den großen Kryſtallen von Zwieſel und Hörfberg 
Walde. Beide Säulen I=a:a: oon : we und s 
fehlen nie, allein fie werden häufig durch Streifung em 
fürmig. Selten ift eine 6+6fantige Säule meßbar, 
an norwegischen Turmalinen, (Aphrizit), Dagegen tom 
gezeichnete Dreifantner vor: t= a:4a:4a,un=4a: 
Kante Pjs abftumpfend und erfter Abtheilung; x = a 
alrdatı dat, * aus der Diagonalzone des Ham 
zweiter Abtheilun 
— ſchon von Hauy erkannt, bildet e 
digſten Erfcheinungen am Turmalin, und iehn ohne 
Pyroelektricität in engſtem Zuſammenhange. Zur 
— — 1 et indem die parallel 


2te Säule nur ——— 
das berühmte prisma en 

Kommt dazu dann das | 
bildet daſſelbe am analogen 


— Dreiede, am — (+) ymmetriſche Trapeze. 
Kryitall beſchreibi G. Roje von Ceylon. Häufig 

der gleichen einfachen Form zu Haddam in Connectic 
Island vor. Indeß gilt das Geſetz nicht durchgreifend,, 
ringsum ausgebildeten Kryftalle im Granit am . 
— bei Andreasberg beweijen. | 
Bergbau darauf 


M ai für Fri hielt. 
A AM zwar die 2te ſechsſeitige © 
vielen find nur die a 


1 abgeftumpft, welche in der Deutung der Pole 
— ne ee ber analoge Pol an dem Ende 
rhomboeders P, während der antiloge dem flächen 
und P, wozu öfter auch nod) r kommt, angehört. 
diefem ähnlich find, wie die von Habdam in Conn 
die prachtvollen über Zoll großen von Bovey Tracy 
findet man leicht, unbetümmert um bie breifeitige S f 
Ende mit P als dasjenige, welches dem negativen Pole entjprid 
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Smaragd, der am ſtärkſten elektriſch —— er 
rica in großer Menge eingeführt und J 
Grasgrün gibt im Dichroſtop bei — — 
En a a 
no ion, Ramm 
(Na, Li, K) Si + 3 (Al, Pe, 16a 
Jetzt, wo das Eiſen ni Oxydul gebacht wird, ı 
falijcher Bafen vertritt, fommt die ungefällige Formel 
Fe? Al?! B! 138 0156 Vergift man nicht, d ß 
Allalien eimverthig genommen find, jo haben wir 
viel jagende Reſultat eines Drittelfilicats Rs ** 
Schmilzt zwar ſchwer, bläht ſich aber ſchon ft 
rigen. Der Lithiongehalt iſt auch hier aus dem V 
Belannt find die ſchönen grünen Kryſtalle zwiſchen 
ſterfield (Massachusets), die einen rothen Kerr 
herausſchlagen kann, und umgekehrt; merkwürdig die gr 
Dolomit von Campo longo jüdlich vom St. Satin 
thal. Dieje wirken nur wenig auf das Dichrojfop. 
In Brafilien gibt e8 auch blaue — 
Kryſtalle ſollen ſogar längs der Are geſehen jchö 
ſapphirblau ausſehen. Am befannteften iſt der * 
blau, mit Lithionmineralen auf der Schwediſchen Inſe 
Arfvedſon 4,3 Lithionhaltige — darin⸗ 8 
4. Braune. Dazu ſcheinen die erjten Seyfanichen 
denn die „Curiöſe Speculationes“ jagen, ihre € 
roh, mit Feuerfarbe erhöht. Zu —— 
denn ſelbſt ſehr klare geben im Dichroſtop ſchon 
finden ſich auch ausgezeichnet in deu Talk- und © 
(Zillerthal), worauf ſchon Müller (Nachricht von den 
malinen. Wien 1778) aufmerffam machte, Diejelben 
tirten Lichte ganz ſchwarz und opaf aus, indeh ge 
(ten, oder mit dem Dichroffop unterfucht, befo 
tiges braumes Bild, Splitter parallel der Are jd 
in dünnen Platten fmaragdgrün, ein auffallender 5 
dem Pennin. Mammelsberg fand 11 Mg und nennt 
Turmalin, früher 
Mg A (Si, Bi) jebt (I, Na, K)* Mgt 
Der Talfgehalt Tiefe ſich leicht aus der umgebent 
klären. Auch die Nordamerikanifchen braunen gehören 
Gouverneur (New-Hork) mit Strahlftein hatte jogar 
+ 5. Gemeiner Shörl, Ber 1 
Splittern noch an den Kanten durchicheinend , f 
dabei wurmförmig frümmend, "doch wird * Sc 
ichnell hart, porös und Bimfteinartig. Ran 
Formeln: 
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die Säule, was praktiſch ift, weil beide die gleiche Streifung he 
Nähmen wir dazu die Einzelflächen r und x, und gingen vom 








Purx aus, jo wären auch die drei zugehörigen Hexaidflächen Mv 
handen. Naumann wählte aber nur M und v al3 Arenebene 
dritten Dagegen die Dodefaidfläche 1. Projieiren wir nun das! 
auf M, fo jteht M auf P jenfrecht, denn M/P = 90° 5° und Mu =! 
Zur Anlegung der Figur müfjen wir nod) Pl = 151° und viu = 
fennen, dann ziehen wir die Gectionslinien Pu 135° gegen ci 
machen Pjl = 151° und uw = 147°. Nehmen wir nun einen bel 
Arenpunft b an, und ziehen dadurch) r parallel P, jo beftimmt diel 
die Länge von a. Wir haben danı die Sectionglinie v als Are 
und ! als Arc der b gewählt. Das gibt 
P=a:b:o0c; u=a:b':o0e; r=a:b:c; x=a:b':c; M=c:x&: 
v= b:»a:»0e in Zone Pu und rix, Pv 102.44 
1 = a:oob:ooe in Zone Mjs und Pu, iv 131.59 
s=4a:oob: cin Zone Pix und ru, su 152.3 
y:=4$b‘: ec : oa in Zone xis und Mjv, ylv 139.9 
w= a:3b:o0c in Zone Pin und ylr, wiy 123.2 

= a:$b: ein Bone Miwund vir, vir 93.14 

= 2a°:3b’: cin Zone Miwund u/y, uly 130.16 
()r— a’: br: ein Zone Pr und Iix, Pir 134.48 

n’—= a:4b': ein Bone vie‘ und Ps, Ps 146.39 


CI) 
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: a':4b': ce in Zone vjr‘ und yjr, Pfw 119.50 

:48: b: cin Zone Ps und Ir, Pia 155.27 

:28 :2b: cin Zone Pfr und njy, Mix 115.3. 

Botallat in Cornwall fommen an ſehr unzugänglicher Meereö- 
» Ann. 128. 4) flächenreiche Kryftalle vor, die H. v. Rath ge 
ımt hat. Er fand 

a:b:c= 0,493 :1: 0,451 

=A = 82.10; Ml= B= 86.11; v/l=C = 131.39. 

us folgt für die Arenwinfel 

= a = 82.54; ae= ß = 88.9; ab=y— 131.33. 

Flächen waren d= 28:3b:e, dad Gegenftüd zu 0; b= 
‚a, das Gegenftüd zu y; Sänlenflächen h310, h, 83‘0, #51’0; 
enzone a liegen FOL’ und g 02°3; endlich noch die unge 
n k261, d 241, t 371. Websky fand bei Striegau in Schle- 
n Zonen wjr und nu eine Fläche S 2a: 2b:e; Hefienberg 
endenberg. Nat. Gef. 1873 VIII. so) bei Botallat in Zone n/a und 
:a=4b:c:o0a und in Zone Pfr und u) Fläde = 

Zegterer ftellte dann 42 Flächen nach Schrauf (Sigb. Wien. 

Bd. 62) zuſammen, umd geht dabei vom Oftaide u Ill, r 11/1, 
1‘1°1 aus; dann bilden y 001, b 010, P 100 das zugehörige 
OII, m ol‘l, d 11‘0, s 101, 101° fünf zugehörige Dodekaide; 
12°0, x 102, c 1’02, f 01‘, 0 203 PByramidenhegaide; 1211, 
322, 8533, «433, 977, m 21], z12'2, L 45°, & 3271, 
131, k 251, t3°31, $ 11, 723°.12.1, q1‘13, o 1'1'3, 
‚1174, 127, p51/l, 2031, 833%). H. v. Rath gieng 
henoeder n=a:b:ooc, r=a:b’:o0c, y=a:c:&©b 
s 100, b 010, e 001 dag Axenkreuz liefern. Da er nun aud) 
dern eine gute Projection Deifügt, jo Tann man die Ausdrüde 
iten. Bei ſolch willführlicher Wahl der Axen erfennen wir 
eder, wie dad Wejen der Darftellung auf dem Zonenzujanmen- 
ıht, wie ich das im Grundriß der Kıyjtallographie pag. 374 
‚en Beifpielen zeige. Für unjer Projectionsbild hätten fich 
a ihrem Durchſchnitt mit M am bejten zum Arenfreuz geeignet, 
90° 36° ſich dem rechten Winfel jehr nähert. 
iaun ſchlug jogar vor, dem Syſteme rechtwinklige Aren unter- 
Denn da P;M nur 5’ vom rechten Winkel abweicht, jo nahm 
en rechtwinklig. Wählt man nun die Säulenfante Pu als 
ie Senfrechte auf P als Are b: jo wird, a jeufredht gegen b 
adt, P= b:ooa:o0c, u=a:b':o0c, M=a:c:oob und 
3b: e. Aus PuyM kann ich aber leicht deduciren, denn vxr‘ 
ugebörigen Dodefaidjlähen x. a:b:e=V5l:V4y:1. Die 
erden dann v= ;a:4b':00c; w=$a:}b:ooc; I= ja: 
;r=a:b:ice; Ü=a:fb:c; o=ya':!b':jc;, = 
e;x=4al:;b':ce; s=fal: Yb:ic;, 0 = Ja’: „5b:c; 


. . — 4. 4. 
4b:e; m= ;ya’:tb’:c. 
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don Giants Cauſewah in Nordirland, das entſpräche ung 
BI = o:a: Hya: zra (173° 10). wei 
Bwilfinge die Age e gemein und um 60° im. 
kommen ganz gewöhnlic vor. Beide Individuen d 
größter Unregefmäßiget, ‚gewöhnlich ſticht aus 
die Seitenede des andern E 
tie 2: 1 gejchnitten werben, 
die Stücke der beiden Y 
die Länge ber ftumpfen 
Mengen aber — —* 
1 Millefchauer im 
Im Mebrigen ehe 


** — =4u 
dem Löthrohr läßt er 


wenig, —— weil es ihm an el: Blätterbrud) fel 
mit Salzjäure übergofjen gelatinirt die —— nicht. U 


Formel noch wicht ganz id) wähle: die ei 
Er en ch, "mit eion Dos ı7 ı7Äl, 10 Ca, gewöl 
halten fie auch ehnas Na und Ka, was die Ralferde üi 
fegt. Rammelsberg (Zeitſchr. deutſche geol. Gej. 1869. m) m 
nes — ihm etwas boſiſches Waſſer 5 









— =. —55 — — — 
d Loboſiz in öhmen, b dent 
aber jo wirr find, daß fie * en ofen — e 
(Manuel Miner. T. «0. Fig. 192) erinnern fie an bie Trir bale 2 
Sat fon font auch ganz das Ausjehen normalen Chabafits. 
melsberg's Analyje 2 K Si + Al? Si + 10 4, was famı 
wird er auch mit Recht für Chabafit gehalten. Diefe 
nähert ihn dem Sevyn von den fyarder Inſeln, Die e 
bilden, aber eine ausgezeichnete Geradendfläche haben. 
züglicher Schönheit kommt Phatolith i 
& eines feinförnigen Bafaltes zu Ric 
> vor. H. Ulrich (Contributions on the 
1870. =) hat fie —— 








(Edinb, phil. Journ. 10, we 
firende Kraft faft Null fein, 
fanten und —— Dingonalen 
Schwarz. Allein je mehr ich das Auge von bieji 
entferne, dejto ftärfer polarifiven und —— 
der gebrochenen Oltaederkauten er qeiuen die 
en merkwürdige ‚ Bios & 
Dr. Hirſchwald (Tiermat Mineral. itth, 1875. 
on Zalesl in Böhmen im Polarijationsmifrojlop 
an Gypsblättchens eine granatoedrijche L 
weifen. Härte 6, wird kaum noch mit dem. Meſſer 
nannte ihn ſchon Dolomieu Zeolithe dure; Gew. 2 
Bor dem Löthrohr bläht er ſich nur ** 
Heolithen mit undeutlich blättrigem Bruch. Die 
Nas Al? dis 45 — Na ÄlSit 
ftimmt vortrefflicdh mit H. Roſe's Analyje von hälerı 
23 Äl, 13,5.Na, 8,2 U. Gelatinirt in Säure, während Leuc 
pulver gibt. In der Gabbro rosso von Tose 
analcim vor. Kryftalle finden fid) auch auf 
Andreasberg, in Drufen des Zirfonfyenits, auf Mag 
Schweden, im Kalkſpath des Bajaltes von Baraneh 
Mähren. Die braunen von Itſchina bei Neu-Tit 
maf mit Kalkſpath durchdrungen. Die grünlichen 
deutlichen Würfelbruch im Magneteifenerz vom % 
hat Breithaupt zwar Kuboit genannt, find aber nad) &. 























































zurüd bfeibt. Es entjteht 
Granatoeders mit faſt 
Den Sen Ana abgeumgft werden, m Mn 
noch die Zwillingsfugen. Zuletzt follen auch 
—— ganz verſchwinden und ein glänzen! 
— ae nicht =. die —35 nes 
oizeaux uel I. ars) hreibt e Df 
30° in den Geiten- und 118° 34° in ben ( E 
 Minerf, pag. 93) glaubt jedoch, daß Diefe Oktneder. n 
als der auf andern Druſen des Fundorts vorkomm 
ſeien, und beſchränlt darauf den — 
Abrazit, Zeagonith, zumal da die Zuſe 
3Ädi + 9M—laÄlSiHt etwas a 
eirt bie Sachen werden, zeigen Die givölfinge 
Gießen, welche nad) Streng (Jahrb. 1874: os) enti 
nur reguläre Ordnung anzunehmen. Kenngott 
glaubt jogar, daß Zeagonit und Gismondin von 
jeien. Q&vy (Deser. Min. II. 4) vergleicht den unje 
mit Birkon. Der ähnliche Berzelin mit Hauyn 
ſtalliſirt regulär mit Zwillingen wie Spinell. 
1847. XIL) nannte dem König von Dänemark zu 
ftein von Dyrefiord auf Fsland Srritlauic 


7. Ihthyophthalmu. 


Der Portugieje d'Andrada gab ihm De 
(Scheerer'& Journ, IV. »), weil der blättrige B 


Der kalie tige Beolith ne ſich in 
und durch Kobalt blaß roſenrothen Orten a 
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uſon von Andreasberg in größten Teufen. Oktaeder 
»a:a:c fehr ſcharf, und ſchon Hauy gab den Geis 
antenwinfel 121°, folglich den Endfantenwinfel 104° 2' 


menäberg, 119.43 Poonah; a=0,80012. Sieht man A) 
f gegen die Endipige, jo kommt ein Abularartiger i 
Kichein heraus, weldjer mit der Stärke des Blätter 
58 der Geradendflähe P= ce: oos: ooa zuſammenhängt. Nie ift 

erfte quadratiiche Säule da, und nie fehlt die 2ie M = a: oon, 

he die Seitenecken des Oktaeders abftumpft. Eine 4undakantige Säule 

a: 38 gern angedeutet, dehnt ſich die quadratifhe M mit der Ges 

adflãche P aus, fo entfteht ein 24 1flächiges Heraid (Orawiga im ' 
rat), deſſen Santen den Aren parallel gehen. Wenn nun das Dfs 

er die Eden abjtumpft, jo bilden die Abftumpfungsflächen 
hichenllige Dreiede, weil die Würfelfanten in dem Vers 
BB 4:4:5 geichnitten werden, da fih a:c = 0,8:1 
4:5 verhält. Oft werden die Kryftalle dur Auss 
mung des Blätterbruchs tafelartig (Faſſathal mit Analcim), 
ı ſchärft das Ottaeder die Eden der rechtwinkligen Tafeln 
Seltenere Flächen finden ſich bejonders an Kryftallen von Utd. Es 
wen dort neben den genannten die Dftaeder 3a: 3a, 5a: da, 2a:008, 
08 vor. Hauy gab nod) 4a: ca, $a: oa an, aud eine vier- 
nerlantige Säule a: 4a: cc, und unter mehreren 4 +4lantuern 
u fehr einfachen a: 28. Terbe Ichthyophthalme (Faſſathal) haben 
e Reigung zu fchaaligen Abjonderungen, wenn fie dann mit rothem 
noryd durchzogen find, jo fann man die trüben beim erjten Anblid 
bin oe halten, allein es jehlt der blättrige Querbruch. Die 


Dauber (Bogg. Ann. 107. see) 121.8 Seifferalp, 120.30 





in Hornblendgejtein und Magneteiſen eingejprengten Stüde von 
‚gleichen Adular. Aber geringere Härte = 4—5 und geringeres 
Keht — 2,4 lajjen jie nicht verwedjieln. f 
Die optiſchen Eigenſchaften haben ſchon die Aufmerkamfeit 
wfter3 in hohem Grade auf ſich gezogen (Edinb. Transact. 1816 und 
} Die meijten find — einarig: man fieht im Polarijatiousmitrojfop 
qwarzes Kreuz ohne deutliche Farbenringe, daher von Herjchel Leu⸗ 
sit, von Brewfter Erhaverit (Txhaver aut Island) genannt. Tie 
» Blätter von Utö, Poonah und ‚zatia gehören dazu. Tie Banater 
t dagegen im blauen Felde ein ichwaches — Kreuz. Soleil der 
t bejag früher noch andere negative Blätichen von unbelanntem 
ort. Zwiichen + und — finden ih dann alle moglichen Ueber- 
‚und beim Zefielit von Naliö (zaröer JIni.) iogar Zarige An- 
gen: die Heinen auabratiichen Säulen mit Geradendilãche find 
jwar Mar, innen jedoch itreifig un? ijunvig, und !afien eizarige 
Stellen wahruchmes. Zieht man im polarürien Sie 
t auf bie quadratijche Zäule, und dreht in bieier Lage den Kry⸗ 
‚ dab die Are c 45° mit der Rolariiarionsebeae mus, °: Somamen 
ker, Wimeralsgie- 3. Bef- = 
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: hygroſkopiſch wie Laumonit (Schmid, Pogg. Ann. 126. 10). Connel's 
Sclafit von den Faröer Inſeln hat ganz die gleiche Formel. Der 
boeiße Beltolith vom Monzoniberge im Faſſathal mit Na und 
möchte vielleicht daS gleiche nur mehr verwitterte Mineral fein. Es 
% zwifchen Iangftrahligem Faſerzeolith. Im frischen Zuftande foll er 
ı Groth ein Natronhaltiger Wollaftonit fein (Ca, Na) Si. Anderſons 
vlit (Yugog gerundet, Erdmann's Journ. 52. ss) bildet Kleine Kugeln 
Randelftein von Sfye, nicht jelten anf Ichthyophthalm figend 2 Ca 
+38. Auch Plombierit hat feine Thonerde. 


8 Lemenit Wr. 


Eigentlich) Laumontit, nad Gillet Laumont, der ihn 1785 in den 
erzgängen von Huelgoet in der Bretagne entdeckte. Wegen feiner 
en Berwitterbarteit (man muB ihn ſchon in den Gruben mit Firniß 
gehen) nannte ihn Hauy anfangs Zeolithe efflorescente. 
2 + 1gliedrige Säule M;/M von 849 30° (Dufrenoy) mit einer 
bie ſcharfe Kanſe auigejegten Schiefendfläche P, P,M 114° 30°, fel- 
! die hintere Gegenfläde x = a’: e: oob, Pr = 104° 20. Säule 
entlich blättrig mit einem eigenthümlichen Seidenglanz, die Abjtum- 
wörläche der jcharfen Säulenfante b: ca: ooc joll 
noch etwa blättrig fein. Eine dreifach ſchärfere y = 
‚ oob. Gewöhnlich finden ſich nur die einfachen Hen- 
ber, aber diefe in großer Schönheit, 5. B. in den Man« 
“von Oberftein, wo fie die neue Eijenbahn zum Bor: 
a brachte. Leonhardit (Blum Pegg Ann. 5%. 20. 

n Hendyoederwinfeln 96° 30° und 114° von Schemnig ift ohne 

das Gleiche. Kommt dort in ichonen Zwillingen in Schwalben- 

form vor. Berwittern leicht, werden brüchig, weich und mehl- 
; friich mögen fie wohl Flußſpathhärte und darüber erreichen, Gew. 
L Eigenthüntlicher Seitenglanz,. Tas leichte Zeriallen an der Luft 
von hygroſkopiſchem Wajjer herrühren, was jie in trodener Luft ab- 
®. In feuchter Luft jollen jie nicht zerfallen, am ichnellften aber im 
ren Raum (Ann. des min. 4. ser. IX. ass.. 
Bor dem Löthrohr' blättern fie lich erwas nad) der Zäule auf, geben 
ı bei 100° C. Kryſtallwaſſer ab, urd ichmelzen ichwerer als Faier⸗ 
ß, mit dem ihre Zujammensegunz 

Ca’ 5? + 3 Al 5? + 12H = (ai - Aid 
' Berwandtichaft hat. Es kazı zuer in zungen alle Sim 
m, fie richtig zu trennen. Ber Archzle ve Sgerendtiie F 
‚ dann ift es leicht, werden hie aber emgkzalig, zie gene Hı- 
ungen aus dem Faflathal, io !sr 21 “te irit: mir dem boriiger 
kolith verwechjeln, wofür fie neze: :4 Rra=a::: use, Miner. Hera 
„) auch wirflid genommen ta:. EAzzzi "22 bie Iduremezet 
n zwiichen ben farblojen Apaziırz 2x’ !irziem, au) vom 2r 
2 
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oob; r ⸗ 2a:2bic;g=a:b:c;, 0 = ja':bie; nm 28:b10; 
w4a:2b:e; u=3a:b:c; wW=4al:ıbic; m’ = za :2b:c; 
rja:2b:e. 

Ueberficht der Flächen: Her ' r A 
RP 001, a 100, b 010 vole |. u PA HE 
ꝛdig; Dodefaid M110, voll, | X TU HH TFT 
pl, x’ 101 vollftändig; Dt & KH A AT f 
10111 Häfftig; Pyramiden- —ñn “ 
aide g 210, n 012, y201, RNIT 17 
0, Q' 102; t310, 108: I / 
194, ' 1'04, 410; £203, 
5034. r112, r‘1‘12, 02/11; 
B.s2'12, 221; p124,9214; 
32, 213; 1322; 412; 
12; 134; 216; 4.3.10. Pracht⸗ 
ke Mare Kryftalle famen im 
mel von Bergenhill (New- 
jey) vor, wo fie mit Zeolithen | 
pielichaftet Schmale Gänge in 
ftein füllten. Sie find ges 

ich ſehr verzogen, daher 
be fie Dana (American Journ. 1872 3 ser. IV.ıs) nad) der Geradend⸗ 
je P aufrecht, was für den Lefer nicht angenehm ift (Jahrb. 1874. 0). 
Andreasberger zeigen jehr entwidelte Säulen und find darnach leicht 
blennen ; in den Tyroler Achatkugeln (Theiß bei laufen) trifft man 

n kurze verzogene Säulen und eine drufige Schiefendfläche, aber 
orientirt dad Paar n. Mit diefen haben die prachtvollen Quarz⸗ 

e, die Tripe (Pogg. Ann. 10. 221) 

Haytorit nannte, weil fie ſich bis jetzt einzig in den Magnet- 
Iruben in der Nähe der Hay-Tor-Granitbrüche in Devonſhire fanden, 
größte Uehnlichkeit. Es ift ein Hornfteinartiger durch Eifenoder 
%& gefärbter Quarz mit einem Gehalt von 98,6 5i. Die oft mehr 
Bollgroßen Kryftalle find in mächtigen Drujen verfammelt, und zeigen 
brochen ſtarke Fortificationsartige Streifung. Weiß 
mdl. Berl. Akad. Wiſſ. 1829. pag. 63) hat diefelben aus⸗ 
ich bejchrieben, ihr Flächenreihthum ift wo mög- | 
noch größer, al3 beim unveränderten Datolith: 
e b= a:oob: ec bildet wegen der Kürze der 
em gewöhnlidy nur cin gleichieitiges Dreied; die 
dehnte Schiefendilähe x läßt jid) an der Rauhigkeit ihres Aus- 
8 leicht erfennen; 0312 = 5a:2b:e ſtumpft die ftumpfe Kante 
ab, und ift beim Datolith nicht befannt; y unter der Schiefendfläde 
iber dem ffeinen Dreieck b ijt gewölbt, „gleichſam mit geringerem 
g den allgemeinen Öravitationsfräiten abgewonnen.“ Hinten nod) 
kar u= za’: 2b:c. Das Syſtem hat Aehnlichkeit mit dem de 
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be Deſtre⸗Kjenlie bei Arendal. Didere Lager find deutlich concen- 
h ſchaalig und feinfafrig. Fahl, perlgrau, gelblich ꝛc. Ein Datolith 
vGlaskopfſtructur, aber nad) Rammelsberg 6 H, was vielleicht in 
® Veränderung jchon feinen Grund hat. Vor dem Löthrohr wirft 
arte Blafen und gibt gelbliche Gläſer. 

k.. 


} 


VIII. Skapolithe. 


Sie haben ein feldſpathartiges Ausſehen und ähnliche Zuſammen⸗ 
kommen glaſig und friſch vor, gehören aber immer gu den jel- 
Hoffilien. Es ift nicht viel Gemeinfames darüber feftzuftellen, 
lieben fie Feuergeſteine. Scheerer (Bogg. Ann. 89. ıs) fucht fogar 
iſen, daß Stapofith Häufig in Feldſpath umgeftanden jei (Para- 
). Bei Kragerö finden fich im Gneije Stapolithfryftalle, die 
id) aus körnigem Feldſpath beftehen. Er wagt fogar die Behaup- 
dab Feldſpathſubſtanz dimorph fei. 




















1. Stayslith Andr. 


Bon oxinos Stab, auf die fäufenförmigen Kryftalle anfpielend. 
kannte jchon Delisle, die friſchen unterjchied zuerft Andrada 
% Journ. 1800. IV. ss. ss) als Sfapolith und Wernerit aus den Aren« 
Mogneteijengruben. Werner hat jedoch fegtern immer abgelehnt, 
man glei früßzeitig zu viel Species machte, Paranthin Hy., 
th Abilgaard, Arktizit Wr., jo hat der Name Wernerit in Deuiſch⸗ 
icht durchgeſchlagen. Glaukolith, Paralogit, Stroganowit ıc. Viele 
pflegen Unjicherheit der Sache zu verrathen. Hermann (Erd⸗ 
Journ. pralt. Chem. 1851. 54. co) und G. vom Rath (Bogg. Ann, 
gaben umfajjende Analyjen. 

iergliedriges Kryitalliyitem, ein jtumpfes Dftaeder o = 
von 136° 7° Endkt. (Mobs), 136° 11° (Kolicharom), andere geben 
36° 38° an, folglid Are a = 2,273. Meijtens kommt die Ifte und 
dratiiche Säule vor, beiden entſpricht ein blättriger Bruch, eine 
fann man in großen Arendaler Stüden noch gut darftellen. 
len findet ſich auch die 44 4tantige Säule , = , 

: 42: ooe, und ein Bierlantner v=a:c:}a, ”e BIER, 
beide Neigung zur Hälitflädigfeit zeigen, nach u % 
(Isis 1833. se) in gyroedriſcher Trdnung, nah „s „p 2 Ns 
ow (Mater. IL oe) it die Hemiedrie am Baii--· 


Ben parallelflãchig, io das blos Lftaeder von — — .. 
khenftellung entjtchen. Am ;zlüschen Slübjanta 7,” et 
Isurien fommen pradjtvolle Krnitalle von Zoll- 

wor mit allen genannten ‚zlähen nebit d=a:c: xa und s = 
a: 32. Die Kryftalle zeigen große Reigung zu fangen Zäufenbil- 
rn, die ſtrahlig darcheinander liegen, und denen meittens die End- 
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unter em Oftaederfläche 146% 9° 28* (ftatt —8 
ſeitenkante 133° 56%. Es werden nun mehrere € 
bildet, die aber eigenthümlicher Weile fich nad t 
verfürzen, und daher in rohen Kryſtallen "jo. keit 5 r 
Am merkwürdigſten find bie vielſtreifigen, welche ſogar at Ki 
wie beim Scharfmangan hindeuten, freilich mit zahllofen Wiebe 
der Zwillingeblättden. Am bie ſich Har zu machen, bleib 
der einfachen Vorftellung des regulären Leucitoeders fi 
durch den Mittelpunkt eine Granatoederfläche G sei 
Parallelbewegung die 2+ 2fantigen Eden Ee ei 
fieht dann feicht ein, daß vier flächen parallel den $ 
nnd zwei i* und i? nad) den medianen Dioponafen (Ra 
benen Granatoeders) gejchnitten werden. gBltbe man e 
Eden E und e rüden, jo jchnitte fie i* o* mb i® 0% ebe 
mebianen Diagonale, wie aus der Abſtum— der 
das Granatoeder folgt, dagegen werden i® umd i° im 
(Sante des eingejchriebenen Würfels) gejchnitten. A d 
haupt nur drei Syſteme von Schtittrichtungen, parallel den ( 

) Kanten und parallel den beiden Diagonalen möglich 
fi) nun aber das Granatoeder in 4 + 2 Flächen, wobei 2 
quadratiſchen Säule entjpricht, welche im Vierglie J 
gibt, jo können auf den o feine Streifen nach der Q er! 

auf den i feine nad) ven Kanten des Dioktaeders 

anf der Figur feine Streifung nach irgend einer Diofte 
auch feine nad) einer Querdiagonale, die zwar 
mögli), aber auf dem Dioftaeder nicht fehlen —— 
ein, daß hier „mod; nicht alles völlig klar iſt, daßen 
fommen großer, regulärer Keryftalle recht fetja bleibt.“ 
hat es daher durch „Polyſymmetrie“ erflären ——— era 
dafjelbe Mineral, analog dem Dimorphismus, in fei 
ftallifirt, die aber in Beziehung auf ihre Winkel ke: —* 
daher mehrfache Symmetrie, als ſonſt einem Geſetze zulommt 
Darnach würde alſo immer noch ein regulärer Seneit ı 
Hr. Dr. Hirſchwald (Tſchermat's Minerl. Milth. 1875. 2) 7 
ſymmetriſche Bildung jo aus, daß quadratiſche Lamellen | 
nung durch ihre Lagerung wieder herzujtellen ſuchen. 
in den Sommalaven große Kryſtalle, die nur an einer S 
waren, während das Uebrige wohl I mm vom Be 
dod) jo, daß man den ſcharfen Flächeneindrud noch d 
wahruahm, bie jebigen Flächen aber den Abdrücken mi 
gingen. Iſt das Faetum richtig, ſo jollte man freilich mn 
Leneite eine ftärfere Contraction durch Abkühlung erfahren 
die fie umgebende Lava“, und durch das — 
ſtörungen eintreten fonnten. 

Die ausgezeichnete Lamellarpofarifation fannte ſe 
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ralogit bricht. Ditro in Ungarn. Aber dieſe Varietäten phosphoress 
x nicht wie der Chileniſche. Wird zu Tafeln geſchnitten in Italien 
KRußland zum Schmud der Kirchen verwendet, wie die Säulen der 
elstirche zu Petersburg. Das kaiſerliche Schloß von Zarsfojejelo 
weitlich Petersburg ſchmückt ein Zimmer mit Bernftein und Lafurftein 
Het. Bei Mofaitarbeiten wird die ſchöne Bläue zum Himmel ver- 
thet. Unter den Alterthümern findet man fie mit vertieften Figuren. 
onders wichtig war früher ihre Anwendung al Ultramarin: fo 
K das geichlämmte Pulver defjelben, wovon das Loth des feinften 
r12 Thaler fam. Es verſchießt faft gar nicht, tritt daher nach einiger 
t mit den andern Farben in Disharmonie. Durch Chr. Gmelin 
ifſenſchaftliche Abhandlungen, herausgegeben von einer Geſellſchaft in Würt⸗ 
1828. IT. 10) ſcheint man auf die fünftlidhe Bereitung dieſer ſchön— 
t blauen Farben geführt zu fein. Wenn gleich ſchon N. Fuchs 
Ite Schriften pag. XVI) 1819 blaue Striche an die Wand des La- 
iums zu Landshut machte, und die Franzofen der Sache vorher 
ingen. Jetzt ftellt man in Paris, Meißen, Nürnberg das jchönfte 
aud Grün außerordentlich billig dar. Man macht eine Hauyn- 
g und erhigt in Schwefeldampf (Jahrb. 1875. 1). Es fommt wahre 
ich (Barrentrapp Bong. Ann. 49. ss) vom Schwefel: der blaue Nat 
* foll von Na S® (Duintifulfuret), der grüne von Na I? (Biful- 
gefärbt fein (Journ. praft. Chem. 1861. 84. seo). Durch Ueberſchuß von 
entfteht Wiolet (Ber. deutſch. dem. Gef. 1875. ors). 
ya nannte Bruun Neergaard das lichtblaue 6fach blättrige Fof- 
(des Abt Gismondi nad) dem Miete Lazio Latiolith nannte (Haug, 
W. os), fid) in den Auswürflingen des Veſuvs, am Vultur bei 
im Albaner Gebirge findet, in Siebenbürgen bei Ditro Yelfen 
it) bildet. Gew. 2,8. In Salzjäure entwidelt er ebenfalls Schwe- 
Herftoff, Hat aber einen wejentlichen Gehalt von 15,4 Kali. Whitney 
Ihn die Formel 
Xs Si - 3 Al Si + 2cCaSı, 

2. Gmelin fand darin 12,4 Schwefelſäure und 12 Ca. Die blauen 
lafigen Feldſpathgeſtein mit gelben Titaniten vom Laacherſee und 
ders aus den berühmten Mühljteinlaven von Niedermendig find da- 
nur Natronhaltig (9,1 Na). Im Mühlſtein kann man den 6fach 
igen Bruch fajt fo leicht daritellen als beim Flußſpath. Die Stüde 
außen wie angefchmolzen aus. Gew. 2,5. Whitney fah diefe für 
sm Nojean + 2 Atom Albaner Hauyn an. Rammelsberg Gogg. 
109. «7) fand dagegen an der Somma aud) 11,8 Na und 5 K. 
3 mäßiges Glühen wird er blauer, zeigt öfter zahlloſe Gasporen 
. 1870. 01). Das Mitroffop will fogar Hauynbajalte nachweilen, die 
m Schwarzwalde am Hohenftein bei Hornberg durd) fichtbare Kry⸗ 
en verrathen (Jahrb. 1873. es). 
Reken Kiaproth. Noje (Nöggerath Diineral. Ctubien pag. 109 und 162) 
te ihn in den Fündlingen des glafigen Feldſpathgeſteins am Laa⸗ 
‚enfedt, Mineralogie. 8. Aufl. 28 
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239 Gew., früher Cancrinit genannt, nad) &. Roſe (Reife Ural II. se) 
fr ganz von der Zufammenjegung des Sodaliths. Es entwidelt in 
Naläure durchaus feinen Geruch nad) Schwefelwaflerftoff, daher leitet 
He wie im blauen Steinfalz die Yarbe von organiſcher Materie her. 
meinem ähnlich blauen von Litchfield (Maine), in allen Säuren mit 
Ihter Leichtigkeit Löglich, vermuthet Whitney Eiſenſäure als Färbendes 
gg. Ann. 70. ae). An der Somma pjeudomorph nad) Nephelin, Strüver 
ti Accad. Turino VII. 


3. Ganerinit. 


Zu Ehren des Ruſſiſchen Finanzminifters Grafen von Cancrin. G. 

k (Reife Ural II. ss) trägt den für den blauen uralifchen Sodalith ge= 
achten Namen auf diejes Licht roſenrothe Mineral über, welches 
3 im Eläolithhaltigen Miascit des Ilmengebirges eingeſprengt iſt 
aus Eläolith + Kalkipath = Na? Si + 2Ä1lSi + Cal zu be 
fcheint, abgejehen von 4 p.C. Wafjer (Kotſcharow Mater. III. »s). Ein 
ch Hlättriger Bruch bildet eine reguläre jechsjeitige Säule, mit jtar= 
' Berlmutterglanz, im Querbruch Feltglanz. 
Härte 5—6, Gem. 2,45. Vor dem Löthrohr jchmelzen fie mit 
en, und mit Salzjäure braujen jie. Der Gehalt an Ca € ift 
merfwürdiger, als derjelbe frei im Miascit nicht vortommt. Struve 
Ann. 91. eis) gibt bei den gelben vom Tunkiuskiſchen Gebirge weit- 
utse noch ein Atom Waſſer an. Hermann's lichtgrüner Stro- 
owit aus Geichieben der Stüdjänfa joll zwar auch Kohlenjäure 
ten, gehört aber zum Sfapolity pag. 425. Sämann (Ann. Chim. 
3 ser. Be. 67) hielt den Bergmannit pag. 404 für eine Epigenie des 
mit. 














X. Metallkeine 


Haben neben der Kieſelſãure einen meialliichen Schalt, iolglich höheres 
icht, dunkele Farbe und ſind ihrem Anichen nach mit mehreren Cry⸗ 
Erzen leicht verwedj'elbar. 


1. Titenit. 


Alaproth (Beitr. 1795. 1. »0) nanue Die braunen einiachen Kryñalle 
Bafjau nach dem Titangehali. Werner unrerichied nad) der Farbe 
an- und Gelb-Menakerz Schen Zuniture fannıe die grünen 
willinge unter Rasonnante «nn gouttiere. made Haas "im. 
an ats Sphen (ogiv Rail, igrieb: igätr Ar IV. om, za5m 
doch den ältern Ramen Titane : ralcalre von TDaubez::z am. 
Form Hat G. Roje i3u in Teciort:ierianen (de Spienis 
e Titanitae systemate erystauin, n % igefteät. 
Zmweiundeimgliedriges Krsitailisitem. 
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P = je:b:ia =223; d= 3P 3c:b: a= 227; 
'3) = }c:b:3a = 132; = Pt ze: 46: a= 436. 
re Flächen führte Hefjenberg (Ash. Senckenb. Nat. Gef. 1873 VIIL ze) 
Zahl der Symbole auf 44 brachte. 
jeichen find allerdings einfacher, weil fie mehr dem allgemeinen 
gange vom Dftaide yvrr zum Heraide PII und Dobelaide 
gen; bejjer wären noch die Oftaide ygrr oder ttrr gewejen, 
SKantenzonen reicher entwidelt find: aber die Entwidelung ift, 
fagen, nicht fo intereffant, und der Vortheil der rechtwinfligen 
entſcheiden. 

5 —6, Gew. 3,4—3,6. Zuweilen ſtark glänzend. Grüne und 
: bei Alpinischen vorherrfchend, braune bei den im Urgebirge 
ten. Pyroeleftricität. Bon optiſchem Intereſſe find beſonders 
' Zwillingstafeln, 2 + Igliedrige Dreiede mit Pny ober vier« 
ten mit Pryn, jpargel- bis fmaragdgrün von Edelfteinartiger 
keit. Die Haren Stellen zeigen in 
ebene zwei undentliche Farbenbilder 
r Stellung je mit einem ſchwarzen 
r ſtets ohne Lemniscaten und ohne 
treuz. Vom Augit her wifjen wir, 
olgen der Zwillinge find, ein Auf⸗ 
Medianebene macht das jogleich 
Miller fteht die Diittellinie m und m‘ ſenkrecht auf x und x‘, 
nacdhen etwa 30°, Pjx 140°, daraus folgt AA’ = 110° und 
„ welche durch die jenfrechte M halbirt werden. Man fieht 
»larijationsmiftojfop gleiche Aren d. h. 2gliedrige Ordnung. 
em Löthrohr ſchmilzt er ſchwer, wallt und jprüht dabei etwas 
hosphorſalz kann man auf Kohle im guten Rebuctionsfener 
auf Zufag von Zinn) Titanreaction bekommen. 

Si? Ca? Ti? = Si Ca fi 

i + (Ca Ti? (Berzeliuß) oder Ca® 5i + Ti? 5i (H. Rofe). 
haler hat 32,3 Si, 41,6 Ti, 26,6 Ca, 1 Fe. 
nijcher oder edler Titanit (Sphen) mit Ehlorit, in 
Alpentette ald Zwilling verbreitet, hat öfter Farbe und Klar⸗ 
ryſoliths, und kann dann verjchliffen werden. Solche Gemmen 
n Kopf im Zillerthal zeigen ganz eigenthümfiche Regenbogen- 
andere Neflere. Die Kryſtalle von den verſchiedenſten Fund- 
St. Gotthardt find ringsum Eryftallifirt, weil fie oft faum auf 
rgeſtein haften, erreichen aber jelten Zolllänge. Greenovit 
: Ann. Chim. 1847. XX) aus den Mangangruben von St. Marcel 
ine rojenrothe Farbe einem Mangangehalt. Wie Hejjenberg 
R. ©. 1868. VII. 20) dargethan hat, fommen darunter Durd- 
sillinge vor, wovon fid) nur die oberen Arme lints und rechts 
und die untern verfümmern. Es hat dann den Anfchein als 
ujammenwachjungsjläde, welche Descloizeaug auf 10c:b: 0a 
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Kärnthen find berühmte Punkte. Gewöhnlich von Bleiglanz 
Auch auf Bleiglanzgängen, wie z. B. zu Matlok in Derbyfhire | 
grund auf dem Schwarzwalde zeigt es fi). Zuweilen auch 
die ſchön himmelblauen von Cumberland. Uebrigens muß 
der Säureprobe in Acht nehmen, denn das Stiejelzinkerz löst 
leicht und bildet dabei viel Bläschen, die man leicht als | 
legen könnte, jo wie man jedod) mit etwas größern Proben 
anfteltt, jo kommt gleich eine ſteiſe Gallerte, die nicht am 
geſchüttet werden kann. Derbe Maſſen pflegen viel mit Ga 
reinigt zu fein. Blende it meilt die Mutter derſelben, 
Schmidt kommt es in Südweſt-Miſſouri jogar wieder in 
derjelben vor. 

Willemit Lévy, fand ſich am Altenberge bei Aachen, ı 
Heinen gelben regulären ſechsſeitigen Säulen mit einen ftumpfen 
boeder von 128° 30° in den Endfanten vorkommt. “Ein eutliche 
bruch nad) der Geradendfläche. Kryſtalle klein. Gew. 4,1, % 
waſſerfreies Zu® di. Shepard's röthlicher Trooftit mit Fra 
Sterling vortommend, ſoll ein Rhomboeder von 124% hab 
(Zn, Mn, Mg)® Si beftehen. Beide lafjen fid) mit den ebenfa 
boedrifchen Phenafit und Dioptas unter die Formel —J br 

Hopeit Brerfter, ebenfalls vom Altenberge, aber noch 
Er wird 2gliedrig bechrieben. Nach Lewy| 
ſchobene Säule M=a:b:oe von 1% 
Paar auf die ſtumpſe Säulenkante aufge 
a:e:0ob macht 101° in e, diefer Wint 
Säulenwinkel M/M des Siejelzinferzes naht 
joll das zugehörige Dftaeder o= a: b:e eine vordere E 
140° und eine jeitliche von 106° 22° haben, was mit Siefelzin 
ftimmt. Von den drei Heraidflächen e: von: oob, b=h: 
und a= a: oob : ooe iſt legtere jo blättrig, da der Perlmi 
an Strahfzeolith erinnert. Juimer an beiden Enden gleidy a 
Kalkſpathhärte, Gew. 2,7. Zu, U und eine unbefannte 9 I 
Facquot3 Maneinit von Mancino bei Livorno foll zwei 
Blätterbrüche von 92° haben, und Zn Si jein. 6 




























8. Dioptas Hauy. 

Werner's Kupfer-Smaragd, nad) feinem prachtvollen 
ragdgrün, Er fommt fat hur im einem ba 
Dodefaid vor, mit 3+3+6 Kanten: die drei | 
des Rhomboeders r = a: a: ooa meſſen 95° 33% ı 
Würfel nahe kommt, daher die 6 Bi 
Säule s=a:ya:a:e mit dem Rhomboeder mı 
Folglich 
a = 0,9385 — V0,8808 = Ig 9,97248. 
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gen die Endfanten bes Rhomboeders jehend bemerkt man in der Rich- 
ig ichſten ſtumpfern Rhomboeders ein ſtarkes Licht, was auf 
en blättrigen m Bruch hinweist, der ſich mit dem Febermefjer darftellen 
tt, — nicht ganz jo deutlich als beim Flußipath- iſt. Ban 
adete auf diejes innere Licht ben Namen Dioptas. Das Nhomboeber 
blättrigen Bruchs hat in den Endfanten 126° 1‘, nad) Kotſcharow 
ee. VI. 20) 125° 55%. Bergmeiſter Eredner (Leonhard's Jahrb. 1839 
404) ur von den 6 Biczadtanten rs die eine durch et a:za:ya 
ftumpft, Die andere nicht, was auf eine merkwürdige Hemiedrie (Rhom— 
eder von Bwifcgeuftellung) hinweiſen würde. Websky (Bogg. Ann. 69. ss) 
=era:tjari,z=4e:a:ja:daıc Die Sache ſcheint dadurch 
y ein Gewicht zu befommen, daß ihr eine wenn auch undeutliche Streis 
auf der Rhomboederfläche parallel geht. Es fällt übrigens auf, 
0 felten untergeordnete Flächen an diejem merkwürdigen Dodefaide 



































Dunkel ſmaragdgrün mit geringer Durchfichtigkeit, Härte 5, Gew. 3,2. 
dem Löthrohr färben fie die Flamme grün, bejonder3 wenn man 
Borar löst, das deutet auf Kupfer- und nicht auf Chromfärbung. 
t Soda auf Kohle kann man das Kupferkorn auch darjtellen. Sie 
elzen nicht, färben fich aber ſchnell ſchwarz. Säure läßt ein Kieſel- 


Cu’? +54 = luHhßi mit 38,7 5i, 49,9 Cu, 11,3 H, 
Das Waſſer gibt er erft in der Glühhitze ab, muß daher ftärfer 
mich gebunden jein, als gewöhnliches Kryftallwaffer. Lange war das 
d der mittleren Sirgijenhorde zwilchen Ural und Altai einziger Fund- 

Die Hügel heißen Altyn-Tubeh am Flüßchen Altyn-Szu. Nette 
4° große Kryſtalle brechen in einem dichten Kalkſtein mit Kalf- 
‚ und brödeln gern von ihrer Unterlage ab. Hermann erftattete 
23. Jannar 1800 der Petersburger Akademie den erjten ausführlichen 
ht darüber und nannte ihn Achirit, nach einem Buchariſchen Kauf 
Achir Mehmed, welcher 1785 einen ganzen Sad voll aus ber 
ppe nad) Semipalatinst am Irtyſch brachte, und für Eifenvitriol hielt, 
end Ferber darin Smaragde erkennen wollte, Nova Acta Acad. Pe- 
olitanae XII, pag. 339. Heuland zahlte für eine Stufe 2000 Franken 
in I. 05). Neuerlich finden fie ſich auch in den Sibirifchen Goldfaifen 

mi im Jeneſeiſchen Gonvernement (Jahrb. 1875. 740), 
upfergrün Wr. Cu Si MH? (Siejeltupfer) bildet feintranbige Maffen, 
gem Bruch und jpangrüner Farbe. Härte 2—3, Gew. 2,2. 
h chemiſch wie Dioptas. Stücke im heiße Salzjänre geworfen 
d an den Kanten durchjcheinend, weil die Kieſelerde zurüc- 
poiichen den Zähnen noch knirſcht. Ausgezeichnet fam das 


’ — vor, nicht minder ſchön das von Poloma in Ungarn. Wenn 
ten aufnehmen, jo werben fie piſtacien- und — (Wer⸗ 


€ auf dem Herrenſeegen im Schwarzwalde mit Ziegelerz und * ä 
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Granatartige Farbe mit einem ftärfern S 
binvoth, daher von Mobs auch 
9. = 5, Gew. 2,9. 
Schmilzt zu einem lichtgrünen Email. — m 
läſſigt, jo kommt etwa die Formel 
2 a Na, Be)® Bit 4 Zr Sit Rt Zr Si#- 
der Sauerftoff nahe 1:4 verhält. Die 
ſchon Hauy aus dem beibredhenden Zirkon, und 
etwas Kalihaltig ift, hielt er das ineral für € 
zufammen im Zirfonfgenit von Kangerdluarſuk in 
es Gieſeke fand. Es darf ums daher nicht — 
kroſtop Sodalit und PP fein eingefprengt findet, ' 
des Eiſen- und Natrongehalts erflären könnte. Auch ei 
die Formel nicht. Der braune bis kirſchrothe Eulolit 
— er — — a, nit Salzjü 
iche ammenjegung und Sryftallform. 
find nad) Hrn. Descloizeaug die Blättcen — 
dialyt ſich poſitiv erweist. JIu Südgrönland gibt es 
„Endialytiyenit“ Jahrb. 1875. os. ü 


12, Leufophan. 

Esmark fand ihn im Syenit von Lamö. Goll n 
1349. 773) eingfiedrig Ähnlich dem Kupfervitriol fr 
gleich blättrige Brüche M/T fehneiden ſich umter 115 
fich unter verjchiedenen Winkeln eine fehr deutlich blätt 
Endfläche, Nad) Hr. Ingenieur Bertrand (Ann. des mi 
er jedoch 2gl. mit einer Säule von 91°, worin ſich b 
höhe: Endfahte = 1: 0,921 verhält. Grünfichgelbe 7 
Richtungen mit einem weißen Lichtſchein, vany 
zu einer ſchwach violblauen Perle 
Ca? 5i? + BeSi + NaPl=3Narl+ 1ansi + Rei 
Nach Descloizeaug genügen abgeſpaltene Blättchen ber ( 
fofort die Iarigkeit zu erfennen, die Ebene liegt in F [ 
be, = 1759, die pofitive Mittellinie ift Are e; währ 
Melinophan, obgleich ähnlich zujammengejeht, zu 
Die jhönen wachsgelben Tafeln haben oft Durd) 
das ſchwarze Kreuz deutlich erkennen zu laſſen. Hä 
(Monatsber. Berl. Akad. 1876. 2) conftruirte die Formel % 
+ R? Si. Der honiggelbe Wöhlerit Scherer (Pegg. Ann. i 
dritter, 30,6 3i, 26,2 Ca, 15 Zr, 14,5 Niobfäure, $ Na 
gute Formel zu. Er fchmilzt ruhig zu einem gelbl 
Gew. 3,4. Kryſtalle bilden dide Oblongtafeln, 
Ann. 92. #0) ausführlich befchreibt: a 100, b 010, x 1 nu 
n 210, g120, h 130, d301, 0121, p 321, i341; Sänle 
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IV. sır. Pirters Car 
Zppee ver, urd da ds er Bet — Zar iR, io um 
tes war Mon usw meer Die weiſten pl 
Imferam: werdez v2 vr tie garen, 08 Scheint di 
lm: ei mini So or ihrer Prüperation wi 
begrrar: su haben Te ae Aokreran3 aaume Beraer ei) 
Tdzierıtas, met 22 graeliäer ur) muplüber Farbe, und p 
ber Yakees fairiäerd rm igrerarıa See. Gew. 2. Zul 
xawen Banzlaa m Schleim Hash arroth VI. 20 618, CA, 
31 4: Thon von Gr. Alimerode. worcat bie berühmten Heimiches 
gemaht werden. ein ansgeseicherter graslicdhwerier Brammtohlentn 
nad Salveiat 47,5 5i, 54.4 Al, 1.2 Fe. 0,5 Kalf, 1 Magnefia, I 
Tie Analvien verihiedener Zöpieribone ichwanten zwilden 4 
p ©. Rieielerde und ;=— 5° Thonerde. Durch Salze verum 
Thone fangen im ;yeuer an zu ichmelzen. aber auch die unjchw⸗ 
verlieren ihre Paiticität. Sie lieiern das Maierial zur groͤbe 
ieinern Zöpterwaare. ben an iteht 

Steingut, deiien harte Mañe porzelanartig zuiammenbödt, 
Hingt. Bor der Erfindung des Porzellans diente es zu Yu 
itänden, und der Stiel it ein intereitanter Beweis deutſchen Shmf 
eines Siteingut wird in unzähligen Varietäten hauptiädlid ı 
England gemacht. Die Poneries in Staffordibire und Reweaitle 
Tyne beziehen einen Theil ihres Thones dazu von Teignmonth 
vonihire. Gewöhnlich iärbt man Die ganze Maſſe: grün mit 
blau mit Kobalt ꝛc. Tie Franzoſiichen zabrifate von Zaargmünd 
geichliiſjen und polirt, ahmen Jaſpis und Porphyr nah x. Gem 
Zteingut dient zu Töpien. Zauerwallerfrügen und andern waſſe 
Geiäſſen. Es beiteht aus verichiedenen plajtiichen Thonen, die m 
Gement (geitoßenen Steiniherben, Zand) gemiicht werden. Nüd 
Porzellan bedürfen die Steingutöfen des jtärfiten Feuers, zur 
braucht man blos Zalz in den Ofen zu werten, das Natron bild 
mit Stietelläure ein Glas. Daher werden in Naſſau ganze Schifisl 
von Scherben ausgeführt, um fie gejtoßen als Zuiag für feuert 
geln und Gefäſſe zu benugen. Das Steingut von Yunzlau in < 
Vallendar (Coblenz gegenüber) x. ijt berühmt. In England ben 
Steingut wie las, und verfertigt Gefühle bis zu 6 Ohm Grof 
Scherben von Steingut und Porzellan Heben nicht am der Zur 
nachfolgenden Heben: dag Kleben und Nihtfleben Liefert ein 
mertmal für Praktiker. 

Fayence (Majolica) ſchmilzt und fintert wicht mehr zu 
fondern ift blos ftarf gedörrt, und wird danı mit einer ble 
Glaſur überzogen, die von ganz anderer Beichaffenheit als die V 
Was das Porzellan für die Malerei, das iſt heute die Favence 
Farbendruck. Früher wurde ſie auch bemalt, die Malereien von R 
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α Net verjchi 
— Rom oielıs hit 
der .ꝛ: ım Srohen ſind 
schgrarzi * Gtasbildung 
3 sgerihan, Dat 22. che es in Fluß 
yet ——— ni 4 icrmen. — und fmeren ı läßt wie 
22 0 tur bie Lechnik von ungemeiner Sechrigkeit. Der Glaöil 
ubriyenz Buirn und Stieieliäure im Ueberichus, jo daß er feine bei 
year Berbindung zu fein braucht. 


Obſidian. 


Kain hicliunux Plinius 36. er, quem in Aethiopis i 
Obmidiun, nigerrimi eoloris, der erfte Perfonenname im 
Auguſt jlellte 4 Elephanten von Obfidian im QTempel der Conc 
du Mom wurde überhaupt ein großer Luxus bamit getrieben, man 
Lüinlſchalen Daran, die ganz die Stelle unſeres Glaſes vertraten, 
mt Waſſer geſullt gebrauchte man als Brenngläfer und dergleichen 
Lheophraſt 82 nem ih Aezsagaiog, weil er von den Lipari 
ſeln fait, und beſchreibt feinen Zujammenhang mit dem Bimitem 
ul UAnthrakion diente zu Spiegeln. 

Vondiau bilder das vollfonmenfte unter den natürlichen @ 
er zeial den vollfommeniten muſcheligen Bruch, und it to Iorode, 
man un Dei N Nele En die größten Blöcke zeriählagen 
vom ſchnellen Erkalten ber: Dei 
el zz: Nagz emzun— 
— onen wirdın. der 
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Koballerz ftets 
Arfenige Säure) hinzu, das Eifenorydul 
Beh auch mit Eifen blau, Meran eben 
ebigen Glaspaften 10 Fe. In unfern blauen 
"Spur von Kobalt. 

da fie rothblau iſt, durch Kobalt und Gold 
t man gewöhnlich Manganoxyd, man muß 
j einen Kohlengehalt des Sayes fein Man- 


bes Kupferoxyds Cu, doch darf fein Eifen» 
ich font auf Koſten des Stupferoryds oryBirt 
in’ ee — wur 
Das ſchönſte aber theuerfte liefert Chroms 


gibt Granatfarbe; Eifenoryd mit Thonerde, 




































474 . Email, Perlſtein. 


beide durch Glühen eines Gemenges von Eifenvitr 
geben fleifhroth, ebenjo Gold mit Silber; € 
orange; ebenjo — hr erzeugt 7 
benden Stoffen. In Böhmen jchmilzt man * 
Saalt Amar Older. 

Schmelzgind (Email) entjteht, wenn ein Beſt, 
unfähig ift in den Fluß einzugehen, oder wenn 
Scmelzung ausſcheidet. Es wirft ein in der 
Niederschlag fo eigenthümlich auf das Licht, 
Icheint, ſobald der Niederjchlag weiß iſt. B 

« Amodjenajche: geſchmolzen ift der Satz voll! 
tritt erft bein Amvärmen hervor, Mit Su 
glas merkwürdige Weije feine grüne, — 
Email bildet alſo eine Zwiſchenſtufe zogen 
Natur haben wir hauptjächlich zwei ſolche und 
ftein und Bechftein, bie * den ältern vulk 
hören (Anapp, Chem. Technol. 1. pag. 380). * 

Perlſtein (Perlit) wurde ſchon 1791 von Ficht 
Zeolith aus dem Telfebanyer Gebirge in Ob ung 
richtig für ein Feuerprodukt gehalten. „Nad 
ralogen jenes Gebirge unterfucht, und diefe B 
anerkannt haben,“ nannte es Werner Berften. 6) 
Pechſtein und Obfivian, wie ein ausgezeichnetes ( 
perlgrauer Farbe. Er fondert fich zu lauter ru 
und fällt auch in joldye auseinander, An dem 1 
ordentliche Bruchfläche darjtellen, es zeigt alles p 
Klaproth fand 75,12 5, 12 Äl, 45 K, 45 B, 1,6 F 
neuern Analyſen zeigen fie fich Hiefefreicher als Obſidiane. 
mehr Kali als Natronhaltig. Auffallend find nicht bios“ 
lichen rundeckigen bis runden Obfidiankugeln, die zu Od) 
Gata in Spanien ꝛc. ganz durchſichtig werden, ſondern in 
Perlfteinen fommen jehr zierliche Kugeln vor, die Werner 
nannte (Hoffmann Mineral. IV. b. 10). Die Kugeln find in 
laum einen Anfang von ercentrifcher Faferung, auf der 
wahrt man viele Heine blajenförmige Erhöhungen, nach der 
föpfe. Im Mittelpunkt findet ſich zuweilen ein Kleines 
rigem glafigem Feldſpath. Ihre gelbe Farbe unterjch 
von der Perlgrauen des Muttergefteins, auch find fie 
hart, aber in der Zuſammenſetzung jcheinen fie nur m 
weichen. Erdmamı fand 77,2 Si, 12,5 Al, 4,3 K, 3,3 Ca, 
Beſonders ausgezeichnet in den Berliteinen des Hli 
Schmölniz nordweſtlich Kaſchan liegt. Tofay, Telfeb 
Meteorſtein von Shalka in Oſtindien, 30. Nov. 1850 
ein perlfteinartiges Anfehen, joll aber dennoch aus & 
bejtehen, Rammelsberg Monatsber. Berl. Akad. 1870. 
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Rein bekam von Werner wegen des ausgezeichneten von Meinen 
rrührenden PBechglanzes feinen Namen. Die grünliche Farbe 
or, dann gehen: fie ins Gelbe, Rothe. Die fchwarzen treten 
yian, die grauen dem Perlftein nahe Auch von Halbopalen 
ußerlich oft faum zu unterfcheiden. Hauy nannte fie Feldspath 
allein zur eldipathigen Zufammenfegung fehlt es bedeutend an 
Klaproth fand in dem von Garſebach im Triebifch-Thale bei 
Beiträge III. ssr) 73 Kiefelerde, 14,5 Thonerde, 1 Kalkerde, 1 
‚ 1,7 Natron und 8,5 Waſſer. Knox gibt zwar 2,3 Natron 
immer bleibt die Kieſelerde außerordentlich überwiegend. Haupt⸗ 
t das Triebiſchthal, wo fie in Geſellſchaft von Pechthonftein 
hyr durchbrechen, fie fommen zwar außerdem noch an andern 
, find hier aber zuerft 1759 durch einen Dresdener Minera- 
ulze befchrieben, und anfangs für Opale gehalten, bis man die 
ırfeit erfannte. Nach Naumann (Geogn. Beſchr. Könige. Sachſen 
Ien fie ſchon in der mittlern Periode des Nothliegenden hervor- 
fein. Die ächten find daher dem jüngern Perlftein- und Ob- 
+ fremd. Bechftein fteht ganz an der Grenze der Gläfer, welche 
njel Arran den Kohlenfandftein durchbrochen haben, fogar da- 
jelagert find, Jahrb. 1871. zer. 

:Nanjafpis, bejonders von lavendelblauer und ziegelrother Farbe, 
srch Brände im Braunfohlengebirge aus plaftifhem Thon. 
d Böhmen. 


























U. 6 Saliniſche Steine: Kalkfpath. 483 


. Atad. Wifl. 1850. II), welcher 700 Varietäten mit 42 Rhomboedern, 
Dreifantnern, 7 Diheraedern und mehreren Säulen mathematijch bes 
wate. Dr. Ferd. Hochitetter hat dann im VI. Bande derjelben Denf- 
* den ganzen Reichthum von Flächen in einer großen Projections⸗ 

zufammengefaßt, die dem Manne vom Fach um jo willftommener 

muß, als derartige Arbeiten bei tiefer Sachkenntniß auch techniſche 
it verlangen. Noch vollſtändiger iſt der Quadro delle forme 
Hine dell’ Argento rosso, del Quarzo e del Calcare von Q. 
(Accad. Sc. Turino 1856). Uebrigens genügt zum ſchnellen er- 
aud eine Kleine Figur, wie vorftehendes Stüd zeigt, worin 
eine Kantenzone etwas vollftändiger ausgeführt wurde. 











Weiß Hauy Mohs 
— —— OH _ 
‚ar: son sornson: an bed Bon 
ib: a: bi ge: b- a = 815 
4a : 5b a: 5b +a b=dt= 813 
8 1b 178 zb 18 b=d= Sı 
4a: zb: ga: Sb: da: b=ed- 89 
4a: 5b 4a: ib: 4a b=at = 87 
ja: db: da: db: ga: bed= 85 
ia: ıb ja: Abi da: bedi=- 93 
) 2a: 3b: 2a: 3b: fa: b=ed= 82 
32: 3b: a: 3b: a: bed= 8} 
ı 4a: 4b: Br Sb: ha: bed= 9% 
Sa: !b: pp: Ab: ga: bed= 9; 
Ga: gb: ga: brga: bedi= 8% 
= 5 H i 3 Ds a j $ : 
oa: Dr: ers! aa: b = ma:a:a 
9a : b: 3a: 2 4a: 3b=b?= 3% 
8a bi: ga: : 4a: dbeb’= 3% 
Ta bie: m : da: gb=bt=- 48 
62 b “a: % : 9a: tbeb= 48 
5a b 4a J— ta: $b=b! = 4392 
48 b sa: ® $a : b=b° = 183 
3a: b 3a 3b: 3a wa = P 
4a’: gb ga’ b: ga: 8b=bF = 49% 
5a’: 26b Sa’ b: a: 5b=ebT= 493 
ga’: 1b : Ya bi: ya: vb=br = 499 


31* 
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P+) Moe: re | Daran? Ge are or 
24) ja‘: ab, :. ya’: "In mER * 
26) ga: Kb: ga: Ab: ga: 
Eye bis ea 
a7) da: zb: ar Abi za 
ER ea 
28) Saal $bin: ne, ter er 
80) z88 be 
31) da er tt 
32) Fra: Dt te 
33) Ya, bh, 5 Ha SE Hb A - 5 
Balearen 10b- br Er 
Die Zeichen haben folgende Bedeutung: Alles, was 
jectionsfigur zwijchen die 2te Säufenfläche bb und das $ da 
aa (erſte Abtheilung) fällt, ſchärft die Seitenfanten 
rhomboebers zu. Nächſt der Säufe liegen die Linien + bis + (N 
jehr gedrängt, ihre zugehörigen Flächen können daher feidt n 
verwechjelt werben; von 4 big 4 (Mro. 5 bis 10) bleibt & 
Zwiſchenraum, die Rantenwinfel weichen folglich —— 
ander ab. Auf dieſen Flächen ruht alſo das mine 5 
Beobachter in der Natur. Weiter hinaus drängen fie fid) 3 
zufammen, und werden folglich werwechjelbarer. Die Projeckion ı 
diefer Flächen Nro. 1 bis Nro. 12 geht aber höchſt fei tat 
indem man nur das borderfte und legte Glied, w in a allen b 
ind Auge faht, und dann auf der von b entfernteften: Are bie a 
Reihe nad) aufträgt. Da durch zwei Punkte der Ausdruck der ge 
Linie gegeben. ift, jo müfjen die gewonnenen —— bie 4 
mäß der Formel ſchneiden. So entftehen nun in höchſt € & 
die Brüche der Primzahlen. Der Dreitantner Nro. 7 hat 1, * 4J 
jede darüberſtehende Nummer gibt eine Primzahl weiter; Neo. 6 gi 
Neo. 5 gibt 11, Neo. 4 gibt 13 2c.: jo daß aljo die Länge. 
ſich vom jelbft findet. Gehen wir über bie SihpmBoeberfäiien aa 
aus zur 
zweiten Wbtheilung, fo liegen zwiſchen — 
Nro, 19 die Flächen von Nro. 13 bis Nro, 18 
Gefeß: gehen wir wieder von b aus, jo müſſen mım | 
verlängerten Are a links neben b bie vorderſten Gtieder 
tragen werden, woraus ſich dann auf a rechts bie — 


















da wir bereits alle Zahlen in der Figur haben, die 
auf a rechts von b auftragen. Die 
dritte Abtheilung zwiſchen Dihexgeder und 

















































om⸗ 
man gern für das Gegenrhomboeder nehmen, 
re ehe ar und damit ein 
e Ordnung. Daran jehliehen fi dann fünf 
2 ber erfte 3 = Sat: Sa’: jatıc— 395 hat 
deſto ungefüger iſt ſchon 5= Yn!ı Ayat: 
welcher die größte Ausdehnung hat; die beiden 
rc=56.154.81 und 2 = 44a'ı 44a’: 44ga! ec 

| dennoch. findet 


gehören der zweiten Ordnung, erſter iſt 
- 9.23.15, aber dieſe fallen feineswegs mit 
83/6 je eine 2 oben neben P fallen. Solche 
wenig Freude, Vielleicht fommt bald eine 
die vermeintlichen Mefjungen nicht zu weit 


8 gewöhnlichere Gejeg: Die Rhomboeder 
— — 


ar ud) , aber h 
231 Statt, wie die Parallelität der Linien 








mit Biilingslamellen Vo umpfern Rho 
w Eoemtide Bihente 
Den Woppapaig 497 0, 
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Ey 






aftem a 4x — 












Rolle, zumal im Wafjermörtel, von dem ſchon Plini 
-., quis enim satis miretur pessinam ejus partem, ideoque 
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g und kohlſchwarz von Braunftein; einen Hämatofonit blut 
von Gijenoryd, und körnig blättrig, wie der dichte Marmo rosso 
1; einen Siderokonit ochergelb von Eifenorydhydrat, wie der 
vifche Marmo giallo antico. Verſchieden von ſolchen fremden Bei⸗ 
ngen find dann diejenigen, welche als fohlenfaure Verbindungen 
:eten, und verändernd auf die Form einwirken. Dieje haben noch 

ein wiſſenſchaftliches Intereffe, da es bei den rhomboedrifchen 
ven Anfchein gewinnt, al3 könnte man aus der Form auf den In⸗ 
nd umgekehrt ſchließen. Wir wollen diejen 


Einfluß des Inhalts auf die Form 


näher, auseinanderjegen. Man weiß, daß die reine Ca C einen. 
ntenwinfel von 105° 5‘, und die reine Mg C von 107° 25° bat. 
yigt aber der Dolomitjpath = Cal + Mg einen Endlanten- 
von 106° 15° = 4 (105° 5° + 107° 25°), der aljo genau in ber 
von beiden liegt. Darnach fcheint es, daß beide gemäß ihrer 
iahl in der Mitte zufammentreffen. Beudant (Lehrb. Mineral. über: 

m Hartmann 1826 pag. 41) machte zuerft darauf” aufmerkſam. 

Eind daher die Winfel w und w‘ zweier Stoffe bekannt, und weiß 

jelchen Winkel w“ das Doppeljalz hat, fo fann ich daraus ben 

gehalt berechnen. Denn es ift 
xw+tywW=w’;ı+ty=1 oder y=1-—x, folglid 

ww _w—w" 

: w—w wow 

Beifpiel. Beim Dolomitjpath habe ich w“ = 106.5 gefunden, 

veiß aus qualitativer Analyfe, daß nur Cal = w = 105.5 und 

‚= w‘ = 107.25 darin ift, jo wird 

_w—w" _107.25— 106.5 _1.10 

w—w  107.25— 105.5 2.20 

H4CaC +4MgC vorhanden. 

Bäre w“ = 106.29 gefunden, fo gäbe 
ORT U el 
107.25 — 105.5 140° ° ; 

ch muß 3 Mg C dabei fein. 

Spatheijenftein hat 107.6 = w, Manganſpath 106.51 = w‘. Es 

aber der Spatheijenftein von Ehrenfriedersdorf 107° = w“, 
hatte außer Mg € feinen andern Beftandtheil, Folglich ift 

w“— w_ 107 — 106.51 5, _y fe 

w—w 107.6— 106.51 7°7°°%8 ö 

8 bleibt 2 Mg Ü. 

Man könnte hiernad) ſogar vorausjagen, unter weldem Winkel eine 

gt noch nicht felbftftändig kryſtalliſirte Geftalt kryſtalliſiren müßte. 

oll Johnſton's Plumbocalcit aus den alten Grubenhalden von 

lockhead in Dumfriesfhire zwar einem blättrigen Kalkſpath durch. 





ı  zw+(l—x)wW=w‘V,ı= 
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durch Flecken und flammige Streifen verumrei 
bes feinen Korns glänzt aus Dem Inuern 
Iinien, die gejäjliffene Oberfläche hat Be “) 
Alabaſters. Mit der Zeit vergilben fie, wie i 
und die Marmorpalläſte von Venedig, —— Flore 
Mögen auch ſolche zuckerlörnigen Geſteine in den ! 
Nordenropas, der Alpen und Pyrenäen eine bebei 
ftehen doch nod) heute Jtalien und Griechenland 
römischen Kaiſerzeit übertrifft der —— 
mor an blendender Weiße, Fleckenloſigkeit, € 
alle belannten, Er bricht auf der Weſtſeite der Apua 
im Golf von Spezzia teil an das Meer — 
5000* Höhe aus purem Marmor beftehen. A 
Lias, jegt für VBergfalt erflärt, Er enthält 0, 
tionen haben hier ihre Werkjtätte — 
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ig und kohlſchwarz von Braunftein; einen Hämatokonit blut 
von Eijenogyd, und körnig bfättrig, wie der dichte Marmo rosso 
:o; einen Siderofonit ochergelb von Eijenorydhydrat, wie der 
ibiihe Marmo giallo antico. Verſchieden von jolchen fremden Bei- 
ungen find dann diejenigen, welche als Tohlenfanre Verbindungen 
treten, und verändernd auf die Form einwirken. Dieje haben noch 
a ein wiflenichaftliches Intereffe, da es bei den rhomboedrifchen 
den Anfchein gewinnt, al3 fünnte man aus der Form auf den In⸗ 
und umgefehrt fließen. Wir wollen diefen 


Einfluß des Inhalts auf die Form 


} näher, außeinanderfegen. Man weiß, daß die reine Ca © einen. 
antenwinfel von 105° 5‘, und die reine Mg © von 107° 25° bat. 
jeigt aber der Dolomitjpatd = Cal + Mg einen Endlanten- 
4 von 106° 15° = $ (105°5° + 107° 25°), der alfo genau in der 
x von beiden liegt. Darnach jcheint es, daß beide gemäß ihrer 
mahl in der Mitte zujammentreffen. Beudant (Lehrb. Mineral. über: 
von Hartmann 1826 pag. 41) machte zuerft dDarauf’aufmerfjam. 
Eind daher die Winfel w und w‘ zweier Stoffe befannt, und weiß 
welchen Winkel w“ das Doppeljalz hat, fo fann ich daraus den 
gehalt berechnen. Denn es ijt 

ıw+ywW=w’;xty=1 oder y=1—x, folglich 
ww w'—w" 
Bene 
Beifpiel. Beim Dolomitjpath habe ich w“ = 106.5 gefunden, 
weiß aus qualitativer Analyfe, daß nur Cal = w = 105.5 und 
= w' = 107.25 darin ift, jo wird 
_w'— w" 107.25 — 106.5 1.10 





zw +(l—ı)wW=w",x= 








—— = = 14 
‚ww 10.25-10.55 290° 
4 4 Cal +4MgC vorhanden. 
Bäre w“ = 106.29 gefunden, jo gäbe 
Be ; 
_ 107.25 — 106.29 56 =2 6a, 


 107.25— 105.5 ° 140° 
ch muß % Mg © dabei fein. 
Spatheifenftein hat 107.6 = w, Manganfpat 106.51 = w‘. Es 
aber der Spatheijenftein von Ehrenfriederzdorf 107° = w*, 
jatte außer Mg C feinen andern Beftandtheil, folglich ift 
a 

OO w—w 107.6—10651 770058 ! 
s bleibt 2 MgC. 
Ran könnte hiernach fogar voranzfagen, unter welchem Winkel eine 
gt noch nicht jelbftftändig kryſtalliſirte Geftalt Tryftallifiren müßte. 
M Johnſton's Plumbocalcit aus den alten Grubenhalden von 
iockhead in Dumfriesſhire zwar einem blättrigen Kalkſpath durch» 














haben. i 
I. 124 den Wintel 105° 7° an dem 
Kohlenjaurer Kalk ift di rhoꝛ 
zweigliedrig mit beſonderer 


tglieder folgende ſind 
oedrifch. 
1. Ca € 105° 5° Kalkſpath; 
2. Mg© 107° 25° Bitterfpath; 
3. Ca + Mg Ü Dolomitjpath; 
4. Fe& 107° 6° Spatheifen; 
5. Mn© 106° 51° Manganfpath); 
6. Zn © 107° 40° Zinkſpath; 


vhuerheihd dan 
Reine Mg € ohne Ratt, aber mit Fe (, 
fpath mit inbegriffen; wegen bes ftu 
Brachytypes Kalkhaloid, Haidinger B 
meyer — — Ohne hemifche 
ift ein ficheres Erfennen nicht mehr m 
Theorie wegen fcharf auseinander, Beim 
jers durch Abkühlung ſchlägt ſich Mg C 
gegen die Löſung auf conjtanter höherer 2 
freie Kryftalle tommen. 
8 1,233 = V1,321, *3 

(a) Er wächst nur im glatten 9 

| Brad, zu Hall meiſt das * 
| Geradendfläde. Härte = 4, Gew. 2 
ſpath, die aus dem Alpiniihen Ta 

färbt durch Eiſenoxydhydrat. 
Hauptſächlich zwei Vorkommen zu 
ertennbare findet ſich im Steinfalzgebirge v 
(Sallit 2eoy T. 1m) eingejprengt ; kleine — 

Geradendfläche, aber auch in großen 

Schwärze dem Anthrakonit gleichen, aber mit 

durch ihre Geradendfläche fich verrathen. St 
8 Fed, 2,4 Mn 6, 0,11 Kohle. Schwerer zu 




















een. Yin 

Lehrb. — IV. 14 Pr die 
wie beim fryftallifirten Sandftehn 
Form bergab, während er ben © 
EEE vor Kallſpath hielt, wog 


— 


u Sa —— 

a = 1,2246 = VI,5, Iga — - 0,08800, 
Selten etwas anderes als das Haupt 
— 2a’: 2n’; 

weilen veguläve jechsfeitige Säulen 9 
era:za:za, Levy beſchreibt von Co 
Wer — fiht r 
za: 3a, as unverän e 

bie feichtefte Verwitterung tritt gleich * 
das ſich bis ins Braunſchwarze w 
leilet. Glanz und Härte 4 nicht bedeute 
ee dagegen deutet das hi 

Bor dem Löthrohr brennen fie ſich daher n 
dern folgen auch dem Magnete, und jajt c 
auf Mangan, das fich in den jeltenen Vo 
gängen zu Ehrenfriedersborf im Erzgebirge 
etwa zur Formel 3PFeC + 2 Mn C führt. 
aber viel weniger, 10 p. C. das ber ne 05 
im Siegenſchen und Neudorf auf dem 
während der Sphärofiderit von Steinheim j 
* J reines heC ijt. Außer Mangan I 

chönen Kryſtalle von Neudorf enthe fen 

Bun jpielt die Talkerde in den Spatheifenfteine 
von Allevard Dep. Iſere haben 15,4 Mg, * 
ſitinſpath pag. 505. Kalkerde wird meiſt 

. Wenn man nun bedenkt, wie oft U 

























mifer, zu auffallend andern Nejultaten führen, jo famı 
— t die Rede ſein. — 





Das Hauptgeiwicht beruft auf dem Da 














= \ = 
1,201 = yi488, Iga = 


— SEN DREH: 












































* ap —S 
1 Häufig, gar nicht mit 


| an end, 
"a Same, 
t meßbar. 
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e Zubividuen 1/2 umd 1/3 haben 
te gemein: in dieſem Falle pflegen 
(Kanım Leydolt) etwas anders 
a wo fie ag En — 
ſtehen. mmma | 

5 ſich tlich die Saulenflächen gegenſeitig 
machen, was nicht ſelten in taufenden 
etwa wie nebenſtehendes 

e bass mit vier Individuen zeigt, wo 
— Seiten nur durch 4 Indie 





hate, wobei die 
n von Raltipath erfüllt 





er fand Mitſcher⸗ 
‚An. 21. 100) in Veſuvſchen 
im Baſalttuff von Schlactenwerth und zu ech: 3 

zu Offenbanya, wo die Awillingsjäulen nach 

zen <f dick werden, erkannte G. Nofe (Bogg. Ann. 
Ki die Zwillingsgrenzen, auch behält ber Blätterbruch 
im Ganzen eine beftinmmte Lage bei; in der Lettenfohle 

wer bei Schweinfurt (Jahed. 1878. sn) find die zweigliebrigen 
zu lauter Heinen Rhomboederchen gleichſam umgeftanden. Seltner 
— ſtatt, wo Kaltipath in Aragonit umſteht, Jahrb. 


3, Härter als Kallſpath, Gewicht 2,945, alfo auch um 0,2 
pat —— Ein ſchwacher Blätterbruch wird zwar pa— 
-b : 00a : 000 angegeben, allein man hat große Mühe, fich nur 
m Daſein zu überzeugen, gejchweige, daß ex ſich darftellen ließe. 
ben zufällig, wie beim Kalkſpath. Starte Doppelte Strah- 

il at 1,69, auferordentl. St. 1,53, aljo dem Ralt- 
Stärke f d. Die beiden — optifchen Agen machen 
P und mit b ‚80°, liegen alfo in den Arenebenen be, und ihre 
irt Dei fearfen Säulenwinte. Ein Paar e : 4b : 00a, gegen 
er :igt, ſteht jenkrecht gegen die optifchen Aren. Um bie 
tefracı zeigen, jchleift man die Böhmifchen Kryſtalle nad) 
chtun an. —— ee 17.) genau unterfucht. 

thermoelect Abh. Math. Cl. Sächſ. Gef. Wiſſ. 1872. X. ara. 


MADE yon gu einem weihen Wuloer, ohne babei vorher 























— un 


ftein. Ein großes Wert mit 
afer, Spftem des Karlsbader 
Tarnowigit in 
liger grünlich grauer Arago 
wiegt, und 2—3,8 Pb & 
einen gelben Bleibejchlag gibt. 
(Pogg. Ann. 69. a) dem nieren! 
Schemnig in Ungarn, mit — 
terbruch nach 2gliedrig; 
Hier würde alſo das 
treten. 
Juncker it von Poullaouen 
zweigliedrigen Spatheifenftein gq 
bewies, daß es verzogene Rho 
miner. IL, ser) davon feine Notiz q 
Eijen in den Sprudelfteinen findet fic 
Oxyd. G. Roſe glaubt, daß neutrale Eu 
auch eine aragonitartige Structur beſitze. 


8. Witherit W 
In der Umgegend von Angleſark (Lo 
längſt einen gelblichen Stein als 
Transact, 1784, pag- 296) zuerſt tuftfaure } 
Werner (Bergm. Journ. 1790. TIL. ». pag. 
Bweigliedrig, aber von jedh r 
beſchrieb. Rhombiſche Säule M = 1000 
— — 
daher cine faſt reguläre fechsfeitige © 
Flächen, i — ce: 4b: oca macht über ce 
von 69°, wornach 
a:b= 0,818: 1,375 = 
Iga — 9,91263, Igh 
Tritt zu i das Ni 


1304° in der 
we eine ſcheinbar 
des gemeinen © 
n findet man br; 7 
tern Dftaederd, Bo 

Herham in Northum —— 
keit mit dem ſechgliedrigen 
Hanys triannulaire fort. 
f= 2u:2b:c, d= 4a: 4b:o, | zu 
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Die open liegen 
zen 
gonit in — Axenebene be. Der 
im Bolarijati 
deutlich: von den 12 
miteinander parallele ein 
aljo ein Da 
— Platz um "einen ß 
e durch a 
ögeglichen zu fein. 
Bromley-Hill bei AufloneäRoo« (Bromlite) ı 
berland. Thomſon glaubte anfangs 2 Ca € + 
und nannte ihn daher Bibarytocaleit; —— 
dagegen vollklommene Uebereinſtimmung 
2) zweinndeingliedrigem Barytoca 
ftalle zeigen beim erften Anblid einen Gyps 
fchobene Säufe i= a: b:ooc hat born ihren 
45’ (Brooke, Pogg. Ann, 5. pag. 160), die Säule 
mit ihrem Unterende aufgewachſen. Es kommen 
feitlichen Kante vor (e = a: 4b: 000), die häufig hei 
die fichere Beſtimmung der Säule 
matte Schiefendfläche h=a: wi 
61°, im ihrer Diagonalzone ein 
ſo deutlich blättrig als beim Kalkf 
gewöhnlich das ganze Ende ein, 
ſcharfe Ede, die ſich auch Teicht ı 
dann glänzt ein britter 
45° gegen Are e geneigt, Da P/M 102° 54° ma 2) 
brei Blätterbrüche ihrem Glanze und Winfeln n ) mit 8 
wechſeln. Härte 4, Gew. 3,7. Durdaus von 
fehen. Negative optiihe Axen liegen nah Hru. 
bintern gegen Are e nur 39 22° geneigten Sd 
die Kryftalle oft mit Kalkſpath wie überzudert, 
gelitten hat. Wenn aber Schwerfpath —— 
ſein, weil derſelbe ſich auf Koſten ihrer Sub 


9. Strontianit. 
Sulzer in Ronneburg brachte ihn von 


—— wurde mit Witherit veriwechjelt, 
afpeterfauten Löſung getränfte Papier gab eine ro 
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haben ‚bie Säule ff gemein und liegen u im lg 
ſich genau mit dem ——— Bruch M an einan 





‘ ar plöglich. autom. 
fehrt die Flächen n den Schwanz (. 
große Platten, worin die Faſerbrüche Durch ih 
noch deutlich die Zwillingsverwachſung aneigen. 9 
na Ye Kryſtalle auf ingeniöje Urt (Abh. Berl Atad. 
zu beweijen, daß fie durch Birne nach 
17 fangen tungen ſich verjcjieden ausdehnen. Er 
171 fläde e daran, die ſenkrecht gegen P h) ü 
— oder erfältete, jo kam. oben am S t 
gender und unten ein ausſpringender tel ce ec, Be 
 Temperaturbiffereng ändert fid) der 4 > 
könnte nicht der Fall jein, wenn die Kryftall an; 
allen Richtungen gleich ausbehnte, Nach, Pfaff (Ko 
teifft er jogar noch die Metalle. In der nördlichen 
benſchwanzzwillinge die 37 p. C. Sandkörner e 
2. Barijer Zwillinge eingewachjen und m: 
es find jene großen dem Optiker wohl — 
ſchon de la Hire {Möun. Acad.xrax. 
und Tale de plätre ‚nannte 
ein, allein fie haben nicht 9 
ag bie Abjtumpf I 
i 


* lingsgruͤnze, £ ift der ‚zur € 
A rand, I und n die Region. 
Ye friterium liefern jedoch. die, 
fajrigen Bruchs, die man. ji 
tenen Zwillingsblatt duch, 
der fajrige Bruch T jhneibet Die 2 

einem Winkel von 61° 314, 
unter 127° 44°: ber Winkel zwiſchen Fin 
daher Liegen, M uud. T’ in einer Flucht, 
Zwillingsgrenze gelnickt ift. Es kommen Ri 
die Zwillingsgrenze und Größe der Yubivi 
tionen vor, doc) jelten Schwierigkeiten, Leh 

die Zwillinge von 

Morl bei Halle an der Saale, w 
zelfanerde eingefprengt, die um und um o 
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blei könnte bie € 

1857. V. im). 
—— 




































he bei 109 

darüber, Brent er fc) tobt, d. Be mi 
Daher gibt er auch im concentrivter 
und wird Anhydrit. Erhigt man ihn darunter 
nod 4 Atom Wafjer häft, jo nimmt er, mit U 
Waſſer wieder auf, erhärtet und erwärmt fi 


der blättrige farblofe Gyps (omnium —— 
est e lapide speculari Plin.), dieſer | 
den Handel. Man brennt ihn jo tange, ale! 
Der angemachte Gyps kocht zwar beim Eremmen, 
doc) wieder brauchbar, Dingler Polyt. Journ. 
in der Oelonomie wichtig geworden: man freut 
befjer gebrannt ſparſam auf Futterkräuter —* 
Lein und Hülſenfrüchte. Hanf und ſumpfige U 
Leguminofen und Erueiferen enthalten — 
auch gegen die Verunkrautung. 
Seine Bildung findet ſowohl 
Dr. Schacht fand jogar, daß in den 
mittelbar umgeben, Die —— 
ders ſchön bei Welwitschia. 
waſſerſtoff und ſchweflichte Pb —— 
Berfegung der Kallfelſen nicht fehlen, und wo 
gängen, bejonders aber Schwefelties in den Th 
gern Gyps als Nebenproduft auf. Dod) ſpielt 7 
Ganggeſtein niemals eine Rolle, ſo ſchön anderer 
den Thonmergeln der Jura- und Kreideformation vor 
dem dortigen Schwefelkies ihr Daſein verdanken 
we find verfchwindende Mengen gegen ie 
bes Flözgebirges. Könnten wir auch für dem f 
mit eingeiprengtem Glimmer im Glimm 
rare) oder für die mit Serpentin vorfom: 
die Schwefeljänrequelle im Innern ver) Eine * 
oße Menge der — Lager —— B 
nieberjchlugen t 
finden ſich page mit m Ga 
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lapis specularis (faciliore multo natura fi min 

Plinius hist, nat. en Ye 5 

meſſer haben konnte. Much von. ihm glaubten die 

Bergkryſtall gefrorenes Wafjer fei, „dem wenn T 

fielen, jo fei ſchon nach einem Jahre das Dart 
‚Stein verwandelt (hier ſchweblen dem St 


findet), jeht ertragen fie die ftärfften © 
Bienenkörben, um die Bienen darin, —— 
Uebrigens verwechſelten die Alten nicht blos den 
alles was klar und blättrig war, 
So könnte Plin. 36. as ſchon auf den Schweri 
Bononiensi Italiae ete.) angefpielt haben, freilich f 
klarſten Gypſe der Welt in großen Zinfen vor, 
griechiſche aekriryg (Monbftein) auf Gyps, und P 
jagt: Selinitis ex candido translucet melleo fü 
auf die beim Gyps fo häufige weingelbe Eifenfärb 
von einer Sicherheit kann bei ſolchen Deutungen entfernt ı 
Fafergyps durchſchwärmt gern das Geftein im 
schiedenen Richtungen. Parallel der Faſer he 
Blätterbruch P, ja in der Dauphind finden ſich 6 
der mujchelige Bruch noch ſchief die Faſer 
ohne Zweifel mit der Bildung des faſrigen 
ziehung fteht. Wird die Faſer fein, fo —— 
—— an, wie der Seidengyps von Ellrich bei © 
er Schweiz ., zu Perlen geichliffen zeigen dich, 
2 beweglichen Lichtichein. Der Querbruch j 
ift matt. Uebrigens findet man in denen von fd 
blättriges farblojes Fraueneis, das feine Hanptare 
rallel ftellt, und in diejen Fällen werben —* 
Schiller ergriffen. Als Federweiß im gemeinen 2 
verwechfelt 
Alabaſter (dAaßeorgirg Theophrast), one Stabt 
fchneeweiße feinkörnige bis dichte Gypsmaffen, bie nders 
Fuße der Schweizerberge vorlommen. Noch — 
vielfach verſchliffen, vorzüglich der Genueſiſche. 
von Bolterra zu Salbenbüchſen. Beſonders isn fi 
oryd blafroth gefärbten. Weicher als Marmor, 
Hier ſchließen fid) dann die dichten Gypsfelien "aller 4 
und Bitumen dunkel gefärbt, wie der Thon- und € 
feldijchen Zechſtein; auch wohl mit Säuren braufenb, 
Pierre ü platre von Paris mit 7,6 Ca 6, 328 
wegen dieſes Gehaltes ein jo vortreffliches tedpmi iſd 0 
Schwäbiſchen und Fränkischen Keuper liegt jogar wc ithg 
zierliche Kalklörner won der Größe des Schieß 

























































540 MH. Ct. Saliniſche Steine: Anhybrit, 


kryſtalle umſetzen, Monatsber. Berl. Alab. 1 
am Harze, ift der, Gyps mit Anhydrit gemei 
mengung gewiffe Portionen nicht überfteigt, jo fi 
und ohne jonderlichen Nachtheil benugt werden. Der 
unbrauchbar. Eine Bumpe in Schöningen bildete au 
Anhydrit, jo fange fie gejättigte Soole hob, als ; 
zufam, Gyps, Ann. Chim. Phys. 1878 Avril su 
Blättriger Anhydrit, gram, f 
ſtets mattfarbig., So wie fie jedoch nur eini 
fo wirken fie gleich auf das Dichroffop. Bejonder: 
nifchen Salzwerfe: Ber, Berchtesgaden, Hallein ıc., 
lange vor den Gelehrten al3 ſchuppigen — 
gängen finden fie fi) nur felten (Andreasberg, K 
n ben Laven der Somma und auf Santorin, 
= Fumarolen entjtanden. Eingewachjen in % 
und 2imeburger Boraciten. e43 
Körniger Anhydrit zeigt einem eig 
glanz, noch in dicken Stücden Durchicheinenheit, wie 
von Tiede bei Braunfchweig, Ber, Bulpino öftlid 3 Be 
Diefelben haben ganz das Korn des — 
heute in Italien als Marmo bardiglio di Berg 
dungen verwendet, enthält nach Vauquelin 8 Face 
IV. soı. Plinius hist. natur. 37. 46 erwä 
(Leuchtſtein), von der Härte des Marmor, weiß un 
Nero der Fortuna einen Tempel baute, der bei. ] 
durch die Mauerfteine Licht fallen Tief. —— 
VI. esı ſcheint dieſen für körnigen Anhydrit q 
die Anficht Hat allerdings große Waprjcheinlichteit. * 
denſmalteblauen Anhydrit, und hier genoße— 
werfen von Sulz am obern Neckar, auf v 
merfjamteit lenkte, eines befondern Rufes (Dr. 
sistens examen phys. chen. gypsi caerulei & 
deteeti. Tubingae 1803). Sie fonımen im dortigen € 
von mehreren Fuß Durchmefjer vor, aber nur neſterw 
ſchreibt Stüce, weldje noch die rohen Formen .. p 
Die ſchöne blaue Farbe ſchießt leider ab, und’ er 
Farbe des Cöleſtins. Am Sommerantogel bi Hall 


monitenfammern. 
Dichter Un weckt, 


mit dichten Fluß v 
chümlich ift der Getrö 
und Bochnia, im reinen © 
thone ſich ausſcheidend. € 
Subſtanz, die ſich entw 























542 IL. 61. Satinifhe Steine: Schtwerfpath. 


a:b=y0,3851: en 269 —* 
Dauber (Pong. Ann. 108. 40) fand o/o 1 


aus, * Pr großen 
Döme), welde ſchon de (as 
Flächen P ftumpfen daran die € 
ecken ab, und ber 
Seitentante dyd des & 





den prachtvollen fußlangen A— 


entftehen Oblongtafeln, worin ——— ef 
verrathen. Eit 


von 102° 17’ geltend, 
der Blälterbruch 3 


rathen M glei), 
* ab, —— herrſchen o und wie 
Schwer) ſpath. 
Im der Bone der Are b tr 


mehrere m = da:e:oob, r -5 


Bed ı 
J ia 1 — 


zu langen —— S 

Kanten P abjtumpfen würde, 

ftumpfe Säulenkante aufgejegt folgt. Trop 

bemerft man dod) deutlich, daß uMo in eine 
gliedriges Dodelaid bilden. 

In der Zone der Are a herrjcht meift das 

die Flächen &= 2b :c: 00a und p=$b:e:c 

In der Zone der Ure e liegen: t=a 

b:4a:oog, b: 4a: o0e, b: ta: ooc, 20 

Außer dem Hauptoftaeder 2 — fi 

Kante 











































einiger nordamerifaniicher Foffilien, & 
ſchon Dolomien die fchönen farbloſen aus i x 
eilien, doch verwechſelte dieſe Romẽ be l Isle non 
Wiener Atad. 59. 0). 


weigliedrig wie — hr 
Deinen. See wein and i 


v0,3862: — Iga = 
Ein Heiner Kallgehalt ſch 
su wirten, Doc befteht zwilchen Gal 
‚ änderung fein Geſetz —— 
ſtalle von Girgenti dehnen o- 
deren jcharfe Kante von 77° ee 
ftumpft, die ftumpfe Kante MM 
t zugehörige Paar d — 2a : 6: oob 
aber die ie di P zu einem Rechteck, wornach 
Der erſte Blätterbruch Pi 
beim Schwerſpath, un 
fidh nicht fo leicht dat 
Kaltfteine von Pi 
flächenreiche Kryftal 
(Borne Zeitſchr. beutjc).ge 
Auch fie find mad) 4 U 
M 110, o0ll, 10h 
liegt in Zone M/o und Di 
e=2b:c:00n, ya: re 
fein, da es in Zone djo und yle 
blauen Kryſtalle von X 0 
P, fondern s= a: ob: 
vallel der Are c Re or 
z=na:b:e nebſt P die 9 
Die jmalteblauen Kryftalle aus den A 
kinsonii und jeiner Begleiter haben — fi 
P und o herrſchen, lehlere aber ift matt. 
e:oob, und wenn dieje richtig ift, jo fi 
Oftader z noch) ein Oftacber — 
zjd und M/l Liegt. Im Uebrigen find die 
Schwerjpath jo ähnlich, daß man äußerft vo 














548 II. Cl. Saliniſche Steine: Vitriolblei. 


friſche und verwitterte von Nörten bei Hannover, welcher den dortige 
Jurakalt in 3 Trummen von 2 Boll — 
(Gilbert's Ann. 1819. Bd. 60. 73) dat geaeigt, daß dieſer 73 & 
26 Ba 3 enthalte. Die meiten werden durch | 2 
dann ſteigt umgekehrt die ſchwefelſaure Baryterde auf | 
fcheinlich weil der etwas Löslichere Cöleſtin ——— ge 
waſſer ausgelaugt wird. Thomfon hat aus einem ſolchen 
town in Ober-Canada eine befondere Species Baryto, 
die Hr. Sartorius auch im Dolomit des Binmenthales 
wies. Solche Mitteldinge fommen auch in ben Nummulithen 
Nilberge vor: in Wadi el Tih beträgt der Säuleniwintel 
zwiſchen Baryt und Cöleſtin. Die Schalen des Cerithium g 
find darin verwandelt (Württ. Jahresh, 1867. sus), 
Eöleftintnollen von Paris ſehen zuderförnig. 
und braujen etwas mit Säuren, weil fie bi? 17 p.C. "Cat enth 
Andere gehen in's Dichte über. Ihr ſtarkes Gewicht — 
ſicher erfennen. Bei Briſtol kommt auch eine Abänderung mit 1 
Ca 5 vor, und was dergleichen Verunreinigungen mehr find, 







































BZ ; 
5, Bitriolblei Wr. 


Andere drehten ben Namen in Bleivitriol um, r 
fcheint, denn zu den wahren Bitriofen würbe Waffe 
de Plomb (Proust Journ. phys. 1787 pag, 394), Der Oberbi 
nannte es Bleiglas, wurde aber chemiſch falſch gedeutet, 
ihn auf der Inſel Angleſea erkannte, daher von Be 
fite genannt. Sulphate of lead. Plomb sulp 

Bweigliedriges Kryjtalljyitem mit 
thum, aber ganz nach Art der vorigen. ie 5 
deutlich blättrig, auch die Säulen M=a:b: 
ſich nicht felten durd) Sprünge. Das * die 
geſetzte Paar o — b;e:ooa macht in der — 104 
ergibt ich 
a:b = 0,608 : 0,774= V0,37 : y/0,6, In a0 ig 

Kotiharom (Pogg. Ann. 91. 16) fand M/M — 10 
104° 24° 30". Hr. v. Lang (Sigungss, Wien, Mad, | 
in feiner ausführlichen Monographie 89 Parallelräı ıe 7 
ſchwerſpathartigen Kryſtalliſationen lange der größte 9 
weist ihm Helmhader (Jaheb. 1872. sı) 36 — 
dem Baryt 59 an. Die Erfahrung wird das ohne Zwei 
immer mehr ausgleichen. Die Heinen wafferhellen Sryj 
baben, dem Herrenfeegen auf dem — d 
Sardinien gleichen brillantirten Diamanten: 
tigſten Flächen in nachfolgender Projection auf p 
Buchſtaben wie beim Schwerjpath und Cöleſtin 




















































550 En Saliniſche Steine: Bleilafur. 


Zuweilen 111 auch tetı 

In Transba ſtalle von Ge Dur 

£ — —* —— Mater. VI. 115, 
nz, mufcheliger Bruch ohne Neig 

MER es ſich vom Weißbleierz unterfcheibet. 

Are a optiſche Mittellinie. — 

Bor dem Löthrohr verfniftert es bei weiten 
bleierz, weil es ſchon auf Kohle in mehreren 
der Flamme ſchmilzt und ſich reducirt: 

2Pb 804 + 2C = 2Pb + 280: + 2 

Pb 8 mit 73,6 Bleioxyd und —— Sch 
In Salpeterſäure nur wenig löslich, 
terfcheidbar! 

. Kommt wie Weißbleierz in zerſetztem Bleiglanz 
wälder Gängen und am Monte Boni (Prov. Falı 
fi) die Kryftalle nicht felten Gruben in dem 
man kann wohl gar das Vitriolblei 
ein mit Bleimulm austapezivtes unregelmäßiges Loc, | 
fofal auf die Stüce gewirkt hätte. Bei Müſen, Zellerf 
Grube auf Anglefen, die feine Ausbeute mehr gibt, 
ſtark zerfreffen, daf vom Stupferfies au teiſenſtei 
blieb. Leadhills und Wanlockhead in Linares in ( 
Nertichinft, Goldgänge von Bereſowſt. — a 
produft bei Kattunfärbereien. 

Bleilaſur Breith. von Leadhills und Line 
Kinzigthal vom Herrenfeegen und bei Müfen, 
prachtvoll laſurblaue Farbe aus. Uebrigens im weſen 
20 Cu, 54. Bon Broofe 2 + 1gl. — 
M/M macht vorn 61°, die blättrige 
Den beutlichjten Blätterbruc) ſoll jedoch die Abjtı 
bern fcharfen Kante a = a : oob.: ovc bilden, 
brüche a/P ſchneiden fich vorn unter 102% 45% 
mehrere Abftumpfungen. Heſſenberg (Abb. Sendenb, 
bejtimmte noch eine ganze Reihe nener läcen. 
U. 4) häufig Zwillinge, welche die Säule gain 
liegen. Mit Soda auf Kohle redueirt es ich Leicht 
fi, und eine Feine Kupferkugel bleibt zurüd. 

Bleiſulphatoearbonat Lanarkit)b 
auch Halbvitriolblei genannt. 
Diamantglanz im Querbruch, und Hol 
Eine gejchobene Säule M=a: bir x 
der ausgezeichnete Blätterbrud” P=b 
die fcharfe Kante ab. Die Geradendf 
weicht nicht viel vom syen Mn 
Das Paar p = a:o:oob auf bie 























eitoid a:a:za, fie ſchür 



















































556 IT. EL. Salinifche Steine: Flußſpath. 


mus: im reflectirten Lichte ericheint bie Oberfläche amethi 
fallenden meergrün. Man hat daher biefe Erſcheinung 
pern nicht —— Fluoriren —— 


Vor dem m Sötfro phosphoresciren jont ers d 
und rothen mit einem ſchönen bläulichen — ſchu 
ſchwer. Die Phosphorescenz ſoll mit dem ( m 
Jahrb. 1867, ars. Legt man aber Gyps, Baryt Yan! er 6 
fließen fie —8* damit zu einer klaren Perle 

Ca Fl mit 52,3 — 
meiſt nicht viel verunreinigt. Mit den farbloſen vi 
fogar Louyet (Ann. Chim. 70. 214) das — 
In concentrirter erhitzter Schwefelſäure wird er 
wickelt Fluorwaſſerſtoff, was Glas ätzt. Kann 
heizten Waſſer erzeugt werden, Jahrb. u 
Kieſelerde leicht angreift und fortnimmt, job er bei Hittenpr 
ein wichtiges Flußmittel, das fchon den ätteften $ — bel 
Wärmeres Gebläſe mit höherem Drud machen i —* ) imm 
licher. Flußſäure läßt fic in Gefäßen von Blei, Kautſchut ze. am 

Flußſpath kommt beſonders mit Schwerf rzgüngen t 
aber der Mafje nach feltener als diefer. —* chtigſten 
rungen bildet der grünlichweiße von Stollberg auf d m u 
eine ſtockartige Erweiterung von 14—16 —— 
Zuſchlag auf den Mansfelder Kupferhütten von U ; 
werkſchaft gewinnt dort jährlid) 50,000 Etr. ü se ee 
geordnet finden wir ihn auf den —— 
Harz, Thüringerwald, beſonders aber auf d agebirge um 
walde. Die im Bergfalt aufjegenden Beier ! 
ausnehmend reich: Kajtleton in Derbyihire, ton 
fand, Beeralftone in Devonjhire, St. Agnes in ( 
Punkte. Aus Derbyigive erwähnt ſchon —— 
der auf der einen Hälfte aus —— 
Flußſpath beſtand, doch iſt es auch dort u 
nerungsmaſſe von organischen Reſten zu fi 
fommen bis in das Tertiärgebirge reichen, wie 
Plantes zu Paris ü 

Kryſtalle herrſchen überall vor, oder igſtens 
liniſche Structuren. In Derbyſhire (Dam Tor | b 
ſolche derbe Maſſen ſtrahlig und concentriſch violblau 
Man erwärmt und betupft fie mit Gotophonium, be 
und jchleift daraus allerlei jchöne Urbeiten, Vaſen 
platten ꝛc. Dieb hat zu der Vermuthung ei 
hoch gejchägten vasa murrhina pag. 297 hätten aı 
doc) geben dafür die Worte des Plinius m nat. 
habe. Im- Granit von Wöljendorf bei € e 


ken 
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= V1,866, Iga = 0,13645 | 
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580 1. ©. Satinifce Erge: Mubferblütfe. = 




























Ein alter Bergmänniſcher 
mann Minerale, die ſtrahlig ie 
unter jeinen Augen) hervo 

ee ——— —* mit 
1 H er Winkel wie | beim Vivianit 
b:: ooa : ooc ſehr bfättrig — 


K\M=e: oob ; ooe macht mit z 
N i=.o:ia ib. in der i 
ii Pie ab, "Met Marte Sen 


) auf allen Flächen. Dünne Platter 
ſchöne Farben, — 2, Gm. 3 ir 
ſcheinenheit und 

Bor dem Löthrohr entfärben fie ſich bei. 

augenblicklich, und ſchmelzen gerade nicht 
Kohle einen deutlichen Arſenikgeruch, * 
deutlich blaue Gläſer. Erzeugt ſich hi 
Zerſetzung arſenilhaltiger ——— 
verrathen werben. 

Kryſtalle nähere und ercen 

Schneeberg auf Quarz; zu Vittichen im © )tva 
zu — in Heffen Schnüre im grauen 
genden; zu Gaier in Tyrol auf Kallſtein mit 

werben endlich jo fein, daß fie ein jammtarti 
zu Wittichen, doc) pflegen dann Nadeln von 
mijchen, die man nicht leicht minerelegij 

Kobaltbeſchlag nennen die 

welcher in ftaubartigen Weberzügen ſich met 
Erbfobalt verwittert. Im einzelnen. 
lith zugegen iſt, bilden ſich auch 
nenden blaurothen Farbe, innen aber fm en 
und weibtid, auch wird der Strich, welchen 
Farbe ber che macht, auffallend weiß. 
für — halten, welcher 5* 
beſchlag übertüncht wurde, allein mit B 
Gläſer, und erhitzt man fie nur } 
men fie eine prachtvoll blaue Far 

wies in den Schneebergern 29,2 Co, 8 5 
(Co®, Ca°) As + 8 H zu Haben ſcheinen, und 
wie wenig conftant die Miſchung fei, — 

Roſelit (Pogg. Ann. 5. 171) hier hi 

rofenfarbigen Kryſtallen zu Schneeberg ler iußerft 
dings jedoch häufiger vorfam, Weisbach Jahr Fr m 
ift (Co, Ca, Mg)® As + 2 il. Im Kolben er 


































584 


* Sean ] 
Würfelerz (Fe Pe) As + CH, 
Eornwallis u u Graf ea. 
(Philos, Transact. 1801. 1), und nad) f 
benannt, Hausmaun's ——— 
Regulär mit — 


ieuſch — 
tetraeber b, 


— an ſpricht. 
— 9-3, Gew. 3, Iaucgrän, Er Br 
honiggelb. Die Heinen Würfel 
—— Schmizt leichter als Skorodit und zu. 
Schlacke, Kali zieht etwas Arſenikſäure —— 
ſchwarzem Eiſenoxydorydul. Sie entſtanden m 
Arſenikkieſes, am ſchönſten und in Menge ı 
Huel Gorland und Huel Unity in Cornwall, 
rodit, ſelten auf den Halden von Neu-Bulach und 
Schwarzwalde. St. Leonard Dep. Ht. Vienne, $ 
land. Durch Berwitterung gehen fie leicht in bi 
wie ſchon Bournon weiß. Leuy’s - 
Beudantit von Horrhaufen bei —— 
und Cork in Irland, 4 Gew., kam neuerlich in 
Kryſtallen vor, die würfe iahnüche Ahomboeber x 
blättriger Geradendjläche (Pogg. Ann. 100. om). Wuri 
gehalten, ſcheint aber mehr phosphorfauer und ft 
Gleich kryſtalliſirt ift der rofenrotge Spanber 
MWermeland mit 17,3 Phosphorj., 17,3 Schwe 
12,8 Natron, 6 Kalt, 6,8 Waſſer. 
Durangit (Jahrb. 1870. 104) aus den Binnfeifer 
faffrangelbem Strich und Apatithärte, Gew, Ar 
Kryftalle mit einer blättrigen Säule von 110° 
paar mit der Medianfante von 112° 10°, welc 
von rhombiſchem Anjehen machen, Die — 
in einer Schieſendfläche, Descl. Ann. CI , 1870 
des Eijenoryds kommt im Wefentlichen 20,7 Thonerde ui 
der Formel ÄlÄs + Na Fl, J 































688 11. 6. Saliniſche 
bei Eronftebt 


bonats bien, — —— of 
* Alad. 1871 Bd. 64.1 5* 
24 ———— Keyftalif 


ee Eve (de am Bm) 
* M=a:b: ooe 


A Endfläche h= c: oa: — 
7 aljo ſchließen die Aren ac 
JE ‚— his ein. Da eine 


3 Diagonalzone a zu Liegen 
ftreift, und gem BOnic am Arien Dur) 3 
Saahere Finmofe- Bunte Mh Diefeg 
artiges Paar k= a: b:c abgeftumpft 


trigen Bruce P = bie:oo rg —— 
zugehen, denn we baen Ama 
tg 40° a =), 1 221 =K und ig: 


2'990 97° 
woraus a?“ warn 
a:b:k= y0,2309 : V0,336 : 


Iga = 9,68174, lgb = 9,754 
aber hüten, k nicht für Säule * neh 
ſelten s = a:oob:ooe, während bie 






p a — a“; je: Sb 
Mattigkeit, und ws 
gonalzone noch) ba 














































590 IE. ©. Saliniſche Exge: Malachit. 


ww A mei a uns = u agı 
2. Matahit. 
BJ——— Soll nach feiner 
Malve) benannt fein. Agricola ermähnt ihn | 
Theophraft 70, Goldloth, weil er ein jehr rei 
des Goldes gab. , Die alten — 
carbonatẽ vert. Schreckenſtein 8 Ph; 
ıs0, „weil fie Heinen Kindern —— 
Kryſtalle ſehr ſelten, doch Toll man 
" g.) Flächen beobachten. Philli 
ſehr blättrige Säule Mi 
gegen fteht ber zweite 
winklig. — on; 
‚und das auf bie 


ſch u 
\o\ e=b:e: 0 1070 10° in ‚ber bl 
Heſſenberg (Ash. Send. Gef. 1864. Vi) beten 
den schönen Kryftallen von Rhein reitenb 
N e/e = 104° 20%, Nun tommen r bei Te 
gonien Zwillinge mit ei 


> gemein Haben und umgei — 
Sylem ir e/e die Säule von 104 


.“ )4 \ 
—— re —— ——— it 


das an den Kryftallen von Nezbanya, Kür 
lien 2c. beftätigt. Wenn die, Zwillinge durd 
eine eradendfläche gemein. Dispersion üı 

man im günftigiten Falle nur grobe 
dem pradtvolliten Seidenglanz, wie 5.8. 

Herrenjeegen in ber wilden Schappad) ı 
burg. Hebt man ſolche jmaragdgrünen < 
auf dem Querbruch einen ſchwarzen Sc) 
faft ganz verjchwindet. Das ift ein ehr. 

chroismus! Querbruch deutlich blättrig, al 
eonvergivenden Strahlen, was auf Glaske 
derben Mafjen jo gewöhnlich gefunden — 
Im Dichroſtop zeigen feine Strahlen i 
äußern gelben und innern, blauen Rand, 
ihre Elemente zerlegt, der blättvige Querbruch i 
Bilde ſchwarz, im außerordentlichen indlgbta., i 
= 34, Gew. 4. Smaragd» bis © 
eoncentrifch ſchaalig, fein faſrig und in den gr 
—* bis zum Lauchgrün wechſelnd.— 
Bor dem Löthrohr reduciren ſie fh, wie Si 

braufen ex ſtärker. 

Ca? Gu = lu 4 



































gel mn fie | 
ſenerz, woran 









ee 
P/M ‚98, eine hintere 
ianebene, I 
Gew. 4,3, ſchwärzlich gr 
Sen 
i ı 
ne 
zu — 


—— Rrufalle "Ei 
117° 20%, bie Geradendflüche 






















Detonation zu röthlich weiem U 3 
in ber aaa ef en ein Kup 
Gut Äs + 7 mit 48 

zu Libethen mit en 

—— otil (Jahrb. 1875. u) f 


9. Brodantit 
Bon Levy (Ann. of Phil. 184. su) 
worden: g = a: b: ooc 104° 10° 
dagegen ift b= brooa: 
Scharfen Säulentante 
b: e: ooa macht die ſtump 
a: 3b: ooe. —— 
und 152.37. Nach © 
ſogar mit Hinmeigung um 
zur Zwillingsbildung geneigt. - 
Smaragdgrän, zumeilen ins Sch 
3—4. * dem Löthrohr —* er‘ 
. Cat 5 ut —CuS + 3 U Ca mil, Kir 
Er löst ſich in Säuren, aber nicht in 





nes He, Devilfin (Jafeh. 1865. a), welder damit zufa 
#, ſcheint nur mit Gyps gemijchter Langit . 
pferjammterz (Leitjomit) nannte jchon Werner die pracht⸗ 
| nen en ig de ge 
von Brauneiſenſtein zu — ee En 
kb fo fehr ihr Musfeher auch an Supferfafur erinnert, fie doch 
De aan haben, dagegen — 15,4 Schwejel- 
11,7 Eijenogyd und Thonerde, 23 H, aljo etwa 
A Y CS +ÄIS + 12H 


. 


| = 10. Uranglimmer Wr. 
ker Klaproth (Beitr. IL me). Uran 
R. 1796. I. ou) —* a erfuhr. Es 


———— deren Geradendfläche P= e: 00a: oosa 
Eau m Dttaeder o = a:a:e 






ipfer ——— (satt) 
DH® mit 60 Uranoryd, 9 Cu, 16 P, 14,5 4, 
4 färbt er die Flamme blau, ımd gibt mit Soda 
erf Smaragdgrün. Das gewöhnliche. Johann- 
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be r Gelbbleierz Wr. 

b, Sulſeutt denn Wulfen machte 1781 auf das Käruthiſche 
n aufmerffam, das man bis auf Klaproth — IRB: 
ft, Molybdänblei. Molybdate of lead, Plomb 


“ Agliedri Bee blattriges Oftaeder P= a:a:e, Endt. 
4 = ar 55‘ gibt e:a=1:0,636. Dauber (Bogg. * 
Gewöhnlich herrſcht die Geradendfläche e 
vor, "hab. die Kryftalle tafelartig erjcheinen, ſelbſi zu ı ben 
chen werben, auf welchen fich aud; wohl ein ganz flaches 
t mi ui De re pi Kommt zur —— 





adraliſche Süule m = a: u: ooe, fo enlſtehen einfache qua— 
‚ wie man fie bei den wachsgelben Häufig findet. Dod) 
— es geſellt ſich eine Sfeitige Säule r = a: Ja: ooc 
häufig b = a:a:4c, 73° 7° in den Seiten 
* SE ächen auf. Die 2te quadratiſche Säule n — 
2 Mena rauh, aber inneres Licht deutet ef; Blättrig⸗ 
iſt auch d = z6: 4;3 002, welche oftmals mit b die Tafeln 
fter gewahrt man auf ber Geradendfläche ein kleines glän— 
; Bieredt, es wird durch ein mattes ganz flaches Oktaeder 3a: ooa:e 
Am Ttä Mean find die Heinen citronengelben Kryſtalle, 
eine jüngere Bildung zwifchen den wachsgelben zer- 
‚ daran kommt namentlich das nächte ftumpfere von P vor, 
50a, und das nächſte fchärfere von b, d= a: oa: }e. 
ahrbuch 1871. car) kommt bei „Chromwulfenit“ auch die 
ntig bar de ooe hälftflächig vur. / Die wachsgelben Ta- 
fen dur neue Ba fort, indem ſich lauter Spigen 
— darauf je 
Honig⸗ bis — pe Nezbanya, Bennfploanien und 
(Boag. Amt. 46. os) auch morgenroth durch einen Keinen 
anz beſonders im Innern. H. — 3, Gem. 6,9. 
verkniſtert es außerordentlich ſtark, ſchmilzt aber 
ſchnell in die Kohle, und kleine Bleireguli bleiben 
(amme mit Borax gibt gelbliche OL welche 
farblos werden; die inmere macht das. Glas ſogleich 
einen Augenblict wieder in die äußere, jo gewahrt 
fen von Mofybbänfäure, die aber bei — 
1. Phosphorſalz gibt ein grünes Ve 
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Sewöhr Kid; garbenförmig und kugelig. Etwas Fettglanz, und vor⸗ 
xrſchend grau oder bräunlich. H. — 3, Gem. 8,1. 
— mit 51,7 Wolframfänre, 4 48,3 Bleioryd, 

m If [ei und erftarrt bei der Abkühlung zu einem Eryftallinifchen 
bei bejchlägt fid) die Kohle mit Bleioxyd; zeigt Reaction der 
ure. Die Zinnfteingänge von Zinmwalde der Hauptfundort, 

) Coquimbo in Chili. Derb rothbraun im Goldführenden Quarze 

u De —— in Piemont. 

E53 


- J 





— 


5. Tungſtein. J 


in. perforigen Tungſteen (Schwerftein, lapis ponderosus) ber 

en Magneteijenlager von Riddarhyttan und Biſperg entdeckte 

als junger ſchüchterner Apotheker 1781 die Wolframfänre, 

Karſten Scheelerz, Leonhard Scheelit, eine Benennung, 

be des Anftoßes* war, Wiedenmann Handb. oryftogn. 
— — 1794 pag. 980. Die Bergleute kaunten ihn 

git als „weiße Zinngraupen“, die Cronſtedt 1758 $ 208 noch 

— ftellte. Chaux tungstatée. Dr. Mar Bauer, Württ. 
ſahresheft 1871, ı20. 

g und ijomorph mit Scheelbleierz. Ein blättriges Oltacder 

e mit 100° 40° in den Endfanten und 129% 2* 

anten it in den-großen Stücen von Schladen- 

i — zwar gut erkennbar, aber nicht mehr recht 

Dauber (Bogg. An. 107. m) maß 130° 33° Sei⸗ 

was e:a=1:0,651 = y0,424 gibt. Das nächte 

‚ebenfalls blättrige Oftaeder e= a:c: ooa mit 108° 12° in 

ten und 1120 2° iu den Seitenfanten herrſcht — vor, 


— 


3 hat öfter feine Streifen nad) 

le d. h. nad) einer Linie Pje; 
ehe charalteriſtiſche Strei« 
i Smwillingen nach s/e vor. 
äche e = e : ooa 00b 
— zu ſein, ſie macht 
Da Ben Levy (Pogg. Ann. 
der lägen b=a;a;j, 0 — a: ooa: ze und des 
= a:c:4a, welder: aber mr, gerade wie beim Scheel- 
einen Seite des Quadranten vortommt, auf der andern 
—— ſeltenere g = a: e : 2a, melde dewoͤhnuch durch 
3a vertrelen fein Fon Beide ftumpfen die Kante zwifchen 
d find Quadrutottaeder von Zwiſchenſtellung, wie die punc» 
en beiftehender Brojection deutlich zeigen. Die andere Hälfte 
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610 Steine: 
Sa bi ein faſt fchn De ; Lager 
—* Bar 70. 0). Die hide 
hält 1 Atom Waffer, und er 
fürmig G. Roſe (geitier 
—F Staßfurtit. —— 
7— ſo werden die beta 
1872 gewann man davon —— 
Gahrb. 1871. 175) hält anſehnliche Pho: 
wigit von Morawiga im YBanat ( 
Magneteifen veriegt, 3 Mg B + Fe 
(Peters, Sigb. Wien. Nead. 47. sur) iſt im 
und kommt er im Marmor 
Neuyort im Kalt {ft Mg 
Re 3 
natoeder mit Tetraeder auf * 
Sarapulsk am Ural, färben die 
roth (Li), in Salzjäure gelöst um! 
jest, erfolgt ein Niederſchlag von 
find auch thermoelectrifch (Vogg. in, 
Heintz (Monatsb, Verl. Arab, 1860. 






























Agricola 587, foll aus-dem arabii 
re metallica -1551. 11) entftanden 
(Zinear Agricola 587), unter welchem 9 
boratde, Nad) Agricola Chryjoco 
artifel, gebrauchten ſchon die — 

2 + Igliedriges Kroſtattſoſ 
eine geſchobene Säule T = a: b 
von 87° Hat, ge 

. Du 





ig, v 
trige und Leicht da 
— — 
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nad) ei — 
Zerfliehen ſanen (rayis) an 

Wafler um 7°—89, en > 
bedeutende Kälte —— eine 


werden. Letzlere werben daher 
Demut Ein Theil des Chtormaguefiums wird“ 
durch Brommagueſium vertreten. 
Die Mutterlauge in den Salzgät 
neuerlich ebenfalls techniſch au sg 





























* mit als Dingmittel für Zucker iben, iin u 
es den Torfböden, wovon — —— 
viele Quadratmeilen brach liegen, gewöhnlich an Kali fe 
daß ſie den läſtigen Moorbränden/ — en ungeſ 
erzeugen, allmählig eine Grenze jegen ı Un 
Ehlormagnejium Mgel Schuld, welches in [; 
breitet aus der Luft begierig Waller — — 
es Oxychloride, die leicht zu Magnefiacement 

Marmor liefern. 


in ben Handel gebracht jein, ar Sal amı 
Sal armeniagum) genaunt. Bei Agricola € 
Plinius 31. so jchon ein Hammoniacum na 
Ammon, und da in Aegypten die Salınial 
ift, jo könnte das den Namen erzeugt 
Ammoniaque muriatee, — . 
Regulär und ſcheinbar iſomorph mit-€ 
welcher bei der Blutlaugenfabrifation 1 [ 
wonnen wird, ift ftart braun durch Brenzöl — 
den prachtvollſten Würfelzwillingen, die 
Subftanz beſteht aus lauter Blättchen, die den @ 






































































Su = 
„81 
— — 


Rd 1772. en 






—* oche 
Bere 5— 





Daraus folgt a:b = 0,7674: 1, 
ftehen fürmliche ringsum gebildete eraed 
nod) weiter: N fommt mod) ein oberes 
hg P=b:c: oa, Die unter 
eder bilden, ganz wie beim Wither 


Bwillinge DR ur 
die Säulenfläche M geme 

ſich alfo auch in dieſer 

Die Ebene der optijchen Aren 
Winfel durch die Hauptare e halbirt 
J i die — var 
= 2—3, Om. 2,7. v 
Bund in den —S Ad 098. 


* 
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66. Geol. Reichsanſt. 1866. 540, beſteht aus verunreinigtem fates— 
se Auch finden wir es unter den Efflorescenzen des 
AS Arzneimittel und für Glasbereitung wichtige 
3cagnin AmSn, Schwejeljaures Ammoniak mit einem Atom 
—— Salmiak als Sublimat bei Steinfohlenbränden und 

1 hin und wieder vor. Die künftlichen Kryftalle find 2glie— 
ig, ijje Säule u: b: 'o0c 1079 40%, b: 00a: o0c etwas blättrig, 
taede bie, und Abſtumpfung der vordern Endfante des Oktaeders 

— Lecontit Na Am 3? H* kommt 2gliedrig in Höhlen von 
a die Schwärmen von Fledermänjen zum Aufenthalt dienen, 

me! entfteht (Silliman Amer. Journ. er a). 






























n- 


Bitterjalz Mg 5 A", 

sulfatde, Haarjalz, Epfomit. Als wichtiges nein 
lan 36 aber ſchwer bei ältern Schriftftellern von andern 

Hippofrates erwähnte Mayrnota MIos als Abfüh— 
1, und ber Engländer Lifter kannte ſchon 1684 die Kryſialle 
‚Kryfiall pag. 13), die Nome de l'gIsle (Essai Crist, 1772 pag. 49 
11) unter dem Namen Natron ganz vortrefflich abbildete, Die 
t des Salzes gegenüber dem Gyps hat viel dazu beigetragen, 
20 der Kalferde zu unterſcheiden“: Black nannte 1755 Die 


ebrig mit jcheinbar tetraedrijcher Hemiedrie, a; b= V3,008 : 
Re: M=a:b:ooe macht vorn 90° 38°, B=b;ma: 
Icharfen Kante ift etwas blättrig, und da fie 7 
ig erſcheint, jo geht ſchon baraus hervor, daß bie er} 
t quadratijch ift, wie Hauy Miner. II. sar nahm, | 
be fe übrigens blos unter das Polarifationsmifros j 
bringen, um. jogleich den Irrthum zu erkennen. Das I 
ieber o — b;e dehnt ſich gar gern tetraedriſch aus, D 
aut 0/0 = 101.54 an beiden Enden folgt, die reuz⸗ 
‚gegenüber. ſtehen. Es find rechte und linke Kryſtalle mög— 
in find übrigens aud) die Flächen des Gegentetraeders vor 
h en, ud. da diejelben das gleiche phyſikaliſche Ausſehen haben, fo 
eint : Hemiebrie nicht recht durchgreifend, Im vollftändigen Ok— 
ben ſich die Kanten a:c fait genau unter 120°, da bas 
* :V3 gibt. An fünftlichen Kryftallen kommt x 101, q 011, 
A2ı, 021, 201 x. vor. 
ie optiichen Axen liegen ungewöhnlicher Weife in der Geradend- 
: oob, bie jenfrecht auf ben Blätterbruch B ſteht, Are b 
e optifchen Mittellinie zujammen, welche den Winkel der 
Don 37° * halbirt (Bogg. Ann. 82. 71), jede Säulenfläche zeigt Daher 


 Bäre- 2-3, Gem. 48. Satzig Bitter, von anfängendem Chlor⸗ 
Sſedl, Mineralogie. 3. Au 
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vazriegen gewonnen werden, wie zu Falun, Goslar, Schemnig. 
dei Freiberg. Jahrb. 1375. cs. Im Rammelsberge 
zu, Aaproih Beitr. V. ıss. 
strisl Ni 5 B’, Amitalliürt unter 15° C 2gliedrig in ſchön 
rau 91° 16°, wie die vorigen; über 15° aber in idjarien 
Cæcdern mit einem Seiteufantenwinfel von 139° 1%. 
deher -iiedrige Sroitalle in verichlofienen Grtätien der Son- 
=, io lachen jie um, ind:m ſich inzen lauter Heine Cuadrat⸗ 
ea. uud erden Dadurch man und brũchig (Eigz Kur 12 10, 
es 2 — igliedriz, aber trimsrph! Ja der Katar telım zu 
Kal: Rarımeiia usı der Friedrichegrube bei Lichien⸗ 
usrexchihen enihäl: erwas Arkeaihee Siarr. Die die Tem 
& 2 wı Natat t:2m0:ıSe, meist Der imzrefame 
Weit Sg Ich. 28: „ me&rn Dr. Zufir zu Alıkari 
pebes Hirzig Raum 2 ver Rinde ma IV 
tere bellgrüne igri-har virziehrige San'ca Ind mit rinnen 
ws aim Eioin: gi Tas Polariiatioxi- 
iger: dar Die l2z: ber Rem, bei wir eh mn Bitier- 
ı cz haben Eiiyr 2 ad Et 5.392 1:2, 1, 415, 130, 
126, 211, 121, 221. 83 Ivierı das zıme ker imzrfianelice 
apa Der Guie Zofgereig web iomorph wir Bunerial; 
» 2 Olermire Dome zur Zutsroe x. werde a 
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RT re 
me RE SR En 


Pt ab und —* zu 
5 Pi 9 — ig dei=a 
.w=a te q/r und 
t —— da ſich P und a 
aar ſtark ausdehnen. Stellen wir 
vorn, und s nad) rechts, jo ift die Di 
veichften entwickelt, abe ale Süden 
Die Größe der Aren und — 
quemſten kommt man durch Triang 
einem die Projection faft u 
Optiſchen Aren pag. 127 
geht eine der Kante P/T parallel; die ar 
und halbirt fat genau den ftumpfen W 
P/n und n/P mit einander machen. D rei 
und ihre Ebene jteht ſenkrecht auf P. La aueh 
— 2,25, Härte 3. Bilder ſich auf Grubenbauen du 
Kupferkiefes, doch bedarf man berjelben nd fi 
nicht. Da er ſich im Waffer leicht 1det, un 
Eifen das Kupfer gediegen niedevjchlägt, | werde ut 
den Gruben in Goslar, Falın, H 








— — 





— — 


I. Cl. Saliniſche Steine: Halotrichit. 653 
nzende querjtrahlige Platten, die das Brauntohlenlager nach Art 
aſergypſes durhichwärmen. Strent man das Pulver mit Soda 
He auf glühende Kohlen, ſo zeigt jich ein ausggeichneter Ammoniak 
Nach Lampadius (Gubert's Ann. 1823 Bd. 74. pag. 304) durch einen 
and entjtanden. Künftlich befommt man ihn durch Zuſatz don ge 
mm Urin, wie er zu Buxweiler gemacht wird. Nur der Ammoniak 
„zeigt nach Biot Lamellarpolarijation, die nach Reuſch (Monatsber. 
ab. 1887. au) beim Wachsthum der Kryftalle durch innere Span- 
mm hervorgebracht wird. Der Böhmische hat fchon einen Talkerde— 
welcher das Ummoniaf erjegt, die Analyfen geben bis 6,6 p. C. 


‚oniaf. 
Unter den künſtlichen kann man etwa erwähnen: 
@ithionalaunL 8 +Ä1 5% + 218; 
Manganalaun KS + Sn S° + aM; 
EhHromalaun KS +ErS® + 244, tief purpurroth; 
EifenalaunK8_ +YeS® +24M, farblos. 
Eijenammoniatalaun AnmS + PeS® + 24 #, wird im 
en für Färbereien dargeftellt, wo man ein vollkommen neutrale 
in Anwendung bringen muß. Er kryſtalliſirt leicht. 
ftait bildet ſich in Schwarzen Oktaedern mit grünlichem Strich 
Solfatara und joll nach Scachi Fe 5 + Fe? + 248 fein, 
tend Abich andere Verhältnifje fand. In den alten Halden bes Ram- 
3 find es dunkelgrüne Kryſtalle, mit Oftaeder, Granatoeder und 
Faft waſſerfrei find die Heinen ſchwarzen Würfel des Pett— 
‚Sabre. 1867. as) von Kremnitz in fajrigen Eijenvitrigl eingefprengt. 
Federalaun findet ſich in ſehr feinen gelblich weißen ſeidenglänzenden 
n, tele ſehr am Asbeſt erinnern, aber auf der, Zunge jergeben. 
ders ausgezeichnet auf ben Queckſilbergruben von Mörsfelb bei 
duch wo die Aunalyſe von Rammelsberg (Pogg Ann. 48, 64 
FAISY + 24H gab. Noch fchöner ift die jchneeweiße 4 Fuß 
Fafer aus einer Höhle am Bosjesmans River, welche ein 14 Zoll 
Roger von Bitterjalz det, und die nad Stromeyerd Analyſe (Boge- 
m) (Mg, Mn) 5 + AIS® + 24 0 Mangantallalaun ift. Einen 
Manganorydulalaun ohne Magnefia fand Apjohn in der Algoa— 
Mangan, and; weiß uud feidenglängend, ift der Magnefins 
Bideringit) von Iquigue; traubig und nadelförmig das Hver- 
| dig auf Island an. der Oberfläche vulkaniſcher Gefteine, 
er Analyje (Fe, Mg) 5 + (Äl, Fe) 8’ + 244. 
(Zhonerde-Sufphat) hat man die fajrigen Salze genannt, 
den Braunfoglengebirgen und bejonders in den Fumarolen 
kun aan auf Thonerde wirkt. Sie gleichen dem Fe— 
bollfommen, namentlich; auch in Beziehung auf die gelbliche 
fie beftehen nur aus ſchweſelſaurer Thonerde AS’ +18 M, 
Änfttich durch Auflöfen von Thonerde in Schweieljänre umd 
in dünnen biegjamen Blältchen mit Perlmutterglang gewinnen 
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abfärben. 
von 


zum A 


»), am Götjchenberge 
* den Can un 
ormation bon 
it) Hegen bie ı 
— 
ahrb. 1871.00). 


und feuchtet vor dem Löth 
Brei Huf 















Annit. Darunter verftand | 
trachytiſche Gefteine und Brecc 
Beftandtheile des Alauns erla 
daher immer einen bedeutenden 
(Ktaptoth Beitt. IV. m), neben de 
in den harten und jchweren Maffen. % 
man feine Mineralfpecies zu machen w 
mehr oder weniger lang von Schn 
zu Alaunbildung geben. Allein 

deren Wände mit Fleinen Rhombe 
ausgekleidet find, oft gejellt fich die Gerade 
fie Teicht für Ollaeder halten, Nach & t 


eh a 





 ; Bogg: X. 102. 240; 114. 000; 117.01. 


unit, der in feinen jech fe 





























658 ‚IL ©. Sal 
hen aus der Luft zu Boden, 
335355 
Fe — 
—** 


er — — 


Eee 2 


fie i 
ſind die Shen der | Sc 
haften, viel, —— 
So lange man 1 
immer ————— 
tafelartig und äußerft, jelte 
ſteigen fie. * Li 
— ——— Au zierlicher. one 
von Heinern, und zur Beobachtung er gt 
würdiger Weije finden ſich bei — 
verſchiedene Formen, 5 auch ‚ge 
offenbar aus verſchiedenen Negivnen, di 
Luftſchichten. Vlerſtrahlige hat. 
fig. 4) beobachtet, es jiud aber Selte 
glei) auf Dimorphismus schliehen. 
Prediger Scoresby, der ala Eapitain eine 
larmeer zur Beobachtung vie 
vielerlei Sternen hat. derjelbe a 
Hagel, gejehen (vielleicht wa 
deckte ſich das Schiff mit. 
die fi) an den Enden 
fechsfeitigen Platten a 
logie. 1840. pag. 154). Dr. Schu 
hat den Gegenftand monographiich behandelt, B 
ber HojeKüchenmeifter Franke zu Dresden im A 
ſchrift zur 25jähr, Feier der Iſis. 1860, 0000 
©, Roſe (Ural Reife I. 00) macht. 
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* trüben, * ihren Sitz vor a 
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Waſſer iß Schwei 
Buße, ber jepwäbijchen Alp treten 
ſolcher Quellen hervor, worunter. 
ſich ber fein vertheilte d 
3 nun aber zugleich Bitumen v 


t Schwefelfebern , die Schwe 
Gyps kann 


Selbſt 
Die — fe 
find zwar nicht jo ſtark a 
en Ki —— 


et; wefellebe Fe 
den Ne Enöfargen 




















ſonders im der, Unter 


die Eifenvitriolwafler von Ale, 
einem alten verlaffenen Stollen kommen; die Ceme 
Grubenbauen von Goslar, Falun, 
vitriol enthalten, daher. auf. Eijen 4 N N 
Salzjänre (Rio Binagre) kommt in einen 
Höhe des Vulkans von Purace bei he au 
rühmten Wafjerfällen wird der Waffe 
beim: Eintritt in. den Rio Cauca — 

obgleich 1000 Theile Waſſer nur GR * 
Das Waſſer enthält außer den Beſtaudih 

birefte Analyje nachweiſen laſſen, un 
Heinen Mengen, daß man lauge von ih 
Prüft man dagegen die Duellenabfäpe, je 
Walchner fand 1814, daß cine große 
und Kupfer in ihrem Duellenjchlanm — 
Ems, Wiesbaden, Pyrmont ꝛe. Der, Oder | 
valerl. Raturl. Wirttemb. III. 207) enthält 60,9 
fauren Kalt, 5,4 Kiejeljänre zc. — 
ein von Karlsbad 0,27 Arſenil. 


IL Cl. Saliniſche Steine: Duclen. 663 


r Stoffe nachgewiefen, und darunter Antimon, Gold, Kupfer, Chrom, 
nf, Kobalt, diickel, Titan ꝛc. Nähme man an, daß im Waffer Arſenik 
d Eifen in demjelben Verhäftuiß enthalten feien, wie im Abſatz, jo 
nen bei Cannftadt auf 10 Millionen Theile Waffer 1,5 Arſenik, ober 
f 220 Mans ı ‚Gran. Will berechnete im Waſſer der Joſephsquelle 
n Rippoldsau auf 1000 Millionen Theile Waſſer 600 Äs, 104 Cu, 
Sn, 16 8b; der Oder enthält 50,6 Pe und 1,13 p. C. Metalle, im 
tallifchen Zuftand berechnet. Derartige Unterfuchungen zeigen zu deut« 
I, wie dur die Waffer feltene Stoffe nach den verſchiedenſten Ger 
iden Bingeführt werben können. Sie werfen in fofern Licht auf die 
Öglichkeit der Bildung ſelbſt jeltener Mineralftoffe im Schooße ber 
de auf nafjem Wege pag. 200. 

Regenwaſſer' hat die wenigften Beftandtheile, daher ift auch dag 
ibe Fluthwaſſer, wenn man es von den mechaniſch fuspendirten Theilen 
reit, reiner, als ber Mare Fluß, welder blos aus Quellen gejpeist 
eb. Bei der Wichtigkeit des Waſſers zum Gebraud) hat man Methoden 
onnen, die jchneller zu Rejultaten führen, als mühſame Analyjen. 
ommsdorff (die Statijtit des Waflers und der Gewäfſer 1869) ſetzte das aus⸗ 
ander, man nennt es Hydrotimetrie (Waſſerwerthmeſſung), fie beruft 
ptjächlic auf Titriren. Trink und Zlußwaffer enthalten die Kohlen- 
we gewöhnlich nur gebunden, ba fie mit Roſolſäure geröthet werben 
fr. Biol. 1875 XL me). Spuren von falpeterfauren Salzen fehlen zwar 
ten, aber fie bürfen ein gewiſſes Maß nicht überſchreiten, fonft find 
"urd Cloaken verunreinigt) der Gejundheit ſchädlich. Man fpricht 
# viel von Grundwaffern, d. h. Brunnenftänden im Diluvium 
id Alluvium. In ältern Gebirgen pflegt der Quellenlauf an gewiſſe 
chichten Schichtenwaſſer) gebunden zu fein. 
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fläche Hat dagegen Diejen € 
blos im reflectirten Lichte 
fallenden verſchwindet der 


Im Dice 
— oſcop 


parallel der * e, das j 
die Eubfläche des 
* — He 
e ſehe 
ichönften Beiipiele, eh * Flaͤchend 
opt, Unterſ. 99 -126; hat eine’ ganze 
zuſamm 
Kali Im-Rlätin-Ohande K P 
ſchillerl an im veflestiten Licht bla e 
werden auch quadratiſch beichrieben { 
gliedrig 


Baryum— Platin-Eyanür 
goldgelbe Kryſtalle mit einem bläuli— 
Scheint 2 + Igliedrig zu fein (Schabus, Sigungsb, 
Strontinmplatincyaniie Br Pt Cy? Us und 
Cy? 4° find wieder 2gliedrig. 


12. Doype 

Jenes prachtvolfe morgenrothe Salz, W 
erfeheint, und fabritmäßig ans dem Ehromei| 
die Quelle aller übrigen Chromverbi 
aber von ganz befonderem Intereſſe 7 
Eyanitkryftallifation. Meift Smilinge, An 























Pe 


1 nz ul ir di, 


Anhang. Künftliche Kryftalle: Oxalſäure. 675 


yanitzwifllingsgejeß pag. 350: fie haben nämlid) troß der Ein= 
edrigfeit alle Flächen der Säule MT o gemein, nur ihre Enden liegen 
igekehrt. Man kommt zu diefer Stellung, wenn man das eine Indi—⸗ 
num 180° gegen das andere um bie Kante M/T dreht. Der 1fte 
lätterbruch M läßt fich leicht am feinem Perlmutterglanz erkennen, 
ch ihm werden die Kryſtalle tafelartig, und fein ebener Winkel faft ein 
ter. Der 2te Blätterbrud T jchneidet ihn unter 98° = MIT. 
rw te Blätterbruch P gibt fi) zwar nicht immer durch cine 
yitallflähe zu erkennen, allein man kann auch nad) 8 

n die Kryſtalle Leicht zerbrechen, zumal da er den kür- 
ten Dimenfionen ber Individuen zu folgen pflegt: 
M = 84°, PT = 914. Der ſcharfe Säufenwinfel MT 
rd durd) o abgeftumpft, und zwar macht oM 1144, 
glich oT 1494°. Ausnahnızweife wird aud) die ſtumpfe 
infenfante M/T durch p abgejtumpft. Am Ende herricht 
iſt die Fläche t mit 67° gegen den Hintern Blätter- ii 





uch M, fie ftumpft die fcharfe Kante der Blätterbrüche 

M ab, während die ftumpfe Hinten durd) zweierlei 

äche x und y abgeftumpft wird, was die Zwillinge leicht erfennen 
it. In der Diagonalzone von t findet fich links und rechts r, in ber 
ten Kantenzone hinten dagegen s. Würde man o = a: b': oc, und 
=a:b:ooc, feuer t=a:c:oob, P=a’:e:oob fegen, fo ift 
=a:o0b:o0c, T=b:oa:o0c, r=a:4b:c,s=a':c:yb. 
infig findet man die Flächen r. Eine der optifchen Axen durch den 
trigen Bruch fihtbar macht mit Kante M/T einen jcharfen Winkel. 
zuiſche Refraction. 

Einfadhes Chromſaures Kali K Ur pag. 639 ift das ſchöne 
jwejelgelbe Salz, was nach Mitſcherlich mit K 5, K Se und fchrwefel- 
arem Ammoniak ijonorph ift (Pogg. Ann. 18. 100). Es bildet lange rhom- 
ide Säulen a: b: ooc von 120° 41‘, worauf das 2gliedrige Oktaeder 
:b: e aufgejegt iſt. Mit bejonderer Zierlichkeit zeigt fid) vorn ein. 
kiner matter Rhombus, welcher wechjeläweije mit Säule un? Oktaeder 
u donen fällt, daher den Ausdruck Ja: ec: oob hat. 


13. Oraljäure & 8°. 

Gewendet 2 + Igliedrig, wie Epidot pag. 340. Die Kryſtalle ver- 
ttern zwar an freier Luft etwas, zerfallen aber nicht, und ba man fie 
He von außerordentlicher Schönheit bekommt, jo find fie ein willfom- 
nes Beifpiel für jenes von Weiß jo glüdlid) gelöste verwidelte Kry⸗ 
Lſyftem. Gewöhnlich bilden ſie lange rhomboidiſche Sänlen M/T von 
@ 102°, deren ſcharfe Kante durch x ungefähr gerade abgeftumpft wird. 
Üft deutlich blättrig, und nad) M werben die Kryftalle oft tafelartig, 
© ilt in vielen Fällen auch nicht rein ausgebildet. Am Ende 
echt ein Augitpaar na von 117° in der Kante, es iſt se blättrig, 





Dritte Klaſſe. 
Gediegene Metalle. 


Man ftelle zu diefer nicht eben umfangreichen Klaſſe alle Stoffe, die 
in der Natur frei, d. 5. chemifch unverbunden, vorfinden. Es hat 
immerhin ein bejonberes Intereſſe, wenn gleich eigentlich dahin nur 
Metalle gehören, die fich durch hohes Gewicht, Metallfarbe und Me- 
zlanz auszeichnen. Stein ſchmilzt, legt aber bei dem Erkalten feine 
n Eigenfchaften ab (Agricola nat. foss. 575), Metalle behalten fie da- 
en bei. Letztere zerfallen in j 

edle und unedfe. 

Edle Metalle, Gold, Silber, Platin, Queckſilber roften nicht, 
l fie nur ungern hemifche Verbindungen eingehen, oder wenn fie ſolche 
gegangen find, fich Teicht wieder fcheiden Taffen: ihre Oxyde reduciren 

im bloßen euer. Sie beiten dabei einen hohen Grad von Dehn- 
feit. 
Unedle Metalle, welche nur im Feuer mit Kohle rebucirt werden, 
en zwar leicht Verbindungen ein, find fie aber einmal ifolirt, fo Leiften 
den atmoſphäriſchen Einflüffen Widerftand. inige derjelben, wie 
pfer, Eifen, Blei, Zinn (Cadmium, Nidel, Kobalt, Zint, Aluminium), 
) noch gejchmeidig und dehnbar; andere, wie Antimon, Arſenik, Tellur, 
zmuth, fpröde, aber leicht fchmelze und verbanıpfbar. 

Metalle haben die bemerfenswerthe Eigenjchaft, fich in allen Ver 
tmiffen mit einander mifchen (legiren) zu laflen. Die Legirungen 
men auffallend andere Eigenfchaften an, die ihren technifchen Werth 
öhen. Namentlich werden fie härter. Carlvert und Johnſon (Pose. 
1.108. sr) haben durch ein befonderes Inſtrument die relative Härte 
auer feftzuftellen gefucht, und fanden die Reihe: Stahl, Stabeifen, 
ıtin, Kupfer, Muminium, Silber, Zint, Gold, Cadmium, Wismuth, 
ın, Blei. 

Regular: Gold, Silber, Duedfilber, Platin, Iridium, Palladium, 
pfer, Blei, Cadmium, Zink, Eifen ; rhomboedriſch: Wismuth, Antimon, 
enit, Tellur, Osmium, aud) dag dimorphe Palladium, Iridium und 
if (Bogg. Ann. 107. ase, 120. 00; Weiß, Situngsb. Kaif. Akad. Wiſſ. 1860. 
XIX. ss). 


678 11. €. Gebiegene M 
1. Gt 


















Der König der Metalle, 

De a) m Kir — 
, wei 

ward, dem alten aldjemiftifchen Ze 
ſchen zuerſt in Hader ger a 
— I = ne Halle Sn 
trägt goldne Armringe. 
a. Ehr. hinauf u, 

Negul äres h 
Silber und Kupfer, 
taeder o, Würfel h, Granatoeder d ia: 
fornijche Dftaeder ‚erreichen. 10 Linien, 
Bee nr are Orkan a 
drei Körper im Gleichgewicht, 
Iafelaig werden. „& Mofe führt 
ftändige Pyramidemoirfel a : 4m: 
Goyaz in, Brafilien, wo auch das Le 
gewöhnlicher-ift aber das — a: 
Kryſtalle finden ſich am Dftaeder n 
Würfelfläche das Leucitoid ara: y 
—5* 48 gut mehbar war; 


nuleſten in nd find die Meinen Bl 
— Bari tat 
wor er a vr Brrandenirfe 
man Pie Gege * 
Tr "Belle Yin me n 










Kanten. 14308 
bie Zwillin | 
liches @ Dıber de 
gränze fich bis 3 in 
entſteht —— 
das Oltaeder un 
man dem Pyramidenw 
00a: re 
lingsgränze die Gerat 
während. die dx 
ling o = yargaıyane 
die Projection pag. 88 je 





Pin 





III. Cl. Gediegene Metalle: Golb> 679 


jogar ein Fünfling vorgefommen, indem fi 5 Oftaeder wie beim 
narkied mit ihrem fcharfen Säulenwinfel von 70% 32° im Kreife an 
ander legten, jämmtliche Individuen Hatten daher in der Gerabend- 
he eine Granatoederfläche gemein, nur zwifchen dem erften und fünften 
dividunm mußte eine Lücke von 7° 20° bleiben, die ſich ausfüllte. 

Dieſe Herrlichkeiten findet man freilich nur in großen Sammlungen, 
r fchon das Wiffen um dag Gejeß erfreut, und wir würden es viel- 
Ht nicht kennen, wenn nicht der Werth des Goldes aud) auf dag Su⸗ 
n folcher Dinge feine Macht ausgeübt hätte. Gewöhnlich fommt dies 
e Metall in Blechen, in drahte und zahnförmigen, feltener in dendri- 
hen Gejtalten vor. Ia im Sande. wird ed meift in Körnern und 
ittern gefunden. 

Goldgelb, in dünnen Lamellen aber grün durchicheinend (Newton), 
e das ächte Blattguld zeigt; auch geſchmolzen hat es einen grünlichen 
htſchein. Das Ungarifche Gold ijt meffinggelb, und je mehr es in 
e Natur Silber enthält, deſto bleicher wird feine Farbe. „Berggold* 
egt lichter zu jein ald „Waſchgold“. Das fogenannte „Schwarze Gold“ 
n Ditfibirien (Jahrb. 1876. 056) joll blos eine dunfele allerdings auffällige 
nude haben. 

Härte 2—3, geichmeidig, mit glänzendem Strich und größter Dehn- 
rteit. Ein Dufaten kann zu 20 Quadratfuß ausgeichlagen, feines 
attgold auf zursss Zoll Dide gebracht werden, jo daß 74 Blatt erft 
: Wellenlänge des rothen Lichtes gleichfommen (Faraday, Pogg. Ann. 
1. air). Anf vergoldetem Silberdraht bringt man es biß auf ein zwölf⸗ 
Hiontel Zoll! Ja jchneiden wir eine vergoldete Silbermünze durch, fo 
eint fie auch auf der Schnittfläche vergoldet, indem jelbjt das ſchärfſte 
eſſer eine Goldhaut darüber zieht. An vergoldetem Silberdraht ift 
t 1000facher Vergrößerung nod) ein Fünfundzwanzigtaufendmillionentel 
ran erfennbar. 

Das Gewicht wechjelt in der Natur je nad) dem Grade der Rein- 
it zwifchen 12—19. ©. Roſe (Pogg. Ann. 73.6) fand das gejchnolzene 
old 19,28, das gejtempelte 19,33. 

Bor dein Löthrohr läßt fid) das natürliche Gold nicht fonderlich 
jwer zu einer Kugel ſchmelzen, obgleid) dag reine Gold erft bei 1200° C. 
ießt. Daſſelbe ift in Chlorgas oder Salpeterjalzjäure (Königswaſſer) 
sich, indem ſich Goldchlorid bildet, was Nägel und Haut purpurroth 
bt; aber ſchon am Lichte fcheidet fich wieder wmetalliiches Gold aus, 
amentlich entzieht ihın auch Eijenvitriol das Chlor, e8 werden 

6PFeS5S+Auel’+H°’=3feS+3HEl +35 +Au, 
iben die drei Oxygen des Waſſers die 6 Fe zu 3 Fe machen. Gold 
ırbt das Glas purpurroth. Verdünnte Kupferchloridlöſung erzeugt auf 
old keinen led. 

Das natürliche Gold ift durch Silber in allen Verhältniſſen verun- 
delt, es wird daburd) Lichter, leichter und härter (Begg. Ann. 23. 10), uns 
edeutend ift der Gehalt an Kupfer und Eijen; Auſtraliſches und Gali- 
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ſchließen. Tröpfelt man dann Salpeterſdur darauf, 


Silber, und läßt das Gold — 
zum Sauerſtoff, daß man es im 
dampfen, und im Dampfe Silber verg 

Die Soldmaerfunf —8* 
getrieben, Im Mittelalter trachtete man 
der Weifen, dem großen Elirir 
ſtück), das die Eigenfchaft hatte, 
wandeln (Stopp, Geſchichte der Chemie). 
Alchymiſt Honauer in Schwaben gel 
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die große Ausbeute erklärlic macht. 1841 wurden 74 Milk 

ı gemüngt, die bejonders auf die Diftrikte Zacatecas und Guan— 
Bern liefert 600,000 Mark, die Gruben von Huan— 
>. liegen 12,000 über dem Meer, wohin Holz 
auf, dem Rüden der Saumthiere hingeſ 
(Reife Sr Bst Io) gan an nf 
Unvolltommenheit bortiger Gewinnungsartz 
ie either Bewohner x der Oberflädhe herum, 

m Bergen Bojen wegnimmt, fo Gängen nu Släcen 
ee und Haarfilber an 
; Eigenlöhner in der Argentinifchen nation ans 
je mit: Maufthieren die edelften Erze, um fie u ihren 
— und Queckſilber zu Gute zu machen, 
er Reichthum im —e— von Potoſi 

nad) Acoſta's Bericht ein Hirt eine 9 — 13° 
gel entdeckte, die über das Gebirge hinausragte. 
ohl mit einiger Webertreibung behauptet, daß bei ges 
der Corbillere das edle Metall jo gemein als Kupfer 
Im Chiti breien in‘ ber Provinz Eopiapo, welche 1850 
— die Silbergünge mit Hornerz hervor, dat» 

° Silber, und tiefer die gejchwefelten 
> ein Säger auf einem Felsblock aus, der Hs 
" war Hornerz! Humboldt hat ausgerechnet, 
Neuen Welt in 300 Jahren eine Kugel von 63 Fuß 

—— Mexieo allein vermünzte von 1537—1853 
- Umerifa überhaupt foll von 1492—1848 ſchon 
Pfund — in Gold und Silber nach Europa ver— 

Hutt. Zeit. 1876. u). Wunderbar ſchön find auch die 
re Silbers, welche an dem Kupfer am 
g haften und auffallender Weife ſich ganz rein 
. Iept jcheint Californien am ——— 
Chili noch zu übertreffen (Jahrb. 1861. ss). 
40ten Breitegrade im Gebiete des ——e— 
1859 einen Strom von Auswanderern nach ben Waſhoe— 

98 wurden bie reichen Stufen auf dem Rüden ber 
CLordillere 320 miles weit geſchafft und in Europa 
delsarch. 14. Febr. 1862). Jeht liegen fie in he 

ſchon wird der Ertrag an Gold- und Silber- 
1 iſſuri auf 90 Milfionen Dollar jährlich) 

m ſchwunghaften Betrieb noch in Def u Jah 
hofft; und daran liefert Nevada die . 
ſtock Tode“ das wichtigite Ganggeftein, worin n 
‚Silber, Glaserz, Bleiglanz, Blende, — 
eng! ah als ee — wohl zolht und 
Quarzmaſſen „find durch Erdbeben ittert, 
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Dueckfilber 
bes —— liegen. Der £ Queckſilber— 
derthalbfache Gewicht des Sitbers, 11 
eingegangenen Halsbrückner Werk bei 7 
ein Drittel mehr! Mann nen 
gutemachung ein 
Binnober mit 86,2 
Horn», Jod⸗ und Sefenqu 
von Ungarn und Schwaz 15,6 Fe 
Almaden (früher 22,000 jebt von ( 
Sierra Morena, Provinz la — 
die unerſchöpflichen Quellen, wo ichon 9 ij 
ihr Minium (Plinius hist. nat. 33. #7) 5 
* — * mit — erfüllt im © - um 
gebirge auffegen. Idria im ein 2 
und 280° mächtiges gehobenes — —— ati 
ſoll gediegenes Quedfilber heraus ri 
Benetianer dort Raubbau. Zu 7: 
an Spanien fontractmäßig jährl 
der Ertrag auf 3000 Etr, hera 
gediegenes Metall geſchöpft werben. Site 
auch Ballalta bei Agordo in den V 115 
ftein 800 Etr. (Ziſchr. d. geol. Gef. 104). Mi 
berg und Landsberg bei Mojchel) gab uns di 
der Bergbau ſchon jeit 1410 im Betrieb, ab 
jegen im Koblengebirge auf, jelbft die 
Schiefer find mit Zinmober bedeckt. 1836 hal 
Gruben an ſich gebracht, der Ertrag war 
funfen. Zange war nur mod) der VBokbe 
Betrieb (Epoch. d. Nat. ırs). Gering ber € 
Huanca Belica in Peru lieferte 1802 an 
ftenfette von Californien bei St. Iofe 
(Silliman’s Amer. Journ, VII. ı0) mit einen 
ohne welches das dortige Gold gar nicht hätte 
Dazır kamen bann weitere Gejellichaften New For 
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9 25,000 Gi. Be Flaſchen A 764 7 produeicten. 


























Spanien 

—— pe —— —* da er 

— decken können, ed 

is per Pfund fchnell auf das Doppelte, amd ie usfuh Li 
t g. Bande ‚1869. 200 und 1874. so. Auffallend it das 

0 ei ao Quedjilber in der Diluvialformation: air 

— iſeben neuerlich im Lehm von Sillbeck bei Lüneburg in 

dem 8 (Hausmann Popg. Ann. 92. 10), Yu den Cévennen 

— fatiben e8: bie Bauern unter der Aderkrume, Kinder 

die Schaafe wurden vom Futter frank (Compt. rend. 


man vorzugsweife die Verbindung mit: ae 
I fanden ſich ausgezeichnet zu Mofchel-Landsberg. Es 
ft das Granatoeder, deſſen Kanten das Leucitoeder 
, Dftaeder und Würfel untergeordnet, Gar 
Pyramidenwürfel a: ja: ooa, am —— 
oede Be die Kanten zwiſchen Öranatoeder und 
m Man findet oftmals alle dieje 6 Körper an 
en Kon Hauy defiwegen Sextiforme nannte, Es fommen 
FR don fett 1 Sof Größe, vor Ausgezeichnet find and) die 
e wie Patinbied ansehen. Silberweiß,Härte:4;, Jauffals, 
öde, erregt auf der Haut ein angenehm jchlüpfriges Ges 
nal; die Mafje muß ſich daher ftark verdichten, da das 
das Queckſilber 13,5 wiegt. 
— — das Queckſilber leicht, es bleibt ein 
ſwamm, ber ſofort zur Kugel ſchmilzt. Klaproth (Beitr. I. 1m) 
Hg * 36 Ag ungefähr der Formel Ag Hg? entfprechend. 
r kann das Queckſilber nicht aufnehmen, und dieß jcheint eine 
ng zu fein, die fich auch bei überſchüſſigem Quedfilber zu- 
fol, Darunter nimmt das Queckſilber das Silber in 
| —— * wird nur dickflüſſiger. Auf der Amalgama— 
* lhaben ſich auch künſtliche Kryſtalle ausge— 
— ar). Moſchellandsberg, Almaden, Szlana 


erit (Cmpt rend. XIV. sor), früher Haupterz der reichen Sil— 
ueros in Coquimbo, gleicht ganz dem gediegenen Silber 
—— Geſchmeidigkeit, wurde deshalb fange dafür ge 
Ber Hg nadjwies, was der Formel Ag° Hg ent: 
g haben mande nur 5 p.C. Hg, was etwa ag® 


dama —* tommt in Heinen zerdrückbaren Kugeln mit Co⸗ 
iſche —9*— ——— ia Hg, 38,4 Au, 5 Ag. Findet: 
Ä em m Diftricten im uftande 
u "geol. Bei. IV. 0) Baron — — 
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liegen wod (Würfel, Oftacber, 
FÜ 1a 1ER Aura De wen Bl 
ten fi) die Kanten dio md dw mit 
ger ift der Beweis, daß es 





109° 28%, das fanm- nur Filing > 


Würfelzwilling in 
Bergrößerung der Flächen die } 
- 68 fommen, Se woran bie Unterfeite des 
ift, während die Oberjeite ſich 
arme er Peru gibt es and) Afterkryſtalle 
(Bogg. An. 104 08), ſogar don Holztertur. 
— Geftalten, — — 


Blättchen ſcheinen 

und Dehnbarieit das Eiſen über- 
de vet aber big mr 
Kupfer 8,89, 

Beſter Leiter der Efektricität, daher 

Yen win, aber das Kupfer muß vein fein Jetzt 


Rv mo 
e er verflücht ——— 
ri rer dor deut — 


a —— aut magst. * 
ce ſich mit einem ugrünen Ueberzug von 
h Alter gleichförmiger und dichter wird. Es 























Aue ia Frame Jene ; Dder es Keen 
a a a 
hr ei ni a A ae re ! 





2 


II. €. Gebiegene Metalle: Kupfer. 701 
Be —— va) erhalten bleibt, ob burch Wafjer i— 


Br Beutictand ist ſonſt gediegen Kupfer nicht, daufig es = 
bei Rheinbreitenbach auf Gängen in Grauwacke mit dem 
Er: "Hnnrförmigen Rothkupfererz vor, guch auf dem Schwarzwalde 
Rippoldsau fand es fi ein Mal. Die Kupferklippen + Stunde 
D Agoland (Gilberts Ann. 70. ws) liefern größere an 
ı angefrefjen. Bejonders hervorzuheben ift das 
n Mandelfteins von Reichenbach, ähnlich) auf pen Farder 
In mit Chabaſit. Plattig im rothen Mandelſtein von Zwickau, and) 
 Grünerde der Mandeln pflegt etwas Kupfer zu halten. 
m Ural kommt das gediegene Kupfer mit Malachit in großen 
ine Thon vor, ſchon Pallas erwähnt von der Turja Maſſen von 
40008. Die Demidov'ſchen Gruben von Niſchne Tagilsk Lieferten 1849 
in —— * Blöcke von 16 Er. haben die Kallſpathgünge ber 
ſteppe geliefert, und das rujjiiche Bergeorps bewahrt ein Stück 
1 524 "Bub, Nördlich von Bogoslowst kommt es im Trapp vor, 
w der Bären-Juſel und den Kuriliſchen Juſeln, wo es als Geſchiebe 
— —— wird. Schon längſt erhielten die Kupfer-Indianer 
en fluß in Nordamerika ihren Namen von dem Metall, 
ie fd der Oberfläche auflafen, und nad) Quebed auf den Markt 
— alten Bewohner des Miſſiſippithales haben daſſelbe ſchon 
alt gehämmert, wie das anhängende Silber beweist. Obwohl der Kupfer— 
fo auf dent weltlichen Ufer des Ontonagon von 11 Eubituh Inhalt 
Bilb (m. 70. 24) längſt befannt war, jo wurde doch Die rechte Fund» 
ſt 1845 bon einem Häuptling verrathen (Berg. Hütt: Ztg. 1873. 20), 
im entwidelte fich am Vorgebirge Keweenam auf gediegen Kupfer 
1, der alles übertrifft, was man bislang erfahren hat (Silliman 
oorn, X. »), Das reine Metall, an welchem öfter Slumpen von 
em Silber ‚hängen, kommt wie auf Nova Scotia und bei, Reichen⸗ 
im Manbelfteingebirge vor, das mit Potsd 
Platten bis 9° dick jeen gediegen in die Tiefe. Die un- 
ften Anzeichen von Prehnit auf der Oberfläche führen innen zu 
Ellipſoiden, die an einem Stück gediegene Maſſen von 80 
———— %) bes feinſten Metalles liefern! Conglomerate, ähnlich 
Tol —* den, find durch Kupfer cementirt und liefern geftampft 
. Kupfer, ein Stück 45° lang, 22‘ breit und 8‘ dick, wog 
nen. Stüde von 15,000 Etr., ja 20,000 Ctr. (Jahrb. 1869 
‚im Kalkſpath gefunden worden. Die überjpannteften Erwar— 
i —— und Geologen wurden durch die Cliff Mine am 
ppoint 1 Stunde vom Seeufer in der Tiefe weit übertroffen, 
ann man 257,000 Etr., und davon kann vieles. gleich roh ver- 
erde. Solche gediegenen Maffen zu gewinnen, macht Schwie- 
man muß joviel als möglich ihre Oberfläche ‘blos legen, und 
m fie nicht mit Hebeln zu bewältigen find Losjprengen, der. Block von 
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dem im. Ueberſchuß unlöslichen Niederjhlag von Kaliumplatinchlorid, 
Prel?; ebenſo Ammoniak das befannte Ammoniumplatinchlorid, was 
N —— — ee 
wefelfies gefunden hat, Jahrb. 1874. sos. Erhigt man 
h u t Blatinfchrmamm, der im ſtarkem Feuer —— 
w de ı fan (Wollafton Pogg- Ann. 16. 100), Früher ſchmolz man 
\ mit Mrjeni Jujemmıen , was leicht gejchieht, und verſchaffte 
| an Blade ne durch Ei —— 
igt rohe Platin me r fen, nad 
d. Dod) kann man darans den Magnetism 
r ableiten, weil es auch nihtmagnetiihe —* * — 
enreichen find leichter, gehen bis 14 Gew. herab, und 
te fie Eijenplatin. Sie follen jich nur im Ehroms 
der Formel Fe Pt? entfprechen, Jahrb. 1874, 
‚An. 11. ss) fand ſogar magneliſche Körner, die 86,3 
Mean halten. ‚Der Iridiumgehalt 4,97 p. 6. 
1,66, Osmium 1,03. Spuren von Supfer 
v keiuden Magnetiichen ſogar auf 5,2 p.C. Cu fteigen. 
d iſt ihm mehr fremd, ob es —— mit a zu⸗ 
Dagegen hat Claus in den Rückſtänden ein neues 
nm Oioan: Ann. 4. a0: und 65. am) entdeckt, deſſen Dxyb 
eyftallifiet, und alle Eigenſchaften eines Edelſteins hat. 
N) ’ enthält mach Bleekrode 71,9 Pt, 7,9 Ir ıc.; von 
pP Dem “; von Californien 57,7 Pt, 27,6 Demi, 
Ah 26; 00 
hei — als man lange vermulheke denn Petten⸗ 
Sc) ‚ber Kronenthaler 0,2 p. ©. nachgewieſen, aljo 
"ellber (Pogg. Ann. 74. s0). Vauquelin (Gilberl's Ann. 
 Graugültiger; von Ouadalcanal, Die Brauneijen- 
im „ Sharente enthalten zan'sna (Pong. Ann. 31. u), im Golde 
ferobe auf | Unterharz, in Erzen und Gefteinen der Alpen, 
Goldſeife Ohlapian. Roh kommt es in Geſchieben mit ums 
l ücken im den Km vor, Zuerſt wurden Die 
— von Choco und Barbacoas an der Co— 
en De Popayan damit befannt, allein es wurde öffent 
ichtet, wei bie Biegierung eine Entwerthung des Goldes dadurch 
dem rechten Gehänge des Rio Cauca ſcheint es ſogar 
rünſtein ‚mit Gold zu brechen (Pogg- Ann. 7. sn). Die 
eine Fläche von 350 Quadratmeilen ein, 
eiſen —— die Begleiter. 1800 erhielt. Humboldt 
j » das damals größte Stuck aus den Eeifene 
! 3 Gran (gegen 4 Loth) ſchwer. Bon 18,94 
ch —— geſchliffener —— iſt es noch heute 
iſten Stüce des Berliner Muſeums. e jpäter er- 
j er ein Stück von 40 Loth, Es 2 weiter im Sande 
Daenftebs, Mineralogie, 3. Mufl, 45 
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a — 
— 6. Palladium. 
Rag An cn ne PBallas benannt. Das- Metall entdedte 
— rohen Platin von Choco, was 1,66 p. ©. enthält. 
: 08 gediegen in excentriſch fafrigen Stüchen im Goldfande 
In Cornego dos Lagens (Philos. Transact. 1809, 102). Es joll 
v Eigftallifiven. Dagegen liegen auf den Goloblättdhen 
‚Bitterfpath des Grünfteins von Tilkerode Kleine mis 
e, die G. Noje (Boga, Ann. 55. a0) für 6gliedrig hielt, 
| Darnad) wäre Palladium dimorph, Das Metall 
- tin, Härte = 5, aber mur 11,3 und. gefepmiebet 
: aa jo ftreng flüffig als — läßt ſich aber 
Wird ſchon von Salpeterſäure zu 
ures Palladoxydul, aufgelöst. Sam Seutinga-Beftein 
go⸗Soeco in Minas Geraes wird ein blaſſes Ballad-Gold ge⸗ 
das 25 p. C. Palladium. enthält. Das er niit 
d enthält 9,85 Pd. In Paris —— aus 
über 4 Loth Palladium geſchieden, daher 
Die Meßinſtrumente für deu iſt werben 


3. Jridium. 
deefte 1803 das Metall, und benannte es nach den bunten 
— — 
— ein u 

3 Osmium und JIridium befteht. Endlich —— Bee 
er Jahrb. Chem. Phyſ. IX. pag. 1 und 90) 
des Urals JIridium im Ealifornifchen Gold —— des 


mit Wiürfelflächen, legtere Spuren von Blattrig⸗ 
(ber 3, faft Onarzhärte, und dabei zähe, jo daß die 
Stahlmörſer hineinſchlagen laſſen. —— —— 
fü * ſogar 23,46. Alſo das 
—* Körper. Die Aualyſe gab —— nur Ze 
54 Pt, 0,89 Pd und 1,78 Kupfer, daher müßte ſich das 
Iridiums, wenn ander die Legirung ſich nicht ver- 
— allein Deville (Cmpt. rend. 81. ss) fand nur 
| von Goroblagodat enthält gar fein — zu 
en ein: 1,2 Jr. 
doch fire: als Platin, doch kann man durch Drud des 
en 5 und ftarte Weihglühhipe eine —t * Maſſe er⸗ 
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‚ aber bleigraue Farbe, und etwas höheres Gewicht 21 “ 

ohr in der Platinzange erfennt man e3 gleich am den 

den Osmiumdämpfen, die bejonders die Augen er 

abei etwas dunfeler, Die Weingeiftflamme macht es Teuchtend. 

ins (Pogg. Ann. 32. 200) fand zweierlei Jr Os® mit 25 Ir, 75 Os 
Ost mit 20 Jr, 80 Os. Das Osmiumreichere zerlegt fich Leichter 


v rittes Osminmarmes fand Claus bei Nifchnetagilft 
Ru, Rh)’ Os mit 27,3 Os, 55,2 Jr; 10,1 Pt, 5,8 Ra, sh. 
heinen auch gewiffe Brafifianifche Blättchen zu gehören. 
in in Körnern von Brafilien, filberweiß, enthält 55,4 Pt, 
‚Ss Jr, 6,8 —— 4,1 Fe,i3 Cu, 0,5 Pd. In Ava nad) Brinfep 

- 60 Ir, 20 Pt. 

ſodium hat feinen Namen nad ben ſchönen rothen Salzen. Kommt 

Platin beigemengt vor, 3 p. C. in dem von Barbacoas. F 

much von Merico ein Ahodiumgold mit 34—43 
(Bogg. Ann. 10. sa). Da e3 fich im Königswaſſer föst, jo —8 
ht in den Rückſtänden, ſondern in den Löſungen, ‚aus welchen 
Altohol gefällt wird; das feine Pulver hat bie merkwürdige 
benjelben in Bafferftoff und Kohlenſäure zu serlegen, 
ninm ift ihm ſehr verwandt (Bogg. Ann. 65. so), und kommt 
im Laurit vor. Unter den Platinkörnern von Borneo fand 
Wöhler (Gött. Gel. Anz. Nachricht. 1868. ıs5) Heine blättrige reguläre 
mit hohem Stahlglanz, Härte 7—8, Gew. 7. Erwärmt 
ſie wie Bleiglanz, ſchmolzen nicht, rochen nad) jchwefliger 
er nach Dsmium. Lösten fi nicht in Königswaſſer. Mit 
und Kalihydrat zuſammengeſchmolzen gab die orangenfarbige 
t Salpeterfäure einen ſchwarzen Niederichlag von Ruthenium- 
: 62,9 Nuthenium, 5 Osmium, 32,1 Schwefel geben im We⸗ 
) utheniumfesqui-Sulfür R? Ss", Ma hat daraus die Formel 
+ Os S* abgeleitet. Später fand ſich das jonderbare Erz 
winzigen Körnern im Platinerz von Oregon (Jahrb. 1869. sos), 
(Cmpt. rend. 1875. 80. ss) behauptet jogar in allen Ruckſtänden 
‚brifation. 
tin, Palladium, Jridium, Osmium ifomorph feien, beweiſen 

1 Dftacder von KEl + RE1®, worin R diefe vier Stoffe 
Fridium, Osmium, Palladium find außerdem auch Ggliebrig, 


8. Gijen. 


Zellurifhes und Sideriſches. 

fain ſchmiedet Kupfer und Eifen (Barſel), Goliath 1 Sa- 
* ehernen Helm und eiſernen Spieß. Bei der Leichen 

troflus ſetzt Achill (Itias 28.430) als Kampfpreis eine eiſerne 
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(Pegg. An, 26. 102) regulär zuh 
- entftehen innen Höhlen mit — 
verbranntes Eiſen, was im Hochofen 
glühhitze ausgeſeht en befommt einen. 
wie Bleiglanz. Auch das Metevreifen von © 
ausgezeichnet würfelig blättrig. . — 
finden meiſt ihren Grund in Abo 
dinger vom Meteoreifen zu Braunau jo ſchö 
Merfwürdiger Weife wird aud) das befte. 
fortwährende Torfionen und Erjchütterun 
deſſen es leicht bricht (Srdmann's Hourn. m 
aljo kryſtalliniſch um, ohne 5 
bahnen von größter Gefahr i 
für dimorph: das gejchmei 
talle regulär, das jpröde Roheifen * 
ſcheint das weiße Spiegeleiſen nur einen bi 
— zu haben. Härte 5—6, * 
hackiger Bruch. Das reine Eiſen ift fi 
tiſch. Merkwürdig feine Paſſivität * 
durch dunkele Rothglühhitze oder Eintauchen 
peterjäure unangreifbar durch gemö) 
Sehe ftreng flüſſig, läßt ſich aber, 
dijchen Eifenerze werben nämlich bei hoher 
Kohle desorydirt, die befreiten Eijentheile Dil 
Eiſenſchwamm, der ſich durch Hämmern c 
die ältefte Methode das Eifen zu gewinnen, 
Davon verfchieden ift die Noheifenpro! 
Spuren erft am Ende des 1öten Jahrh 
Das glühende Eijen geht nämlicd mit Ke 
Verbindungen ein. Man miſcht daher in 
Kalt und Eifenerz in gehörigen B 
fi die Si des Kalkes und anderer verum 
fließbare Schlade, und das redueirte fohlenft 
Boden. Mau jammelt es im unterflen Theile 
es da von Zeit zu Zeit ab, während bie leichtere | 
herausfließt. Kaltgeblaſenes Eiſen ift beſſer ala 
a) Roh- oder Gußeiſen fann 5 p. C. 
und ſpröde, und nicht ſchmiedbar. Weiß — 
bricht ſpiegelflächig (daher Spiegeleifen)ch 
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—— Manganreichthum beitragen ſoll. Die Kohle mehr 
iſch gebunden, daher ſchwerer 7,7 Gew. Graues Roheifen iſt 
„entſteht aus dem weißen, fließt aber leichter, und eignet 
zu Gußwaaren. Sohle freier, daher leichter 7 Gew. Thon⸗ 
—S— fließen am beſten. Eine gußeiſerne Kugel ſinkt im 
unter, kommt aber nad) einiger Zeit, wenn fie ſtark durchwärmt 
empor. Daher erfährt gefchmolzenes Eijen im Momente der 
rung eine jtarfe Ausdehnung (Berg. Hütt. Zt. 1876. .9. Heutige Hoche 
a6 ‚nd 90° hoch, erſparen Brenmmaterial, verbeffern das Produkt, und 
tößern den Betrieb. Ein Cleavelandofen erzeugt täglich 1000 Ctr. 
Stab- oder Schmiedeifen hat am wenigften Kohlenftoff, 
mır 0,02 p. C., ift jehnig und zähe, läßt fich zu Draht — 
alyen, ſchmieden, wenn auch nicht ſchmelzen. Heiß abgelöſcht 
ht ſpröde. 1 Phosphor macht es in der Kälte brüchig (talt- 
Schwefel in der Hitze (rothbrüchigh, jo daß es ſich im 
nicht — will. Ueberhaupt machen es unedle Me— 
ſchlechler, edle aber beſſer. Doch iſt für Gußeiſen Phosphor, fir 
el ei e gewife Menge von Schwefel nicht ſchädlich, weil es dadurch 
- Magnet- und Spatheifen reduciren fich ſchwer, geben aber 


ahl iſt Schmiebeeifen mit 0,9—1,9 Kohle läßt ſich daher 
tt, und ift leichter ſchmelzbar als Stabeifen. Auf der Bruch— 
gen ſich bei Starker Vergrößerung Heine parallel hervo— 

welche man für Oltaeder hält. Wird durch rajches Abkühlen hart 
pröde (Homer Döyfi. 9. su), aber durch Erhiten wieder weich, Dabei 
einer binnen Oxydſchicht anfangs blaßgelb, dann goldgelb, 
ieputrfarbig, hell» bis duntelblau an. Je dunkeler dejto mehr 

Sprödigfeit wieder verloren. Deshalb find die Uhrjebern 
a nun Stahl in Beziehung auf Kohlengehalt in der Mitte ſteht, 
mut nian durch Entfohlen des Gußeijens jogenannten Rohſtahl, 
un — (wochenlanges) Glühen von Stabeiſen in kohligen 
igen — ——— Neuerlich macht man auch Guß- und na— 
terjtahl, Nach Fremy (Compt. rend. 1861. LIl. oo») wirkt 
ji lich mit: Silicium könne Kohle, Phosphor Stidftoff er- 
fan ſogar geſchmolzenem Stahl Phosphor unbejchadet zu 
| JRR nur ftatt defjen Kohle entfernt. Stahl läßt ſich —3 
Journ. 168. 12) dem Glaſe vergleichen: langſam er— 
Kohle und Eiſen beſonders, die Maſſe erlangt das Ma- 
Diehligfeit, und in ber Löſung mit Säure bleibt Graphit 
raſch erfaltet bleibt die Kohle an Eifen gebunden, bie 
ſpröder, leichter und gänzlich in Säure Löglich, Beſ— 
ber beſte, er läßt ſich kalt biegen, und zu den borzüg- 
1 ı walzen; die Entkohlung des Gußeiſens gejchieht hier durch 
e Zuführung von Luft, aber man kann dazu nur gute Erze brauchen. 
e die „enormen Fortigritte der Eiſeninduſtrie in unſerer Zeit fiche 






































































gange Welt 9} Milionen Tonnen 9 | 
brogh allein 1874 über 2 Slim 
— 1874 69 Beffemer-G 


— ——— 


der Grund, warum —— — —* lenhe 
Das gediegene Eiſen von eifernen | 
roth Beitr. IV. 10) in Sachſen race 
und 1,5 Cu, Breithaupt (Hoffinann’s 9 
produkt; was auch Hr. v —— 
XIL 0). Im der Settentohfe von Thüringen fi 
An. 88; 10). Neumann (Jahre. — I 
Kreide bei Choben; wird für uorwektlidgen 
(Journal de physique 1792. XLI. ») führt ( i 
dem Gebirge von Duille bei Grenoble af, m 12 
Gange von oxydiſchen Eifenerzen im —— d 
fer höpatique d. h. zerjepter Sch 
und fa Salle (Aveyron) läßt ſich durd S 
es im Steinfohlengebirge liegt. Die € chü 
rühren von den gebrauchten Werlzeugen 
find, Hu Nordamerika Hat fich im € gebirge 
houfe in Connecticut ein einzigmal cin St h 
Journ. V. so), man meint im Glimmerjchiefe w 
Graphit gehalten, allein bie Analyje wie: : 
und da Quarz daran hängt, ſchien es weder n 
fein, dennoch nennt es Dana (Syst. Miner. 1868. 1 
Gerars im Eijenglimmerjchiefer ze. Bei der 
afrifa wird auf gediegen Eifen ein fürmlicher i 
feinen Theilen findet es ſich im Bajalt (Bopp. | 
denſelben pulverifirt und mit Kupfervitriol 
Metalliſche Eifen gediegen Kupfer in Blä 
auf die Weiſe nicht wirken. Selbft in her 
ſchung 450 Linien nachgewiefen, die mit 
- b) Sideriſches Eiſen (Meteoreijen). * 
erſten Damascenerklingen aus Meleoreiſen ge 
der Kaliphen werden als ſolche beſungen ( nn 
526 erzählt, zu Zeiten Avicenna's jet in Per a 
ſchwer niedergefallen, aus welder ber ſich Schr 


ee 
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— ae, enses Alemaunieos, qui optimi sunt, ex 
u i Agricola fügt nun zwar hinzu, die Araber — 
J —* te von den Ka— ae —— — aufn, dab um 
* * vom Himmel, immerhin ift es um 

0 bei ben Arabern nod) ſolche Sagen giengen. 

ten Bolarreife 1818 mit den Eskimo's in F Baffins- 
‚ hatten fie Meffer ans Meteoreiſen, wie der Nidel- 
„daß auf der Weſtküſte von Grönland 76° 
r. cke Ense lägen, von — *— ſie es 2 

sränfteinen und bearbeitet hätten! Das Wiener Kabinet 
gt e folge Rlinge. Aus den Eijen am Senegel, was Adanſon 
ach! —— ſich die Mauren Gefäſſe (R. de Jsle Criſtallographie 


ee aus der * (vom — ‚fallen, 
\ "man. it, mit Ausnahme des vorigen Jahr 
1. Bi San Brontia, Ceraunia, Baetilia ıc. — 
ea jalice damit vermifcht, Der Zatobsftein im Krönungss 
önig Fee jollte jchon dem Erzvater Jakob (1 Moſ. 
ſſen bei ſeinem Traume gedient haben, doch ift er fein 
eh Geſ. IL we). In Thracien fiel am Fluß Aegos 
! Ben Geburt ein Stein nieder, den Plutarch im Leben 
und Blinius hist. nat. II. 59 erwähnen, qui lapis etiam- 
—— vehis, eolore adusto, com&te quoque 
tibus flagrante ..... Ego ipse vidi in Voeontiorum agro 
— allen) — ante — Daß ſolche Bätilien 
urden, hat Münter (Gilbert's An. 21, m) hinlänglich bewiejen, 
thete ſchon Seepen, daß der ſchwarze Stein im Thurme 
des Tempels von Mefta, welchen der Engel Gabriel hineinge— 
ſoll, ein Meteorftein jei (Gilbert 5 Ann. 54. a). Mehmed 
Biceföni von Yegypen, befigt ein Stück davon, welches nach dem 
en Kejidenten Lyons über allen Zweifel stehe —— 
—u—I xun,. Dann würde das unter den aufbewahrten Stü 
ſein. Denn das vermeintliche Meteoreijen von Pompeji * 
(platte, worauf ein Stern und Vierlelmond eingefchnitten 
It nad) G. Roſe etwas Kupfer, wie das gewöhnliche Eijen der 
r. Wenn man die ſchmuckloſe Erzählung über den Stein von Eu— 
im fies — Ann, 15. so und 18. 00), welcher 1492 am Tten 
Een „geopem Beet von 2 Lüften herabfiel, 260. & 
Königs Marimilian in der Kirche —— wurde, 
—— daß Naturforſcher nicht ſchon früher der Sache 
Erſt die berühmte 40 Pub (1400 7) ſchwere Eifen- 
1) fübtich Krasnojarsk am Jeniſei, == Pallas (Neije 
Ben Sapule.- Eie-iag anf, ber Höhe 1 ds Bey 
ie auf ber 
n den Gebirgsflüffen Ubei und Sifim wenige sn Meilen rechts 
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1IL.-EL. Gediegene Metalle: Meteoteiſen. 15 
dene 174 R, fielen auf een ei 


5 2. Der Mineralienhändler Lambotin fie Per 
Bes und machte gute Geichäfte, während de, be 
Maire des Ortes, der es officiell nad) Paris meldete, 
der Minifter der Aufklärung erjt nad) 2 Monaten am 
Phyſiker Biot an Ort und Stelle ſandte. Die Sadıe 
fie fommen mit planelariſcher Geſchwindigkeit an, erhigen 
ing in der Luft (Jahrb. 1857. 205) und fallen fchief zur Erde, 
} ‚vermindert. Der Norwegiiche von Dalsplads fiel 
ember 18548 zufällig aufs Eis: obgleich von der Größe 
hat er das Eis nicht zerfprengt, jondern war mehrmals 
t, und endlich liegen geblieben (Borg. Ann. 96. su). Der 
jalla in Indien gelangte am 14ten Fuli 1860 
zur Erde, und war innen nad Art des —— 
he kalt. Er brachte die Temperatur des Weltraumes 
2 (Bogg. Ann. 115. ı70). 
) — Eijen war lange Zeit das durch alaproth 
mer mit 3,5 Nickel das einzig conſtatirte. Alle andern 
— Aehnlichteit mit dieſem für meteorifch gehalten. Der 
Burggraf (ilbert's Ann. 42. 109) 191 2 ſchwer, fcheint 
2 —* —— bei Elbogen in Böhmen, wo er auf 
— pet wurde, gefallen zu fein. Es herrichten ‚darüber 
fe auffallende — 1811 wurde Prof. Neumann in Prag 
uerfjam, und jest liegt das größte Stück davon (140 @) in 
Fe, 8,5 Ni, 0,7 Co, 2,2 Phosphormetalle. 1814 fanden 
ı auf einem gramitiichen Gipfel der Karpathen bei 
‚Eomitat) eine 194 2 ſchwere Maffe, welche das Na- 
 Peith bewahrt; fie zeigt außen tafelſörmige —— 


ſſe Bohumilitz im Prachiner Kreiſe auf einem Acker ge— 
Im Dorfe La Caille bei Graſſe (Dep. Bar) lag am 
Bfarrfirche ein Bloc von 625 Kilgr., der den 
e als Sit gedient hatte, und nad) einer Tradition a 
eu war; jeit 1828 in der Pariſer Sammlung enthält er, 
em Schwefeleiieng durchzogen, über 6 Ni. 1805 fand 
Bittburg uördlich Trier eine 3400 @ ſchwere Maſſe, 
jenhüttenbefiger verfriſchen wollte, allein bie Kuchen 
jt werden, md zur Verhinderung von Unterjchleif 
Schweiger Journ, 18% 8b. 43). Im Sarapn 
dien) eriftiren von den unveränderten nur noch weni 
‚ori Im sn pag. 96), aber ſchon der Nidel: t 
meteorifchen Urfprung außer Zweif ? 
00m fehmere Maſſe von Aachen (Gitbert’3 Ann. 48. nicht 
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Brandenburg eine 218 ® jchwere Ejfenmafje auf ein 
gefunden (Pogg. Ann. 73. s0) mit 5,3 Ni und O, 
Eine andere beim Eifenbahnban von St r 
ſchwer mit 5,8 Ni und I Co fiegt in Berlin (1 
Noch großartiger find die Maffen fremder 
Amerika, wo Sonnenſchmid in ber Straße 
Stück von 2000 = ſah (Jahrb. 1856, 20), ! 
40,000 7 (Raproth Beiträge IV. 10). Menue 
Iuca weftlic der Hauptſtadt Merico viel 
die Indianer des Dorfes Kiguipilco das ( t 
Gurtart Jahrb. 1856. a0). Diele Gentuer ind; \ 
langt, was einen ber größten Seile vr 
Ejtero mitten in der großen Ebene von merifa | 
be Gelis 1783 eine Maſſe von 30,000 am. 'ransact. 
entdeckte man am Flüßchen Bemdego 50 1 fen von Ba 
ein 7 langes Stüd von etwa 14,000 
fingault traf 1825 zu Santa Roja St. 
Grobſchmidt, der ſich eines Amboſes von 15. 00 
diente, es fanden ſich in der Gegend noch mel 
Meilen davon bei Räsgata ganz die gen M 
muß, hier habe ein förmlicher Eijenregen ft 
Atad. Math. Claff. 185%, VII. 0). Ein Stüd 
Muſeum von Harlen, das 1793 im öftlichen Theil: 
aufgehoben wurde, und urſprünglich 300 ® —* 
In Nordamerika allein wurden ſchon 18646 
man's Amer. Journ. 2 ser. II ») 22 verſchiedene J 
unter ein 1700 @ ſchweres von den Judianern u 3 € 
River in Teras, was man für Platin hielt. 2 — i 
tionen in die von feindlichen Indianern bed 
endlich auf einem 400 deutſche Meilen fangen & 
Miffifippi. Jetzt wird es in New York an fbe 
get, deſſen größter Durchmefjer in der Meridia 
trige Bruch joll oktaedriſch jein (Amer. Pe 
Tenneffee wiegt 2000 7, und eim kleines om 
Ende Juli oder Anfangs Auguft auf den Felder 
Tenneſſee (Amer. Journ. 1845.80. 49 pag. 336) vor 
aus einem erplodirenden Meteor auf ein Baum 
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72. 170 tab. IV): e8 bildete ſich eine Wolfe, die mit einem 
* Blitze zuckten mach allen Richtungen, und zwei Feuer 
von ihr zur Erde, unter zwei heftigen Kanonenſchüſſen, die 
wedten. In einem 3 Fuß tiefen 1 80 fand fid) das eine 
— nach 6 Stunden nor) fo deid daß es Nie- 
lonnte. Es ift zerſchnitten. Das zweite 30 @ 16 En 
en durch das Schindeldad) eines ee 
: Kinder, ohne zu zünden. Der meinte der 
‚ und ahnete nichts von der Sache, erjt nad) 
wurde das Stück den Folgenden Tag am 18ten Juli 
mern der Kammerwand gefunden! Es ift von dem Prä— 
fl. zu einer frommen Stiftung verfauft. Die Aufenfeite 
ige Eindrüde, eine dünne ſchwarze Brandrinde, welche 
noch nicht gelb geworden it. Beim Zerreißen kommt 
8 blättriger Bruch zum Zorſchein— der an Bleiglanz erinnert, 
endes 30 jchwere Stüd in 2 nat. Größe unjerer Tübinger 
Das Wiener Muſeum befigt 4 2, die faſt aus einem 
bejtehen. Es kommen daran auch Trennungsflächen nach 
das find aber mehr Abjonderungen. Härter als bie 
läßt es ſich leicht ſtrecken und ſchmieden. Gew. 7,7. 
as wide 1370 unter dem 7Oten Breitengrade auf 
to in der Baffinbay bei Opifat gemacht: dort entdeckten 
m Etraube unter Granitblöden neben einem hohen Bajalt- 
ung von Eukrit rieſige Eiſenklumpen mit 5 p.C. Nidel 
her jchalenförmiger Tertur. Ein Kronendampfer und 
wurden von Stodholm hingejandt, welche die drei Stüde 
200 Str. und 90 Etr. abholten, das größte mißt im 
Quadratfuß. Leider orydiren fie an der Luft und zer 
üffen daher hermetiſch umſchloſſen werden, was viel Geld 
3 to n x noch der merfwirdige Umftand, daß auch im 
| Mafjen vom Auſehen grauen Bohne Reden, 
von Wöhler (Gött. Gel. Anz. 1872 Nadır. 197) 80,6 Fe, 
5P, 3,88, 3,7 0, 11,8 0 enthalten, auf 
hinweiſen würden, wornach dann hnmer nod) 






























Nordenftjöld meinte daher, fie hreud 

vom Himmel hineingefallen. konnten 

ogut aus dem Erdinnern ſtamm all⸗ 
der Meteoriten fi fü 


ung joll in allernenefter Zeit (Cmpt. ra 1876 Bb. 
rafilianifchen Fund von Sau- Francisco in ber 
unterſtüht werben, wo ein riſſiges Eijen mit 6 
in — Ach un — —— 
ven Löſung nach Zuſatz von e 

nt, wobei das —— Eifenogyd ——— 
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Die Braſilianiſchen Gelehrten a 
wichtiger werdende Nidel daraus ted) zu 
— ———— des Meteodreife 


maſtbiſdung von & 
Winkeln von 60° wei n 
ſchneiden. Die dunkeln 
— * 

Aehzung iſt jo vo 
die ſchönſten Bilder davon ——* 
Stück eines ſolchen von Texas, was 
abgebildet hat. Nach Partſch —— 
hen von Oktaedern. Früher ſah man die 
ckeleiſens an, zumal da ſich auch künſtliche 
beſonders zur Damascirung eignen ſoll. 
von Bohumiliz (Pogg. Ann. 27. * * 
Phosphor⸗Nickel Eiſen (Dystytit, 
die Oktaederflächen anlagern, und * 
ſollen. Uebrigens haben nicht alle dieſe 
immer undeutlicher (Zacatecas, Rasgata) 
(Arva, Senegal, Braunau). Man hat daher 
wollen (Ziſchr. d. geol. Geſ. VI 004), allein wen 
hält, jo find umd bleiben die Figuren eines 
Beijtehende kleine Muſterlarle, die id) aus me 


























Lion-river 


Tarze well 


(ar und Wahr pag. 313) entuehme, gibt mit 
Mannigfaltigkeit. Der einfachfte Fall ift den 
Flächen eines Oftaeders parallel gehen, eim 
2a Caille jein, ſchneidet man dann parallel d 
die Balken fich alle genan unter 60° treffen 
ändert ſich das, bis parallel dem zugehörigen % 


TIL. 1. Gebiegene Metalle: Meteoreifen. mo 
ehem. ch gehe nebenbei ein Prachtftüct von Tolnea, woran auf einer 






























ro  Handgropen Schtfffläche ſämmt⸗ 
heB ſich unter 90° ſchneiden, wäh: 
her banal ‚Seile rechts ſich ſchon 
fen Winkel einſtellen. Das ganze 
zeug uns noch auf der natür— 
‚ daß feine Platte anders 
ächen orientirt ſei. 
Ts — dagegen manche = 
Stüde, — — — Teinpileo, 
1, die auf Verwachjungen von Oftaebern ſchließen Tafjen, 
sch: nittfläc)en von Carthago in Tennefjee und Elaiborne in Ala⸗ 
ſchen Sammlung zeigen, die 0,34 m lang und 0,2 
. Die Balken haben hier mittlere Dicke. Freilich hat die ge- 
ig ihre große Schwierigkeit. Neichenbach (Pogg. Ann. 1861. 
heidet Balteneijen (Kamaeit), Bandeiſen —— Füll⸗ 
Glauzeiſen (Zamprit), Nadeleiſen (Rhabdit) ud Mohr. 
— pflegt vorzuherrſchen, es bildet Die Balten 
tätten’schen Figuren bis zu 1° Länge 1% Breite und 2 
{ befteht fast gan daraus, und bei Pallas hüllt 8 in 
* die Olivinkugeln ein. Nach außen folgt dann das 
Fülleifen, welches am Cap dual vorherriht, * 
: Zwüldenräume der Balken füllt. Es wird vom Balken— 
ine dünne Lage ijabellgelben Banbeijens getrennt, das 
De — und Aetzung Widerſtand leiſtet, und wer 
firung der Figuren beiträgt. Faſt gibt es der Edelkeit 
ei jens (Schreiberfit) nichts nach, uur 9 dieſes ſich in 
ftchen (Lenarto, Arva) eingeſprengt findet, welche durch bie 
ı werden, jondern zinnweiß bfeiben, Auch die zarteır 
ifens (Cap, Braunau), welche in parallelen Zügen 
iehen, widerfichen der Säure, und geben fich im Quer— 
mitroflopiiche Pünktchen zu erkennen, die man wicht 
pen (Durango, Schweg) verwechſeln darf. Mohr 
ein eigenthümlicher Wechjelflimmer, fommt nur in 
ad bei Amerifanijchen Stüden, die häufig Behufs 
Feuer behandelt wurden. Es laſſen jich dieſe Unter- 
(mlaufen im Feuer fihtbar machen, wobei Balteneifen 
jen bläulichroth, Bandeiſen goldgelb wird. Ja bei hoher 
Karbeiter ſchwarz nennen, treten die Figuren von 
oder beim Anhauchen (Agram) hervor. Vieles Me— 
u, Bohumiliz, Krasnojarst, Ned River) verhält ſich 
ung pafjiv, das Kupfer jchlägt ſich erſt darauf nie- 
3 Säure zufeßt, oder gewöhnliches Eijen unter der 
ın Berührung bringt. Durch ihre 
aſetzung ſchließen fid) die Meteoreifen faft in einer 
















Unwichtiger ift Kobe 
— 0,76 Co Elbogen, 1006 
noch weniger Kupfer und 
lungen. gediegen Blei. ft de 
zelius gibt von Krasnojarsk nur 0,04 om 
0,5 C an. Reichenbach (Pogg. Ann. 1 
Graphit zu Seeläsgen, Arva, Toluca Er 
unmittelbar daneben war 
—* des Kohlenſtoffs n— 
ſſerſtoffgas von demſelben ü 


— kommt auch —* — 
ein, daß es fein geſchmolzenes Kunſ 
bleibt em Rückſtand, in melden 
metalliſch weiße magnetiiche Schupp 
geägten Flächen von Arva hervortreten. Der 
1,5 p. ©, worin 56,4 Fe, 25 Ni, 115 
9,8 Chrom. Wöhler glaubte im Rück = 
Kleine Kryftalle von Dfivin, jelbt Aubin nd Sapp 
Tolucathal kam außer diefen bunten Steinen i der 
Dutarzdiheraeder vor (G. Roſe Pogg. zu 13 

Sämwefeleifen ſammelt 
Bohumiliz bis zu Haſelnußgröße, 
luea, Seeläßgen ze. bildet es zum Theif | 
die Eifenmafje in paralleler Lage durd 
und dem Gehalte nach joll es nad) N 
dern einfaches Schwefeleifen Fe S jein 
fies fehlt nicht; aus dem Eijen von Sew 
tische Knollen heraus, aber tombactbraun. 

Graham (Pogg. Ann. 131. 151) fand im Ei 
Bolumen Gas, welches außer — 
Waſſerſtoff beftand. Da nun das irdijche E 
1 Bol. unter gewöhnlichem Druck enthält, 
„einer dichten Wafferftoffatmojphäre ft 
„irgend eines Firfterns, welchen uns de 
„bringt". Leider konnte Mlallet (Pro 






























Meteorfteine. ) ar 
') die Sache an —— er fand es annähernd wie bei den 


—A ſchließt in ſeinen gwiſchenranmen Mi⸗ 
(mafje ein. Obenan ſtehen Pallaſit von Sibirien und der Wüſte 
(Bong. Yin. 14, 0; Cmpt. rend. 81. :0s) mit ihren ſchön gelben 
" pag. 321. Gew. 7. Die Kryftalle haben fich ganz in. bie 
Räume eingefügt, und gleichen anf der Oberfläche Mandel— 
Brahin, Gouv. Minsk (Pogg. Ann. 2. 101), Bittburg Gew. 
—— dahin; die Oberfläche des geätzten Eiſens forlifications— 
t. Bon ganz beſonderem JIntereſſe kur die Grgebinger, 
er ‚Gegend von Johann 
t bei Breitenbach), Stets 
Nittersgrün gefunden, viel 
fingften 1164 gefallen find, 
r zeigt rechtwinklige Balfen, 
duntele Zwiſchenmaſſe früher für 
im, jeßt für Bronzit pag. #17 ge- 
, Ichließt die Kügelchen von As- 
54 ein Ein 173.8 


























d 1861 von Breithaupt angefauft, zeigt auf —* Schniu⸗ 
— 5 Länge und 0,32 m Breite ſchiefe Balfen, die nach) 
. Weisbad) einem Kryftall anzugehören ſcheinen. Das Stüd 
bendruck (dev Eijenmeteorit von Nitterägrün 1876) zu Freiberg treu 
eſtellt Das Eiien von. 7,6 Gew, enthält 87,3 Fe, 9,6 Ni, 0,58 Co, 
> ze. Bei Hainholz im Paderbornſchen fand Dr. Mihlenpfordt 
fan. 1857, 100 nie und 101. au) auf freiem Felde einen 33 A fdweren 
4,6 Gew, mit einem mieelhaltigen Eiſenneh, das auf) der 
© zwiichen grüner Gefteinsmafje mit Angit und Olivin gefleckt 
writt Bor he war lange einzig in feiner Art, und Day lieferte 
Mittelding zwilchen Eifen und Stein (Mesosiderit), 
h * in der Wüſte Atacama (Roſe, Monatsb, Berk Alad. 
—5* de Chaco etwas Aehnliches fand. Leider ſchwitzt 
viele Tröpfchen von Eifenchlorid aus, was ihm fchnell 
nen gewährt, und beim Ehilener wicht der Fall ii ) 


nz Weleorſleine 1 
nglei ch) häufiger, und jo ähnlich fie and. manchen vulta⸗ 

fi —— jo machte doch ſchon Werner gleich bei 
die Bemerkung, daß es auf Erden feine folche übe. 
in das gediegene Eifen auf, was körnig eingejprengt 
ecken erkennen läßt. Dafjelbe iſt — Nidelhaltig, 

































‚Hunderte auf das Eis ——— Up⸗ 

pi auf dem weißen Schnee ſich ein ſchwarzes kohliges 

15a — —* Boden leicht überjehen wird (Wött. 

——— ereigneten ſich nochmals 7 Fälle! 
ite) Thonerdehaltig, 


Sin; Tallerde fehlt zwar nicht ißereichtnaber 
au, eintragen Safe Taf fi ine 


beim Schmelzen ein 
—* daher ie di Gebe ſehr glänzend und zeigt 
— — — auf Feld⸗ 


u re 

—X 1821 15.. uni Radmiltoge 4 
| Donmer I den, An * Bauern in ein 
die fur eine Notte von 


See In Heinen Höhfungen 
br in Kryftallen ausgebildet, mit den mefs 
—— Gemengtheil, die größere Hälfte 
deutlich, allein die Kryſtalle in den 
u Mein, Doch fah ©. Nofe einfpringende Win- 
in ——— Feldſpath —— aunahm; 
yehalt weist cher auf Anorthit oder Labrador. Auch 
intel P/M 94° an. Kleine Körner und Kryſtalle 
Inpferrother Farbe, obgleich nicht magehilh: zeigen 
u cemikchen Verhalten und ihrer Form als 

raedı rege 126.20 on 


tu fie-and) * einem groblörnigen | / / /e- 
A ond: — — 2 ser. Ik a0) (1151 
4. Juni 1828 fiel. Meine ſtroh⸗ \ 7 
omit Shepard's), ——— 
iſchen ſchwarzen Glaſe ſchmelzen, fonmten — 
ao ft beitimmt werden, ob Titanit? — — 
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. Man wirde ihn n das halten, was er ift, wenn er 

1 — — SR ook ea * Exploſion 
— herabgefallen wäre. — An | 

tuch, jo hat er doch mur 2 Al, Dagegen 

‚8 8i, 1,67 Kohle, 0,25 Bitumen ac. Grit ent 

Enöfen Geruch, und enthält nad) Wöhler (Journ. praft. 

) ie nen Subftanz, welche fich mit Alkohol ausziehen 

nad) dem Trocknen bei 100° hält er noch Waſſer zurüd, 

bung rührt von Kohle. Der Stein von Kaba bei Der 
April 1857 gehört zu derfelben Sippichaft, ift dunfelgrau- , 

lichen Dlivinförnern und zahlreichen ſchwarzen hohlen Kü— 

— eine — Subſtanz aus. Orgueil 1864, 

aronne) eine ſchwarze — Mer ai 

2,3 Gew. (Pozg. Ann. 122. 0), Darnach jollte 
organiſche Subftanzen vermuthen, falls fie nicht * 


ay bei Nantes Sten Ag. 1812 ift ſchwarz und 
aber mit weißen glängenden“ Gifenfleden I ent auch he 
Nee Breccienartig wie Enfisheim 1492 und Desk 
bei Rom. Bon gleicher Art ift das auf einem Ader- 
* 1859. ıs) gefundene Stück, * äußerlich a 
jenfteine" gleicht. Nenazzo Provinz trara 15. Sau 
eiwas Manbelfteinartiges. Die Menge der herabgefal- 
igelt die des gefundenen Cifens noch immer beden- 
wichtigften davon anzugeben, würbe zu weit führen. 
Ni a” dient CHladni (über Feuermeteore und über bie mit 
gefallenen Maſſen, Wien 1819) und Schreiber (Beiträge zur 
ih meteor. Steine und Metalmaffen. Wien 1820), worin auch 
gen ſich finden. Nicht blos Haben ſich, ſeitdem 
jährlich vor Augenzeugen ſolche Steinfälle ereignet, 
äußerft forgfältig gefammelt. Nach Parlſch (bie Me— 
m Himmel Steine und Eifenmaffen im ff 
Jabinete in Wien) bewahrte die Wiener Sammlung ſchon 
1858 aus 137 verſchiedenen Lokalitäten, die ſich unter 
ıng 1872 auf 182 Steine und 103 Eiien, aljo auf 285 
ra? die Berliner 1852 aus 97, 1862 aus 142; 
berühmte Chladni’jche Sammlung. London und 
viel weniger, allein die ungeheuern Mittel des Brit- 
werben bald alle Sammlungen weit überflügen , denn 
m 249, wo Wien nur einen mehr 250 — 

en 1863 erſt auf 86 Fundorte. Das Museum 
ey in Calcutta machte 1867 ein Regifter von 152 
bekannt; Göttingen 1869 105 Steine und 81 
; Steine und Eijen; 1868 11 Steine 
m Privatſammlern brachte in A feine 
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fammelt worden find. Den nn —* 
































das Wiener Muſeum, der 
Knyahinga au der Ungariſch— 
—— gaben Buchner uud. 
Gef. 1859—61. II. sıs, wo 
licher Steinfälle erleichtert. Nacht 
124. 560; 132. a11; 136. ur x 
find folgende Verbindungen nus den 
1. Rideleijen eva 9.T 
Kobalt, was freilich) dann bei ver 
ländiſche enthält nur 1,5 p. O. Nickel 
ſchwere Eijenmafje von Walter ohne ; 
Nicel gänzlich fehle. 
2. Kohle kommt als Sraphit in . 

und runden Nöhren ausgefchieben und mit T 




































— Läuft micht an. Beim Biegen gig 
knirſchenden Ton (Binngefchrei), 9. 
bei 225°, iſt rennen Ben 


R en el. Es wird fait einz und al 
118 
onen, bier wurde auch von den ältern —— 
men angegeben, und es foll eh 
. Ehen. 33. 10) und Guyana (Compt. rend. 52. a) 
& de Isle wollte es von Cornwall befigen (Hauy Mi- 
md in Merico tommen ductile Metallplättchen mit Wis- 
en 




















III. &1. Gebiegene Metalle: Antimonfilber. 133 


rtig an einander lagerten. Jeder Bierling bildet eine dreigliedrige Ord⸗ 
ung, 3. B. das Hauptindividuum 1 nimmt die Mitte ein, in deſſen 
nblanten-Berlängerung die Zwillingsfanten von 2 3 5 liegen. Alles 
3er ift nur Folge des einen einfachen gewöhnlichen Zwillingsgeſetzes. 
'atürliche Kryftalle find felten jchön, dagegen kommen fie zufällig bei 
üttenprogeffen vor; wie 3. B. auf der Bleihütte Münſterbuſch bei Aachen, 
© Laspeyres (Jahrb. 1876. 10) den Endfantenwinfel des Rhomboeder 
79 6° 50* fand, fie waren nur etwas durch Blei verunreinigt. 

Binnweiß, in derben Förnigen Stüden. Härte 3—4, wenig 
röde, Gew. 6,6. ö 

Bor dem Löthrohr geſchmolzen glüht es fort, raucht ſtark und be» 
eckt ſich dabei mit weißen Sryitallnadeln von Antimonoryd. Es ver: 
rennt im Chlorgas jchon bei ganz mäßiger Wärme. „ Arjenifgerud) fehlt 
icht. Ein Heiner Silbergehalt läßt ſich mit Bei abtreiben. Künſtlich 
mn man es amorph und fryftallinijch darjtellen (Gore, Bogg. Ann. 103. «s). 

Arjenantimon von Allemont (Allemontit) iſt dunfelfarbiger als 
a8 reine, fol nach Rammelberg 37,8 Sb und 62,2 As Haben, könnte 
fo Sb As? fein. 

Antimonfilber (Disktrafit) Ag? Sb mit 77 Ag, 23 8b. Zwei⸗ 
liedrig. Die grobblättrigen bilden vielfad) ge- 
reifte Säulen, deren Geradendjläde B deutlich 
(ättrig wegbricht. Es jcheint dieß der am leich— 
ften darjtellbare Blätterbrud. Die geitreiften Sau 7 °. 7 
m fchneiden ſich öfter in Drillingen munter unge — ya 
0°. Wenn man daher die Stellung mit Mobs V7 \ 
[ragonitartig nimmt, jo würden die Individuen die — 
Sänlenflähe M ⸗a: b: ooe gemein Haben, und umgefehrt liegen, die 
Streifen der Säufe giengen der Are a parallel, und e3 müßte der blät- 
rige Bruch B= a: o0b: ec die ſtumpie Saulenkante von M M gerade 
Kftumpfen. Die Geradendtlähe e: ooa : xh it auch blättrig. Schon 
hauy glaubte am Ende der geitreiiten Säule den blänrigen Bruch eines 
tampfen Rhomboeders beobachtet zu haben, und allerdings fommen außer 
wer Säule M nod) mehrere icjiefe vor, doc hält es ichwer, fie darzu⸗ 
hellen. Nach Hausmann :Hars. Ainezai 5%, ioll bie: xa 112° 14° 
bentlich blättrig jein, derielbz gibt von Andreasberg noch mehrere andere 

an. 

Farbe jteht zwiiden Zinnwe:g und Bieigrau in der Mine, auf ber 
Oberfläche lanien die Krynalle aber ülterwag an, io daß man fie mi 
Eiber verwechſeln würde, allein bım Schlage zerigringen He Züngs der 
Aatterbrũche, obgleich der Zirih milde iı. Vigenıgüm:4 :ı cz man 
den Gtellen, beionders wena 5 Bieigiamı darın fe, ex zerizz Dis 
Veldgelber Anilug, der nah Haas aun von Mangazoxvo Gerriseer Sa 
Därte 3-4, Gm. 9.3. 

Bor dem Lörhrohr ihril:s es leicht, und rebmarı #5 xaS engen 
Mafen zu einem Zibertern. 
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loud Grube in Colorado, großblättrig und in anſehnlicher Menge 
Oncle Sams Grube in Montana mit eingeſprengtem Gold im 
it (Jahrb. 1875. 107). 
cht bleigraue Farbe mit ftartem Glanz auf frifchem Blätter 
die Oberfläche matt wie Blei. H. = 2 und milde, Gew. 7,5. 
or dem Löthrohr ſchmilzt es leicht, verbreitet einen fchwachen Se- 
ch, und befchlägt innen die Kohle gelb (Wismuth), außen weiß. 
glänzt ein Metallkorn, was immer feiner wird: 58,3 Bi, 36 Te, 
führt vielleicht zu der Formel Bi? Te? I. Zu Highland auf 
Sams Grube in Montana at fi) nach Genth die Oberfläche zu 
tanit Bi Te #* orydirt, weldjen man mit Salzfänre wegnehmen 
Auf den Goldlagern von Virginien fommen Blätter im Glimmer- 
vor (Silliman Amer. Journ. 2 ser. 10. zs). Dagegen weicht Werner’8 
Rolybdänfilber von alten Halden zu Dentich-Pilfen ohnweit 
im Gehalte etwa® ab: 61,1 Bi, 29,7 Te, 2 Ag, 2,3 8. Bu San 
sei Billaricca in Brafilien fommt im Marmor der Goldlager etwas 
iänfiches vor, man könnte e3 mit glimmerigem Eifenglanz verwech⸗ 
dausmann Leonhard's Jahrbuch 1852. eos), es find blättrige ſechsſeitige 
1. Die Analyfe von Damour gab aber 79,1 Bi, 15,9 Te, 3,18, 


8. 
Lellurfilber Ag Te, Hejfit (G. Rofe Bogg. Ann. 18. ««) bricht 
weis im Talkfchiefer auf der Grube Sawodingtoi bei Barnaul am 
in Centnerſchweren Blöcken, ift förnig, Gew. 8,5, etwas weniger 
dig und Lichter (ind Stahlgrau) als Glaserz, 62,4 Ag, 36,9 Te. 
Wi (Jahrb. 1876.) mit 5 p. C. Blei. Peters fand es bei Rezbanya 
eint ifomorph mit Kupferglas; Petz (Pogg. Ann. 57. m) in den 
Ingen bei Nagyag in Siebenbürgen, wo e3 in Begleitung von 
ellurfilbergold, Bepit (Ag, Au) Te ſich fand. Dieſes hat 
g 18,3 Au, 35 Te. Gew. 8,8, Farbe dunfeler und Gejchmei- 
och geringer al bei Ag Te. Auf der Stanislausgrube in Ga- 
famen auch Spuren von reinem Tellurgold, Calaverit Au Teé“ 
b. 1878. ..). Auf der Grube Ned Cloud bei Goldhill in Golos 
Y fi Petzit in ſolchen Mengen, daß er dort wichtiger als das 
teilte gediegene Gold ijt. Der Gold» und Silberwerth der 
20 Etr. ftieg bei dem beiten Erze auf 265000 Dollar, Jahrb. 


urblei Pb Te (Altait), auf der Grube Sawodinskoi in kleinen 
!hien dem Tellurſilber beigemijcht, hat einen dreifachen Blätter⸗ 
Bleiglanz. Läßt fid) zu Pulver reiben, gelblich zinnweiß, 
richt auch in größern Mengen auf den Gruben Stanislaus 
m und Red Cloud in Colorado. Durch die Entdeckung der 
Amerika überhaupt jind noch eine ganze Reihe neuer Ber- 
tunden worden, wovon id) nur das Tellurnidel Ni? Te? 
ı der Stanislausgrube in Californien erwähne, mit 21 Ni, 


g, von Wismuthähnlicher Farbe und einem deutlichen Blät- 
aeralegie. 3. Aut. 47 
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ftaeder P=a:b:e, vordere Endfante a: c 106% 38%, 
te bc 84° 58", Seitenkante a; b 143° 175 gibt 
a:b = V0,1835 : Vo,2781, Ig. a = 107 ig b= oma. 
Flächen pP undentlich blättvig. Die 
abe \ Feet ſeitlichen Endkante n— 
2 ©: 000 findet ſich faſt immer, ſeltener das 
m die Woftumpfung der Seitenfante m = 
oe 101° 56’, welche auch ehvas blättrig 
Geradendfläche » = e : von: oob hat 
Winkel der Säule, fie dehnt ſich zuweilen 
he far aus. Aber felten Fehlt, zwiſchen P 
dr das ſtumpfere Oltaeder s— a: bh: je mit 
9 15° in den Seitentanten. Durch jeine Aus— 
ang tverden Die Kryſtalle jehr verzogen; a — 
000 : ooe findet fich öfter. Selten v — 
ib:te, o=a:b:}e, x—=b:4e:oon, 
=b+e:3a, bie:tia, i=a:c:oob, Dr. Brezina (Fahre. 1870, u) 
— 0,4266 : 0,5263 an, und fand noch die Oftaeder 117, 131, 
Die Dftaeder auf Sicilien zuweilen fo verzogen, daß ſie ein 
3 Anfehen bekommen (Sphenoide Jahrb, 1876. m). Auch Zwil- 
welche m=a:b: oe oder i=a:c:0oob gemein haben und 
—125 —— in feltenen Fällen vor (Solfatara, Zeitſchr. deutſch. 


ber Schwefel von 1,96 Ger. entfteht nach Mite 
(Abd. Berl, Alad, Wiſſ. 1822, pag. 45), wenn man größere Mengen 
lzt, langſam erfalten läßt, die Kruſte nach einiger Zeit 
chic ügt, und den flüffigen abgieft. Es zeigt ſich dann im 
tern ein Gewirr von Strahlen M, längs welchen fich dünne 
afeln P jügeförmig anlagern, die fi id) mit den Strahlen in 
nn befinden nad) dem Gejeh der Bavenser Zwils 
gSe des Feldſpaths. Eine gefchobene Säule M=a:b: ooc 
Det vorn 30° 32°, Schiefendfläce (breite Fläche der Tafeln) 
— a:e:0ob 84° 14’ gegen Are e macht vorn bie ſtumpfe 
zrie PM = 94° W. Blättrige Brüche ſollen vorhanden fein, 

x fie find nicht deutlich. Segen wir ans der Diagonalzone von P 
n=a:ec:4b, 90° 18° über P bildend, jo ift die Abſtum— 
he der vordern ſtumpfen Hendyoedertante 
4b. Hänfig ift auch Fläche d= a: o0b:ooe, 
dere Säulenkante abftumpfend. Flächen den x 
et in einer Zone. Nach G. Roſe (Borg. Ann. Erg. N 

VI. a0) kommt monofliner Schwefel and auf 27 


' J —J 
tlinge haben n gemein und Liegen umge— FEN 
Et (aber nicht wie bei Miſſcherlich 1. c. Fig. 11); 

5. legt man zwei Individuen mitm parallel, und 
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en Täht, nach einigen Tagen ift er aber wieder fpröbe, wie 
chwefel. Bei 200° fließt er nicht mehr aus dem Gefäß, 

58 flüſſiger, bis er endlich bei 420° C. mit 
‚Dampf kocht, der in geichloffenen Gefäſſen unverändert 
Säht man ihn von hier ab erkalten, fo geht er wieber Die ver- 
nen e der Flüſſigkeit hindurch bis zum Schmelzpunkte. Bei 

3 — — dehnt er ſich gleichmäßig aus. Etwas Jod 74, 
—— ſogar 55 Ruß bewirkt ſchon ähnliche Umwand— 

g. Ann. 124. 644. Berthelot (Pogg. Ann. 100. sr) unter⸗ 

ehem amorphen in Schweeltohfenftoff unlöslichen Gew. 1,91, 
Bapt an keinen, Magnus (Pogg. Ann. 92. o0s und 99. 14) 
lotropifche Zuftände: 2gl., 2 + Ial., unlöglichen und krümfichen. 
Bunte bes — Schwefels ſind hauptſächlich zweierleiz 
Gyps und Bitumen beſonders der tertiären Formation. ier 
‚Schwefel die Thonſchichten, aus welchen er abgeſaigert 
was allein jährlich I4 Millionen Eentner liefert, ift befonders 
— Der alttertiäre Schlamm ruht auf Hippuritenkalk in 
haft von Gypsgebirgen, und wenn Klüfte darin entitehen, jo 
1 t Kryftallen von Eöfeftin, Syps, Kaltipath und Schwefel aus— 
lehlere fönnen eine Größe von 5 Zoll erreichen. In Spanien 
ſich diefe Lagerung in ähnficher Weife: die Kryftalle von Conil 
nd berühmt, und bei Teruel in Aragonien find 


ben Faden zur Tiefe der Erde fände. Au Nadoboj in Croatien 


Tertiärichlamm mit „rehbraunen“ Schwefelkugeln bis zu 14 @ 
Dicht bereichert. Noch bekannter find die Lager von Swoszowice bei 
" Be und Sarpathenjandftein zwiichen Plangen- und 
reiten (Jahrb 1851. 702). Sogar im Miſſiſippidelta follen mächtige 
in 54° Tiefe erbohrt fein! Gemmellaro (Jahrb. 1835. 1) hat bes 
, t, Ba dieſer Schwefel verfaulten Seethieren feinen Uriprung ver- 
nd allerdings ift das Mbumin jewefelhaftig; Eiweiß, Faſerftoff 
p. Theilweis mag das wahr fein, vorzüglich geichah es 
Vermittluug von Schwefelwaflerftoff, der in jo vielen Quellen 
und bei Berührung mit dem Sauerjtoff der Luft Schwefel 
Daher das Borfommen von Schwefel in alten Kloafen, an 
 Sxefüften ac. Da nun ferner das Bitumen auf Gyps (jo 
aupt auf fchwefeliaure Salzeı zerjegend einwirkt, es bilden ſich 
8, welche bei Gegenwart des Waſſers zu Cat und H® 8 
1 — ** — dem viele Vorkommen ihren Urſprung danken, wie 
ben Eoyftalliniichen Ueberzüge im Kalkſpath des Salzgebirges 
Ber. ern — — bieſe Weiſe in 


2) ' u ie er der ſich in Bulfanen und bei 


TIL EI: Gebiegene Metalle: 2gliebriger Schwefel. 741 
rn elaftifchen Teig, ber ich mach Art des ann ı 


den, Palubinen und Planorben mit Schwefel erfülkt, obme:baß 
weit von Warasdin ift der durch feine Pflanzen und Infekten jo 
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14. Graphit. 


Werner gab ihm den einfachen Namen, von yeugyeiv jchreiben, 
une'3 Graphites planıbago. Früher wurde er mit Waſſerblei (Mo— 
»bän) verwechjelt, bis Scheele 17.9 zeigte, daß er ein brennbarer Körper 
‚ und mit Salpeter gebrannt ſich in Kohlenfäure verwandle. Die 
ıgländer nennen ihn noch heute Plumbago (Bleijchweif, Reißblei), 
b Hauy IV. 120 hielt ihn anfangs für fer carburd gefohltes Eijen. 

Reguläre ſechsſeitige Säulen mit ſtark blättriger Endſläche, wornach 
ein glinmerartiges Ausjehen befommt. Mohs gibt ein Dihexaeder an. 
ıedenjtiöld (Bong. An. 96. 10) fand bei Pargas (Ersby, Storgard) meß⸗ 
‘e Kıyitalle mit vielen Flächen, die er für 2+1: 
edrig erflärte: der blättrige Bruch wırd gelegt a 100, 

b kul0, e 122, e 201; ee 122° 4°, ac 1000 1“. 

e Rechnung gibt den ebenen Winfel auf a 114° 50°. . k 
ahrſcheinlich wird e3 aud) hier, wie beim Glimmer 

3, das Sechsgliedrige it durch ungleiche Ausdeh— \ 

ng der Flächen verftect. Seryitalle ſehr jelten: in 

fichieben von Grönlaud mit Granat, Quarz und Adular; im labra» 
tifirenden Feldſpath von Friedrihswärn,, auf dem Magneteijenlager 
8 Gneiſes von Arendal. Eiſenſchwarz bis dunkel ftahlgrau, milde, 
fig, abjärbend. Opak mit Metaliglanz. Härte 2, Gew. 2,4, aber 
wit Teichter wegen innerer Auftblajen. Geglühter Kienruß wiegt nur 
rl. Leiter der Electrici:ät. Findet Auwendung bei der Galvanopfaftik. 

Bor dem Löthrohr brennt er außerordentlich ſchwer, ſogar ichwerer 

[8 Diamant, verpufft aber mit Salpeter. Ein kleiner Ammoniatgehalt. 
Brodie (Erlenmeyer's Zeitigrift 1840. Ill. 2) vermuthete darin ein neues Ele⸗ 
Mt Graphon. Sonjt wird er als reiner Kohlenſtoff angeiehen, 
jo dimorph mit Diamant, aud) hatte der Barrowdaler in den beiten 
orten 96 p. C. Kohle, der aus dem körnigen Marmor von Wunſiedel 
R. ſogar nur 0,33 p. C. Aiche, andere idyeinbar iehr reine haben das 
ren 20 und mehr p. C. Aiche. Sehr merkwürdig iſt die Leichtigkeit, 
E weldher Die ſchwarzen Graphitälättchen bei Hochöien aus der Schlacke 
" aus dem Roheijen Eryitallifiren. Chan Es Nr icheint die Uriahe zu 
to daſſelbe zerlegt fich in C umd N, letzteres bildet Ammoniak, welches 
weicht. Aeltere Chemiker hielten ihn ür Carburet d:5 Liiens, da er 
© Eiſenſchũppchen einichließt, allein Kariten zeigte, daß man ihnen 
Salzſãure das Eiſen entziehen kann, chn2 Gastl!aien zu entwitzir. 
Üft daher ohne Zweitel frgitalliirie Kohle, nur richt fo krummb 
der natürliche Graphit. 3a der Natur sit er ınmmeber Nike core 
trig, jener dient hauptjächlich 2:3 ‚zarbmateral, dieier zu Size. 
en. 
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Graphitpartikel eingeivre:gt ı= 8: 
Elbingerode, Marmor ron ünric 
Steinfohlenbildungen erinnernd, & 





Dierte Klaſſe. 
Orydifhe Erze. 


Es zählen dahin die verfchiedenen Oxydationsſtufen namentlich der 
weren Metalle entweder für Yich allein, oder mit Waffer (Hydrate). 

Altalien (K, Na, Li) und alfaliiche Erden (Ca, Mg, Ba, Sr) find 
ftarfe Bafen, als daß fie ohne Säure in der Natur ſich haften fönnten. 
ır als Seltenheit findet ſich Magneſia ohne und mit Waffer. Selbft 
eigentlichen Erden (Zr, Be, Th, Y) find mit Ausnahme der Äl (Korund) 
Ht indifferent genug gegen Säuren und Baſen. Alle diefe Stoffe 
nen ſich dadurch aus, daß fie fi) in jehr beſchränkten Grenzen mit 
uerftoff verbinden. 

Anders verhalten fich die Metalle. Zwar lieben die edlen (Au, Ag, 
3, Pt, Pd, Jr, Os, Rh) aud) die Verbindung mit Sauerftoff nicht, ſchon 
wacher Temperaturwechſel desorydirt fie, oft unter ftarfer Tetonation. 
eſto gewöhnlicher treffen wir gewiſſe Oxydationsſtufen der unedlen Me— 
Ne, namentlich wenn fie ſchwache Baſen oder Säuren vertreten können, 
er wenn der Sauerſtoff ſich jo vertheifen läßt, dag man einen Theil 
8 Säure, den andern al3 Baſe anſehen darf, 3. B. Fe? Ot= Fefe, 
n°0* = Mn Sn. 

Die orydiihen Erze haben faft alle Charafteriarben pag. 151, aber 
mlele und metalliiche, auch iſt die ‚zarbe des Striches nicht zu über- 
en. Das Gewicht hoch. Ihre techniſche Brauchbarkeit macht fie zum 
egenftand des Bergbaues. Nach ihrem Metallgehalt lafien fie fich jehr 
quem unterabtheilen, was ſchon Agricola (Nat. for. lib. X, vorihlug, 
e Erz mit rude (roh) überjegt, im Gegeniag von coctum (geid;molzen). 


a) Eilenerze 


Mit und ohne Waſſer. Unter allen Erzen der Erde die verbreitetiten, 
d für Eijengewinnung die beiten. Im Feuer⸗ und Wanergebirge. beim 
rjegen und beim Entitehen der ‚yelien ivielen fie eine Rolle, wen:gitens 
rdankt ihnen die größte Zahl der Minerale ihre zarte. Teun Erien 
‚bt ſchwarz, braun, gelb, roth, ielbit blau: die antife Bate im brutüchen 





Er ee 
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natoeder von Traverfella glänzen ftart. Härte 6, Gew. 5, bie 
Zillerthaler fogar 5,18, die im Kalfjpath gehen auf 4,9 herab. 
art magnetifh. Nur das Eifenplatin pag. 704 foll ihn 
treffen. Friſche Kryjtalle find es aber weniger, als derbe roftige 
Greiß (Bogg. Ann. 98. as) ftellte Verſuche an: Oktaeder ver- 
id) wie weiches Eifen, derbe Stüde wie Stahl. Es ift der na- 
Magnet, welcher feinen Magneteifenftaub in dendritiſchen Figuren 
Schon die ägyptiſchen Priefter fegten ihren Bößenbildern my⸗ 
ugen ein, bie fo bejeftigt waren, daß fie vermöge ihrer Polarität 
en, dem aftrologifchen Paradieſe, blickten (Bogg. Ann. 76. so). Im 
ahrhundert wird in einem provengalifchen Gedichte von Guiot 
d Jett pag. 95) eine Nadel beichrieben, die auf Stroh im Waffer 
ıend ich) gegen den Polarfiern wende, und Marco Polo fah bei 
inefen jchon Magnetnadeln. Wgricola (Nat. foss. lib. V.) nennt 
tein Theamedes, der das Eifen abftoße: von zwei gegenüber 
ı Bergen am Fluſſe Indus hielte der eine das Eifen feit, der 
tieße e3 ab. Ja Albertus Magnus kaunte einen Magnet, der 
einen Seite das Eiſen anzog, auf der andern abftieß. 
r dem Löthrohr jehr jchwer jchmelzbar, mit Borax im Oxydations⸗ 
ird das Glas gelblich oder farblos, im Reductionsfeuer bouteillen⸗ 
Eifenorydorydul, die Analyjen der Magneteifenfteine von Nora 
lerzeliuß lieferten 71,86 Fe und 25,14 O oder 31 Fe und 69 Pe, 
je genau mit der Formel ftimmt. Die fchaligen von Arendal 
!p.C. Mn. Daß es feine feſte Verbindung von Fe? O* ſei, 
on die Auflöfnng des fchwarzen Bulvers in wenig Salzjäure, wo» 
orzugsweiſe Fe ausgezogen wird und Pe als bräunlicher Rüdftand 
ver fich erft in mehr Säure löst. In einer Flaſche mit Kohlen- 
ällt dann lufifreie Natronlauge grünliches Oxydulhydrat. Es 
ih daher Fe El + Fe? EI? und erhitzt man mit ein wenig Sal⸗ 
te, jo wird das Ganze zu Eijenchlorid, welches dur Ammoniak 
U gefällt und durch Waichen und Glühen in Pe verwandelt wird. 
t Zunahme des Sauerftofis kaun man berechnen, wie viel Fe vor« 
war. Löst man es unter einer Atmoiphäre von Kohlenjäure, 
ch nichts orydire, und digerirt die FFlüffigfeit bei 100° C. mit 
ufver, jo gibt das Eiſenchlorid an das Eilber Chlor ab, es muß 
enoryd enthalten. Gießt man umgekehrt zur gleichen Löiung Ka- 
Yhlorid (K El + Au 6l?), jo verwandelt jid) das Eiienchlorũr 
ten des Goldchlorids in Eiienchlorid, und metalliiches Gold wird 
iden. Es muß aljo Oxydul enthalten. Auch fohlenfaurer Baryt 
3 der Löſung mur die dreistomigen Baien, alio Eiienoryd, die 
igen dagegen, alio Fe, nicht (Bess. Ann. 23. se, 9. Acie Handb. 
ipem. 1851. IE 120) 
im Röften jchwediicher Eiienerze und beim Schmelzen jtanzöfticher, 
pt bei Hüttenprogejien, erzeugen ſich öfter Iftaeder von Megnei⸗ 
der Hamburger Brand Hatte die Nägel einer Schmiede in Maguer- 
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Hert das beſte Eiſen zur Stahlbereitung, daher wird es aud) von den 
ngländern in großer Menge auszerührt. Schon Agricola 526 jagt: 
ram Saedoram praestans. Auch der Ural hat Magneiberge: der 
Hfofaje Gora erhebt ſich weſtlich Nüd)re-Tagitst aus der Ebene eines 
iben Augitporphurs, jein löcheriges Erz iſt über dem Hüttenteihe 18200 
®, 1500' breit und 250° had: mehrere Meile: nördlicher der Magnet⸗ 
3 Bagodat "Seegen), weiher iſhon 1759 von einem Wognlen den 

berratben wurde: der Vorkommen in Mord: und Züdamerifa zu 
Mseigen, wo lich z. 8. in der Ruprerregion am Lake Zuperisr eben⸗ 
U mehrere Taniend Fuß mährtige Exienberge im Glimmerichieier finden, 

au: Mazneteiien beitchen, das in Hath.iienitein verwandelt itt. 
u Ameritaniiche Erz it io rein. DaE es zum Arsiũtzern ter Puddel⸗ 
M benäg: wird, in deren Bade es ih löst und fo den Tien bereichert. 
Ian fee dẽ iogar unmittelbar dem Bakziien zu, zubdelt, uud kann Damm 







A vatzen. Es iit das billiger, und Sedart ungeäbterer Arbeiter. 


Rartit von San Rarlo in Breftien. Breihann: (Z4meizan 
RR 22 82.24 pag. 155: ta Marien E inerfei Wappen fahren“. 


B 45, gleiche volltommm den Mezneie dern vom Ziller hal, 
!ber einen rothen Stricb. cr Falzlıh Fe. obne Zwenẽel aber in Folge 
fterbildang dach Arinabtie con Senerkot, Iahrb. 1871. 24. 
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b. Der blättrige Brud) des Rhomboeders feier wahrzunehmen, 
aid) wejentlich" vom Sorund unterjcjeibet. na 
abendfläde e= ec: on: con fondert fich ale —* 
1 fie für deutlich blättrig zu halten nn — oc 

nich, den Blätterbruch darzuftellen. 
niſchen und mit Rutil bedeckten ae, fie läßt ſich 
eiſeitigen Streifung leicht erkennen. net 
quergeſtreiftes Nhomboeder, welches für das te 
: 000: € gehalten wird, und das am meiſten z "Driene 
die verzogenen Kryſtalle beiträgt, denn darunter eg, die ‚glän- 
re Diagonalzone das X 
der —den: za: a = Pe mit 1—280 in, den End 
(che das Hanptrjomboeber P abwechjeind abftumpft. Dajr 
öfter bedentend aus, und kommt mit der. Geradenbfläche 
Feamont, Reichenſtein). Auch bei 
es ſelten, tritt aber in Verbindung mit 
wovon jchon Steno fagte: sex extrema sunt 
3 alia sex intermedia et polita (P). . 
oedriich dihexaedriſche Entwicelung hat 
it Round gemein, was die Grenzen zwi— 
thomboedriich und diheraedrijdy bedeutend derwiſcht. Selten ift 
hi :4a:40:c die Rante zwifchen P/r abftumpfend; wenn aljo P 
Bist, jo wiirde der Dreifantner die abwechjelnden Diheraeder- 
ı zuichärfen. Nach Hauy kommt auch das 
— l= a:a';ooa:c bei den vulkaniſchen 
vom Mont-Dore ver, daſſelbe tritt mit P vollfommen ins Gleich— 
it, To daß ein Diheraeder von 130° 2° in den Endlanten entfteht, 
I Mibftändie von dem Diheraeder r freilich; wenig nn 
site jechsjeitige Säule s=a:4a:a: ooe, die Geiten- 
3 Diheraeders r gerade abjtumpfend, it häufig; bei den vulfa- 
homboedern jtumpft fie die Seiteneden ab, auch die erjte ſechs⸗ 
äule n = a:a; 00a: o0c kommt bei Framont ıc. vor. Bu 
in Schlefien findet man die einfache Säule s mit 
ch —— treppenförmig wie beim Korund. 
de Diheraeder r erinnert an dieſen Edelftein. 
ic nod; das nächſte ſtumpfere Rhomboeder v = 2a’: 2a‘, 
Am complicirteſten find die 
ojen ae (St. Gotthard, 
rthal). Sie werben 
die übermäßig ausgedehnte End⸗ 
g, allein am ande prägen ſich fi es 
arf ans. Much hier orientirt | af 
ig der Geradendfläche, doch das \\ 
jeder P liegt wicht wie bei Elbaeın N 
„ſondern unter den Eden 
"enfiebt, Mineralogie. 3. Aufl 
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nel Pe Fi + Mg fi (Picrotitanit) ohne Eiſenoryd und zu 
Re führte, Aber da Friedel (Ann. Chim. Phys. 1976 3b. 8 
ie, fee Kryftällchen mit violettem Schein von Tiz Os 
en Winkel vom Eifenglanz wenig abweichen, jo —5 — 
as Wahrſcheinlichere. Dana ſchreibt caa⸗ Di * 5 
tige Vorkommen find folgende: | 
Nenmaccanit von Menaccan in Cornwall, uk Gregor 
unenes Metall entdeckte, welches ſich fpäter als identiſch mit 
6/8 Titanium erwies, Es kommt im Sande der ‚Bäche vor, ganz 
(rt des Magneteijenfandes pag. 749 im gerumdeten Stüden, beren 
man daher and) nicht kennt, allein da fie Schwach magnetifch find, 
fie möglicher Weife hierher gehören. KM laproth fand darin 
Pe, 42,2 Fi. Vergleiche bier auch den ſchwach magnetiſchen Iſerin 
1 4,68 Gew. — + fe und, ‚den ftarf — Iſerin von 
wm. —83 46. 
— 2) Titaneifen von Gaftein Eibdelophan) im — 
= #4 APe mit 55,7 Titandxyd und 46,3 Eiſenoxyd nach 
fl. Bon Moe tepftalageaphifch beihriehen, zeigt Das Diheraebe 
— — vom Ilmenſee bei Miast, Kupfer Befer ‚fe 
enit 2 * Igliedrig, aber G. Rofe Rn) daß ih ve Winkel 
chi Fre din 44,6 — 
Eifenormd. Sie’ tormiiten im dortigen Miaseit bis | 
e vor, Geradendfläche und Querbruch glänzend. Mafjen- 
da . Tüdlichen Norwegen, brauchen aber zur BVergüttung 


ennmateri 
4) Tlaneiſen vom Egerſund in Norwegen, in großen derben 
— rzen Stüden, iſt von H. Roſe (Pogg. Ann. 3. 10) zuerſt 
‚7 Gew. = a + 3 Pe 38,3 Titanoryd und 61,7 Eijen- 
von Kragerde liegt im rördjfichen ſchön geftreiften Albit. 
neifen von Tvedeftrand bei Arendal (Hyftatit), im 
eingefprengt Die Heinen Kryſtalle Haben gerundete San 
Roſe ſammtliche Kanten des Rhomboeders P durch dv 
mpft, und außer ihnen noch die Geradendfläche e. Einige 
x werben dom Magnet angezogen und haben 4,74 Gew., 
hen 4,49 Gew. Fi+ 3 Pe mit 23,6 Titai anoxyd. 
iſen von Aſchaffenburg im Quarz des dortigen 
von laproth (Beiträge I. 2) unterſucht, nach Kol 4 
+6 Pe mit 13,4 Tilanoxyd. 
juchte auch die Körner aus den. Be 
nbürgen, wo fie zwifchen Quarzſand und anat 
Ben Körner find darunter r 
Fr betannten ſtammen von Aha ’ u in, der 
: Graf Bournon nad) einem Ruſſiſchen Arzie * 











4) — Per ſta 
—B——— B. die 
die Kryſtalle von Botallack fi vr tl. 
dieſe Farbe an Erzen mit 
Tajerig, —— 
bige Rutile, im 









erzen von Ilmenau am ! 
und Geidenglanz joll fe 4? Pe 3 
5) Afterfryftalle 
gar leicht zu Brauneifenftein, 
Fe H geben. Unter fer 
Schwefellieſe im Quarz der 
lyſe 86,9 Fe und 128 Pre Jagege 
Afterkryſta ‚dent 


ttenb pi 
Zanthofiderit, Son nn n 
Tpüinger Walde m 






























wiberfteht d 
So enthalten die durch ſchw 
ſteinrhomboeder von See wm ürnt! 
2,7 Mu, 14,5 H. Es iſt eben alles Brai 
äußern Anjehen, al3 nad) feiner chemifchen Eı 
fan. Afterkryſtalle von Branneifen ma ch Gi 
6) Brauner Glaskopf Fer u? S 
J— aber auch die meiſten ge 
Unter den Glasköpfen der —— 
zarte bunfel nelkenbraune Faſer, deren 
titiſche ꝛc. Oberfläche aber meiſt je 
was wahrſcheinlich von einem etwas rn { 
Das Metallijche verräth fich auch Buch en 
gleich das Innere nur von einem ſchwach 
feinen Splitter ſchmelzen unter 7 pr 
einem magnelijchen Korn. Es gibt 
was namentlid) zur Stabeijenbereitung jehr t 
temberg wurde es früher in Gängen: 
auf dem nördlichen Schwarzwalde g 
Landes Stahlerz genannt; die feßt: 
ſehr Manganhaltig, was ein vortrefftich 
mehrere Tage in Salzjänre gelegt,” inte 
Kiefelerde geht über 4 p. C. hinauf. Un 


IV. ©. Dxydiſche Erze: Brauneifenftein. 7165 


»pf bildet ſtets den legten Weberzug auf der matten, poröfen, un« 
ı Erzmutter, und verhält ſich daher wie die Kryftalle zu ihrer 
age auf Gängen. Reich ift daS Üebergangdgebirge, wo er Häufig 
iten Klüften lagert: bei Grund und Elbingerode auf dem Harze, 
ilkalden und Camsdorf am Thüringer Walde, im Rheiniſchen Weber 
yebirge und auf dem Wefterwalde. Aus den Pyrenäen und Bass 
Provinzen erwähnte e3 ſchon Plinins hist. nat. 34. 43: und 
führt Carthagena 800,000 Tonnen Manganreiher Erze aus, die 
in Zechſtein liegen jollen. Aus dem Oberjchlefiichen Mufcheltalt 
ıt man jährlih 84 Mill. Centner. Da durch Verwitterung alles 
fifen enthält die Neigung zeigt, fich mit Waſſer zu verbinden, fo 
chon deßhalb Eijenorydhydrat zu den verbreitetiten Eijenerzen ges 
Auf Eiba Hat ſich der Eijenglanz, in Steiermart der Spath- 
sin darin umgeſetzt. 
) Dichter Brauneijenftein. Der gewöhnliche ift matt, mit 
tommenem jplittrigem und unebenem Bruch, und einer Farbe, die 
weis ins Dchergelbe übergeht. So bildet er in unzähligen Abände- 
ı die Wurzel der Glasföpfe. Zuweilen kommen aud) Stüde vor, 
me Spur von Faſer im Innern dod) äußerlid) die Glaskopfober⸗ 
zeigen. Man könnte öfter verjucht jein, fie für Afterbildungen von 
hen Slastöpfen zu halten. Seltener hat die Mafje einen opal- 
n Slanz und Brud, Glanzeijenftein, Stilpnofiderit; Diejelbe 
röde, und zeichnet ſich auffallend von ihrer Umgebung aus. Einen 
‚davon (Amberg) hat man dichten Göthit genannt, weil er 
Fe und 10,7 H zeigte; der meiſte hat jedod mehr Wailer. Ein 
t Bhosphorjäuregehalt, bis 3 p. C., fällt darin auf, die Ungarijchen 
auch von Grüneiienerde durchzogen. Man muß fie daher vorfichtig 
Triplit pag. 579 und andern ihnen jehr ähnlichen phosphorjauren 
ierzen unterjcheiden. Uebrigens wiederholt ſich die Bildung im Wer⸗ 
ben Wiefenerz, wo das jogenannte „muichelige Wiejenerz" 
dem Slanzeifenitein gleicht. Hausmann hat dieie jüngiten Ablage 
m unter dem Ramen Limonit zuiammengefaßt, Berner nannte fie 
Rojeneijenfteine «Zumpieileniteine). Sie find entichieden oderig 
in aller Weiſe verunreinig.. Man icjreibt fie Fe U?, was einen 
lergehalt von 18,7 p. C. verausizgen würde. Werner unteridjieb 
!früßgeitig Wieienerz, Sumpierz und NMoraiterz, aber mehr 
ihrer Formation, als nad) ihrer Beihafienheit, die unter Umitänben 
illen dreien die gleiche fein fann. „Das Bruchwañer ensbälı eime 
ienfänre, weldye es aus den niebergeiallenen Holzblättern, Yurzein xc 
ch aufnimmt. Dadurch wird das Waſſer geihicdt, die zeritiemen 
teile ans den Steinen, über welche es fließt, über Denen es ttche, 
augen. Es führt dieielben in die niedrigiten Gegenden, wo Dei 
jwaffer meift ftille iteht, das Eiiener; häntı ih dor em. uud all 
und nad) nieder. Davon entiteht auf dem Boden der Brühe cine 
it gelblich brammen Eiienoders (Moraiterz, Die ariamgs che 



















—R von —— 
fein, — —* Hin 1 3, 


PR im — 
Abweichungen *— e das 
gende wenige können ee mit © 
Gelber Thoneifenftein von 
ſchiedenſten Verhältniſſen en 
findet ihn bejonders jchön in verſchie 
zeigt er rundlich ellipfoidiiche Abſon 
—— die gewoͤhnlich in ‚großer 
Der innere-Kern ift ftets etwas 
ab, und dann klappern bie Steine. 3 Da 


ten 

Adlerjteine, Aetites Plinius 8 
reperiuntur in nidis aquilarum. 
feminam: „im Bauche haben fie F ja 
Thon, daß es Happert, wenn man fie ſch 
Bildungsweile etwas Auffallendes. Die © 
wenige Linien, und bejteht bei denen ji 
Quarzſand, der durch eingeficertes Brau 
ſchaaligen Bohnerzen der Alp findet man fi 
Tenjand von Briefen unterhalb Auſſig in 
Eremplare, DZ 
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m bie verſchiedenen Oxydationsſtufen lange den Einflüſſen der Luft 
jejetzt find, fo gehen fie in ſchmutzendes Manganfuperoryd (Mn) 
daher das Unbeftiimmte im Sauerftoffgehalt. Sie find unfchmelzbar, 
die höhern Orydationgftufen löfen fich unter Entwidelung von Chlor 
Salzjäure. Im Orydationsfeuer bekommt man ein ſchönes amethyſt⸗ 
23 Glas, das in der Reductionsflamme farblos geblafen werden fann, 
nderd wenn man nur wenig Manganerz im Phosphorſalz fchmilzt. 
ren entdedt man mit Soda in der äußern Flamme: es entfteht 
nganfaures Natron, das grünlich ausfieht. Nach Simmler färbt 
prmangan die Flamme grün (Pogg. Ann. 115. 420). Scheele entbedte 
n gleichzeitig -mit Priſtley durch Erhigen den Sauerftoff. 

Der alte bergmännijche Name für alle ift Braunftein, wahr 
inlid) weil fie in der Töpferei eine braune Glafur geben. „Stein 
fil Hat die Caprice der Viineralogen fo empfunden als eben der Braun- 
n“ fagte Werner bei Cronſtedt 249: Die einen hielten es für Stein, 
andern für Erz. Maguesia nigra ift der alte hemijche Name, was 
heicheinlich mit den Zauberfteinen des Magnet® pag. 746 zufammen- 
st, und ſchon Pliniu hist, nat. 36. ss ſcheint die Anwendung zum 
Härben des Glaſes zu fennen, wenn er fagt, daß der ſchlaue Scharf» 
a bald nicht zufrieden war, nitram zum Glasfag zu mifchen, jondern 
sptus addi et magnes lapis. Auch das von marganizo (reinigen) 
geleitete Wort deutet darauf. Die Glasmacher des 16ten Jahrhunderts 
men ihn Mandageinm, Mercati jagt jhon Manganeſa. Das Man- 
metall (Brunner Bogg. Ann. 101. se, anfangs Manganefium genannt kam 
: 1803 durch Klaproth, in dem verkürzten Wort Mangan in Aufnahme, 
gleicht Hellem Gußeijen, iſt jehr politurjähig, ipröde, und ſchneidet 
13 und Stahl mit Leichtigkeit. Gibt mit Kupfer dem Neulilber ähn⸗ 
e Legirungen. Braunjteinhaltige Eiienerze dienen beionders zur Stahl⸗ 
Filation, fie geben eine leichtflüſſige Schlacke, welche die Eiientheilchen 
Hält, und die Ausjcheidung der Kohle hindert, was die Bildung von 
Bgefoglten Spiegeleiien zur Folge hat. 


1. Brannmangan Sin H. 


Rad) jeinem braunen Strich genannt. Tem Brauneiten Fe U genau 
Drechend, wornach der Name leicht behalten wirt. Werner vermiicte 
Sache noch, aber nannie dieſes vorzugsweis blättrigen grauen 
aunftein. Roc, unlicherer iit zwar Hany IV. 222, doch begrii er 
Eäulen von 100° mit unter iemem Mangan“ uxyir. Grit Hai⸗ 
ver (Bong. Ann. 5. 215 und 14. 10 unterichied 23 icharer unter deri reaen 
nen Manganit. Es it mit mar Tas gewößniikitz, iomterz seh 
fhönjte unter den Ma:zanerim. Nimmt aber eig: Sazerts® zur, 
verliert dadurch an Gian;. 

2gliedrig und ilomarsı ai Brıumsien, abe: Irahele itize 
immer vorhanden, wo es auımm. Tie Saale M — „:». 


nenüert, Rıamaızı 2 Li 32* 


‚N 





——— nd l=a: ihre 
kennung der —— 








faſt nicht J in ii 


gin. egen tritt m = 
und Mi von BIP 
* klein auf. Am Be 


i8 c, die mit rigon 
Ihre "ia in den — 


641 ein zweigliedriges Kinn 
ab, Worin viduen fü tlid 
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Gängen von 3—4 Meter Dice 
darauf lagert ſich dann ber 
# die Artoje — mit. 

de Freſſengas bei Thiviers f 


im untern Dolith bis in den 
daß das Mangan in der DOplithenfor 
durch fung vn und« ‚Schwwermmung —* 
Das Manganerz von ee Do 
balt, den man mit Nußen 5 
MWeftjüdweit Sevilla plögfich mil 
Markt und zwar mit dem beiten P 
ſcharf vom rothen Eijentiejel ‚getrennt, 
mindere Verwwandtjchaft zum 2 
den Lahnerzen in Heſſendarmſtadtu 
a 1 Thaler gewann, die jogar 
jegt auf 241,000 Eir. gerunten 
Erze liegen 10°—40' mächtig u 
falfigen und kieſeligen Ueberg 
Wajch- und Stücerz, was mit 
mangan ift das gemwöhnlichite und 
{eich Durch Oppdation emftet. 

Barvieit von Warwidjhi 
in Hefien erinnert durch jeine kurzſtrahlige 
liniſche Graumangan, alleirt nad) der & 
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en, und nad) Breithaupt (Pogg. Ann. 61. ar) ſoll es entfchieden nur 
idertes Braunmangan fein. Die jehr deutlichen Afterkryſtalle von 
enftod in Dreitantnern von Kalkſpath find durch mechanijche Er- 
ig von ftrahligem Braunmangan entftanden, das fich dann fpäter 
raumangan verwandelte (Epochen ber Natur pag. 110). 

3. Hartmangan Mn. 
Brachytypes Manganerz Mohs (Pogg Ann. 7. 1), Braunit Hai- 
© (Pogg. Ann. 14. 20). In großer Menge zu Dehrenftod bei Ilme⸗ 
im Porphyr brechend. Kleine viergliedrige Oftaeder, die man aber 
regulären im Anfehen nicht unterfcheiden fann, Endlanten 109° 53° 
Seitentanten 108° 39°, aljo nur wenig ftumpfer als das reguläre 
der. Die Flächen meift gekrümmt und etwas blättrig. 
Schwarz und viel dunfeler als die genannten. Das Pulver ein 
ı ins Roth. Unvolllommener Metallglanz. Härte 6—7, daher 
: allen Manganerzen das härtefte, Gew. 4,8. 
Unfchmelzbar befteht aus Manganoxyd Mn, durch 2,6 Baryterde 
areinigt. Es fällt bei diefer Zujammenfegung allerdings auf, daß es 
: mit Eifenglanz ifomorph ift, da Mangan das Eijen doch jo häufig 
ätt, Hermann will es daher als Mu Mn betrachtet wilfen, was man 
ern Zeiten zu den Formeln (Mn, Ba) Mn ober gar (Mn, Ba) (Mn, Si) 
itert hat, worin Baryterde das Manganorybul, und Kiefelerde, die 
mit concentrirter Salzjäure gelatinös ausjcheidet, Manganfuperoryb 
ten würde. Wuch an die Gruppirung 3 Mn + Mg Si hat man ge- 
t Ihlefeld, Leimbach, St. Marcel (Marcelin). 


4. Säarfmangen Mn Mn. 
Ehwarzer Braunftein Werner'3, die jcharfe Form des Dt: 
3 ſchon von Hauy (Trait IV. se) erfannt, daher von Mohs pyra- 
les Manganerz genannt, Haidinger ſchlug den Na- 
ansmannit vor, Hausmann felbft nannte ee 
Sanzbraunftein. i 
Biergliebrige Oktaeder 105° 25° in ben Endkanten l E 
117° 54° in ben Seitenkanten, gibt a = V0,7249. | Y/ 
gegen die Hauptare, aljo parallel einer Gerad- — 
iche ce: ooa: ooa, deutlich blättrig. Auch das 








e ſtumpfere Oftaeder a: e: ooa und ein —* 
ch ſtumpferes a: a: 40 kommt unter- N 
tet vor. Häufig und höchit ausgezeichnet ZERESE 


m ftumpferen Oftreder gemein haben 5 I + oz 
Pur? 


mgefehrt liegen. Man darf das DE "5; 7” 
nur in einer 2 + Igliedrigen Säulen⸗ N ge 
nehmen, parallel dieſer jtumpfen Säu⸗ — 
e von 117° 54° in der Mitte durch⸗ \d 


Zwillinge, welde die Fiäche e8 ⸗ IE 
3 
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fügen , und bie beiden Hälften num 
kommt ein Schwalbenfc 
ſcharfe Sãulenkante 0108 nicht ab 
lichen Flächen dieſer Sänle in beiden gei 
1j2 unter 165° 38° ar — 
Eine förmliche 2 + Igliedrige 
indem um ein mittleres Hauptindividnum 
lagern (2—5). Sie erſcheinen wie ein O 
von 161° 38%, und dreimal 
Zwillingsgrenze (1/2, 1/3, 1/4, 1/5) 166° 
benindividuen 2—5 — 
cien Otlaederfläche (213, 3/4, 4/5, 
A der ſich aber mit Maife KR 
Unterfeite geht rejpective den EDER von 
der Nebenindividuen mit einer bes © 
müflen, vermöge des Zwillingsgejebes. 
Pechſchwarz mit röthlid) en Si n 
tallglauz. Härte 5, Gew. 4,8, iſt lie. leichten 
obgleich es weniger Sauerſtoff hält. 
jammenjegung des Magueteijens, aber F 
wollte es Hermann als M? Mn \ 
Pajsberg in Schweden bildet es theils rein, 
Eiſenglanz vermijcht ganze Lager im Dolom w 
Bleis durchzogen pag. 728. Daubrie 
hlorür mit Wafferdampf in der Rothglühhi lt. 
5. — 
Schwarzeiſenſtein Werner, untheilbares 
melan Haidinger (Yuidg kahl, uelag ihwarz). | 
traubiger und nierenförmiger Oberfläche, — ne 
mit Jaſpisbruch. Der Strich hat etwas K 
Härte 5—6, Gem. 4. 
Unſchmelzbar. Es jcheint feine bi 
fein, was den dichten Zuftand erklärlich pn I 
als rothes Oryd (Mu Sn), jo. bfeibt noch ein 
Turner (Bogg. Ann. 14. =) analyfirte — 
und fand 69,8 rothes Oxyd, 7,3 Sauerſtoff, 16, 
Rammelsberg (Bogg. An. 54. 0) möchte —— For 
(Min, Ba) An? re 
conftrwiren. Auffallender Weihe fand Fuchs it 
feine Barpterde, jondern 4,5 Kali, was nad). 
heransgezogen werben kann. Der von Hor 
3&K. Kali- und Barpipfilemelane —* 
unlerſcheiden. Sogar an Natron⸗ und 2 ilen 
fehlt es nicht, Jahrb. 1873. 105. ... 


IV. EL Drydiſche Erze: Schwarzer Glaskopf. 775 


Er gehört zu den verbreitetften Manganerzen, namentlid) gern mit 
aumeifenjtein, wie zu Neuenbürg im Schwarzwalde, und auf ber Grube 
5 bei der Rothen Mühle ſüdlich Olpe in Weftphalen. Lift (Posgs. 
% 110. on) faud im letztern neben Kali, Kalt, Kupfer, Kobalt Mn? 
* 8, ſogar Nidel ift eine nicht ungewöhnliche Beimiſchung. Die 
hneeberger zeichnen fic durch bejondere Schönheit und Tiefe der Ein⸗ 
nitte aus. Durch Verwitterung überziehen fie fid) mit einer nelken⸗ 
wmnen Schicht, die man unter dem Namen 

Wad begreift. Die ganz vermwitterten Stüde find färbend, aber 
wimmend leicht. Turner wies in mehreren etwas Baryterde nad), was 
i den Urfprung von ſchwarzem Glasfopf deutet, auch zeigen berbe 
üde noch die Glaskopfſtructur. Er befteht im weſentlichen aus An H, 
e Berthier'3 ſtänglich abgejonderter Groroilit von Groroi (Dep. 
ayenne). Die Flecke des Zigerfandftein im Quader, Kenper und 
intenfandftein gehören dazu. 

Manganihaum Hat mehr Glanz und mehr Roth, er überzieht 
3 Brauneifenftein -(daher auch Brauneijenrahfm genannt). Schwarzes 
diges Manganer;z findet man gar häufig in Eijengruben, in den 
Ihnerzen, al3 Zerſetzungsprodukt jalinijcher Eiſenerze ꝛc. Naß find fie 
mierig. Man vergleiche bier auch ſchwarzen Erdfobalt und 
spfermanganerz, Grednerit von Friedrichsrode Cu? Sin? 
098. Ann. 74. sc) kommt zwiichen jcharzem Glaskopf in törnigen Par- 
in vor mit blättriger jchiefer rhombijcher Säule. Härte 4, Gew. 5. 

Vorjtehende Manganerze gelangen entweder als reine Erzitufen ober 
if Mühlen zu Pulver geitoßen als Braunjtein in den Handel. Ihr 
jerth hängt lediglich von dem Saneritoffgehalt ab. Tod) jollen die beiten 
tannfteinjorten nur 89—92 p.C. Mn enthalten. Zer Ctr. foftet etwa 
Rihlr. Eie dienen zur 

1) Darftellung des unreinen Sauerſtoffs. Man glüht 
e, das reine Superoryd gibt dann ein Trittel jeines Zaueritofis ab, alio 
In®+ 01? zerfallen in O* und Mu® + 0° = 2 (Mn? — 0%) = z Mo In 
othes Oryd). Daraus folgt, dab Scharimangan gar feinen Zauerftoft, 
art und Brauumangan dagegen + abgeben. 

Y) Daritellung des Chlors. Man miicht in Jabriten 2 Na6i 
"254 + Mn, es bilde: ſich dann 2Na5 — zei legiere Salz 
are zerſetzt Das Wangıniureroro), 25 wird von 2 4 - Moel- €l das 
re Atom Chlor irc. Daiteibe lzitet man eilmatlig iher Railyybrar, 
R den für die Bleicherei io wichtigen Chicrlat zu erzeugen: 

2(CaH - €, = 34 — (a - (ad. 

i bem Maſſenverbrauch fit ez jegt_ ber Intufire gelungen, 028 Er 
jen mittelft Einpretung sca Luft Superorgte au erungea Werden, 
News 233 Em. 1373, 

. 3) Entjärbung des Glcies. Gimsmial Mich Kir 5 

enoxyd, umgeleht: Merganczıs ae a5 Wirgn:zti Dem 

er im Glaſe Fe? + An, 5 se ig das icfe- _ Mıxm wife 
























Schlechthin Zinnerz, Black 
woraus das Zinn ——— innz 
leute. Schon von den Phönieiern 
Oxide of tin. Raffiterit. Hau — 
als Kerngeſtalt, weil er 120° in ben Et 
in ben Endfpigen des Oftaeders fant 

Viergliedrig und ijomorph 1 

hat 121° 35° im ben End- und 87° je 
a = V2,199. Das inächfte ſtumpfere C 
wöhnlich durch Streifung entftellt, aber 
aus, zumal da er meinte, Spuren von. 
haben. Die erfte quadratijche Säule g 
ihr entſprechen, wenn auch undeutfiche % 
2te quadratifche Säule 1 = a: oa: w 
zwiſchen beiden Säulen gil ift r= 4a: 
zwiſchen Pig z = za: ya:e fomı 

fogenannte Neeble Tin von Bolgootd im 

« Binnfteingänge zeigt blos Die achtjeitige Si 
in ber — —— Eine Fl 
Kante Ps ab. Zu Monte dei Rey 
Geradendfläche ce = c: ia co. 





IV. El. Drybifche Erze: Zinnſtein. 777 


w 051, h 120, y 335, #552 an. Namentlich iſt die 
Säufenzone oft ftart entwidelt. In England finden 
zwar einfadje Kryftalle, ja zu Pitfäranda in Finn» 
)Gahrb. 1836, 107) kennt man nur dieſe, aber bei 
im Erzgebirge herrjchen die Zwillinge vor, 
en haben eine Fläche des nächſten ftumpfern 
vers P gemein, und Liegen umgekehrt. Hauptaren ce beider Indi— 
(aljo auch die Säulenfauten) ſchneiden fich unter 112° 1%. Eine 
Fläche I der Lten Säule wird zur Medianebene, fie ſpiegelt in beiden 
ein. Die erſte Säule herrſcht gewöhnlid), doc) fo, daß die Dftaeder s 
amd P noch einjpringende Wintel (Bifir) machen können, daher Heißt fie 
der ſächſiſche Bergmann Viſirgraupen, bie Viſirlame s/s' ſpringt 
36° einwärts. Das Viſir kann jedoch auch ganz verſchwinden, nament- 
ich wenn ſich die zweite Säule ſtark ausdehnt, höchftens daß eine kurze 

eifung die Stelle der einjpringenden Winkel noch andentet. Es ent- 
































hen dann wie beim Rutil nieförmige Kryſtalle, das Knie macht mit 
r Kanten immer 112° 1%. Bei den Vifirgraupen wächst gewöhnlich 
Individuum durch, man kann das leicht für Drillinge halten, allein 
18 Einjpiegeln ſammtlicher Flächen läßt das wahre Sachverhältniß bald 
fennen. Es Fommen freilich auch Drillinge, Vierlinge ec. vor, es fcheint 
ver in dieſer Mehrzahl nichts Gefegliches zu fein. Siehe Rutil. 
Unvolllkommener Metallglanz in Fettglanz fich neigend. Im reflee— 
Hirten Licht find die Sächſiſchen ſchwarz, auf Sprüngen ſcheinen ſie aber 
blichroth, wie Colofonium, durch. Die Engliſchen zeigen häufig ganz 
Eolofoniumfarbe, welche ſich jogar bis zum fajt farblofen eigen 
Daher geben ſelbſt die dunkelſten fein geftoßen ein lichtaſchgraues 
. Kleinmufcheliger Brud). Härte 6—7, noch etwas härter als 
etmangan, daher unter den oxydiſchen Erzen das härteſte, das mit 
* Stahle Funken gibt. Gew. 6,97, aber gewöhnlich etwas leichter, 
4 geringer, als das gediegene Metall (7,29 Gew.), während 
jere schwere Metalle 4 bis 4 verlieren, Hauy IV. 186. 
Zinnoxyd mit 78,6 Zinn und 21,4 Sauerftoff, 
n Klaproth (Beitt. IT 2) kam zu dieſem Reſultate jehr annähernd. 
zu Bafer größere Verwandtſchaft als zu Säuren. Eiſenoxyd, Mans 
Hd und elwas Kieſelerde find die gewöhnlichen Verunreinigungs- 
zu Finbo auch 2,4 p. C. Tantalfäure. Vor dem Löthrohr ift er 
ſich umveränderlich, auf Kohle in gutem Nednetionsfeuer kommt ein 
ort, bejonbers auf Zuſatz von Soda. Berzelius lehrte zivei iſomere 
fände des Zinnoxydes kennen (Bogg. Ann. 75. 1): eines (Metazinnfäure) 
elbſt in Falter Salpeterfänre löslich, das amdere aber unlöslich. Zur 
chen gehört der Zinnjtein, der hartmädig allen Säuren widerſteht, 
mufte ihn daher mit Aetzkali im Silbertiegel aufſchließen. 
ubrée will durch Zerſetzung des Zinnchlorids mittelft Waſſerdampf 
N Kryſtalle erhalten haben. G. Roſe ſetzte dieſelben zur Form 
wotits. Deville (Compt. rend. 1861. LIM. 1) ließ Dämpfe von 

























Eento Eamerelle (Hundert Kam 
Etrusfern herrühren. Um Chrifti 
— bie Iufel Ictis (St M 
Halbinſel fei Eyell, Principles of G 
verhandelt und in 30 Tagen auf P 
gebracht werde. 


Bin ans feinem Erze zu gewin 
geröftet, gepocht und geſchlämmt 
Tungftein pag. 608 mit, welcher lange für 
wide. Dann wird das reinere Erz in H 
ftarfem Gebläfe mit Kohle reducirt, 

Abgejehen von Bronze pag. 703 wüı 
(3—50 p. €.). Pronft Hat gezeigt, b 
griffen werde als das Zinn. — 
— wird, ſo dient es haup id 

Kupfergefäßen, bei Eifenbahmen zu | 
—— su Spiegeln. om 
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IV. Cl. Oxybiſche Erze: Rutit. 783 


mit 5 Knieen convergirt 1 und 6 unter 147° 55% Conſtruiren wie ums 
das ideelle ſymmetriſche Sechsect, jo bilden bie ſechs Individuen 
Fünf Broiffingäfnien von 114.265 das fechste Knie, 
im welchen die Enden von 1 und 6 zujammen- 
Ben, mift 147.50. Der Monte Roſa und das 
liefern dazu vortreffliche Beiſpiele, nur 
ie Natur erfinderifcher ift, als unjere jteifen 
rt. Um prachtvollften und riefigjten kamen 
doch von Graves’ Mount in Lincoln County 
rgia) im eiſenſchüſſigen Eyanit mit Quarz und 
hyllit. Es ift die merkwürdige Gegend, 
im Stacolumit Gold, Diamanten und Blau- 
rryſtalle pag. 573 gefunden werden. Fauſtgroß und bis 14 ® 
er zeigen fid) Drillinge bis Sehslinge. Die einfachen. Zwillinge 
| den Ainngraupen: beide Individuen fchließen an dem freien Ende 
den Ditaedern s1tl und P 191. Auffallender Weile bildet Hai— 
er (Sigungsb. Wien. Alad. 1860. 39, «) Stüde ab, wo die jcheinbare P 
ich gegen die anftopenden Dftaederflächen s nicht gleich neigt, ſondern 
ein Häljtflächner von i 133 it. ©. Roſe (Poga. An. 115. 00) machte 
8 endlich noch mit regelmäßig abgejchloffenen Adjtlingen bekannt, welche 
durch zickzackförmige Lagerung im Kreiſe möglid) werden. Wenn dabei 
Mh gewiſſe Flächen aus der Säule ausdehnen, AN 
Önnen jcheinbare viergliedrige Trapezoeder ent— 
it, wie mebenftehendes Bild zeigt: wir ver— 
bier im Zickzack die acht Individuen mit & 
je einer ihrer blättrigen Säulenflächen g'g’g’g* Ked 
2e-, die fich fiebenmal unter 134° 58° = glg? 
eg? 20. ſchneiden, folglich bleibt für das 
te Knie 
- 105800 -7 (1340 58") = 135° 14‘, 
inkel, der wur um 16° abweicht. Das wird fofort Ear, wenn man 
kurze Quadratiſche Säule unten und oben auf die abwechſelnden 
Kanten Schiefendflähen mit 4 (114° 25°) — 57° 13° gegen die Säulen- 
Tegt, ſich vier rechte und vier Linke gleiche Stücke macht, und dieſe 
x erforderlichen Zwillingsweije zufammenftellt. Dann gehen die 
wijchen g parallel, und bilden eine achtflächige Zone, da die 
von deu wenigen Minuten in der achten gar nicht in Betracht 
ft. Legen fich daran oben und unten die Säulenflächen 1, jo jpie- 
rejpective die 141%, 1914, Ins, Is ls ze. ein, wir fehen bei gehöriger 
ehnung oftaedrijche Enden, d. h. ein vierglicdriges Stalenoeder mit 
tumpften Seitenfanten. In Arkanjas kommen ſolche Achtlinge vor, 
in die quadratijchen Säulen gänzlich fehlen, und ftatt dejjen 4 + 4= 
ter auftveten: in dieſem interefjanten Falle dürfen wir uns von 
Figur nur die Abſtumpfungsflächen g weg und auf den Dftaeder- 
en nach 17%, 13/14, 1a/ls, Iı/ls 2c. Knicke denlen, jo erhalten wir bei 





































































t Fläche 
dene Ausdrücke, — 
winkel 136° 36° 20“. 
Anatasfundſtätte — aber 


glimmen 

fchenden PPAFP: —* 
Säule a — oc, welde d 
gibt. Breithaupt ———— 
pyramidalen Flächen gegen die Baſi— 
um 34 Minuten abweichen, Bogen Sch 

Die Alpinijchen gleichen im 
Blende, ſcheinen aber jehr ſchön ind 
blauer Shörl. Sie wirken e 
filianiſchen ſtellenweis Colophonin 
man fie mit Diamanten ver 
ein halbmetallifches Ausſehen, 
5—6, Gew. 3,89— 8,97; egaliv, 
axigen. PHosphoreseirt beim en einen, 

Seltener als Rutil, und immer 
kryſtall in den Hochgebirgen der 4 
bei Chiamut, hier öfter wie der Fl 
Aſchaffenburg, auf Grünftein bei Hof 
hyacinthrothen Kryftallen. be ib 
Die größten kommen im einem ® 


mefjer erreichen. Sie begleiten Yes 
Herrn, und heißen daher Captivos. 
faum, Dana nennt den Dolomit von € 
Eijenjchladen der Hochöfen von DO 
Eyan-Titamwitrfeln pag. 729 fidh 
ſogar kleine glänzende Kryftalle im 
Unatasoftaeder von Brafilien und 
in Rutilnadeln umgejtanden, 

















































IV. €. Orhdiſche Erze: Wolfram. 791 


, da das Mineral den Zinngehalt beim Zinnſchmelzen vermindere.“ 
‚erystallina. Eine treffliche Monographie danken wir Dr, 
hueibder (Erdmann's Journ, praft. Chen. 49. 321). Wolframit. Scheelin 
ugine, Tungstate of Iron. Sehorl Rome de I'Isle Crist. II. a11. 
Ionen. prakt, Chem. 42. sı; Bernonilli Pogg. Ann. Ill, 578. 
Oh eine merbwürdige Mitte zwiſchen dem zweir und eingliedrigen 
eigliedrigen Syſtem (G. Roſe Bogg. Ann. 64. ın), Die gewöhnlichen 
walder Kryſtalle zeigen ausgezeichnet 2. + 1gliedrige 
ng. Eine geſchobene Säule r= a: bh: ooe vorn 
herrſcht; ihre jcharfe. Kante wird durch den aus— 
Be Blätterbruch T = b: ooa : ooe gerade ab- 
geitumpft, derjelbe tritt aber jelten als Kryſtallfläche auf, 
»oob : ooe und b= a: 2b: o0e entitellen die 
ie. Die auf die fcharfe Säulenfante gerade aufge⸗ - 
Zuſchärfung u = b:e:coova madt in e 99° 12%. Hauy nahm 
de Wintel re — wu = 98° 12° an, und da feine ganz ſcharfe Meſ- 
gen wegen der Streifung und jchaligen Abjonderung möglich, find, 
würden rruu ein biergliebriges Oftaeder bilden, befjen jcharfe End— 
ecke der blättrige Bruch T gerade abſtumpft. Da fie nun gewöhnlich 
feitlich mit dem Blätterbruche anfwachjen, jo fünnte das auf ein Streben 
Viergliedrigkeit hinweien. Die krummſchalige Schiefendflähe P — 
e: ob befommt gegen bie hintere Gegenfläche u — 2a‘: c: oob 
iſt entjchieben das Uebergewicht. Dem entſprechend treten. die beiden 
tgitartigen Paare o= a:b:e und s=a:c:4b immer nur auf 
Der VBorderjeite auf, und zwar bildet o am viergliedrigen Oftaeder rrun 
Das halbe nächite jchärfere und s das halbe nächite ſtumpfere Oftaeder. 
Nimmt man dazu nun den fo häufigen Schwalbenſchwanzzwilling, worin 
die Sudividuen M (jammt den Säulenflächen) gemein Haben und umge 
Irt liegen, und zwar jo, daß dann o umd s in vollzähliger 2gliebriger 
Drdiming auftreten, jo jollte man an einen 2 + Igliebrigen Syfteme 
mit rechtwinfeligen Axen 
J a:bye= 0,9671 :1,175:1 
nicht zweifeln. Nun zeigte aber G. Nofe, daß bei Ehrenfriebersdorf nicht 
blos die beir2 + Igliedrigen Syftemen ungewöhnliche Geradendfläche e = 
©: 0a : oob vorfomme, jondern daß bei Schlaggenwald in Böhmen s und 
© als vollflädige Oftacder auftreten. Ebenjo vollzählig find die Kryftalle, 
gelche bei Nertichinst mit Berpll vorfommen. 
damit würde dann auch das von Naumann — — 
beobachtete Zwillingsgeſetz ſich beſſer vertra— —— —— 
gen, nad) welchem die Individuen eine auf 
die jcharfe Säulenfante aufgejegte Fläche 3b: e: ooa gemein haben, und 
die Uren ec (folglich auch die Streifen der einjpiegeluden M) ſich unter 
10° 52° jchueiden. Hr. Descloizeaug (Ann, Chim. Phys. 1850, XXVII) 
die dünnen Täfelchen von Ehanteloube (Ht. Vienne), und fand 
91% 30%, hinten 88° 30°, das wäre entſchieden 2 + Igliedrig. 











—— 
doch erſchlenen beide als ı 
nicht unmittelbar in andere 


Nun —— bie Pe 
— 


te it, ihr = 

lid) fügte Hr. 

welches mit Saigfäne * 

blau färbt —— praft. Chem. 1880. 

0 

een 
nno ehr nahe, w eftereß 

nad) Nordenftiöld 


100° 42‘, * alſo 
daher lange geneigt, Tanz m 
zu jchreiben. Marignac zei 
iſomorph jeien mit den 
ftieß er dabei auch —9— —* 
von Xb OéEls zukam, wä 
dichte Ab EI fein — n 
nadin zu den fünfwerthigen Elemen 
Monalsber. Verl, Atad. 1871. 10), —* 
91 und Nb — 47,5 angenommenen 
18 p. C. Sanerftoff, und Niobſäure N’ | 
Tantal⸗ und Nioberze finden fi ur | 
Pogs. Ann. 99. cs), doch haben S 
mais, Limoges, Grönland, die N 
geliefert. Schon bei den Sititaten 
Niobſäure anf; beim Aeſchynit 
Eurenit herricht Titanoxyd vor. C 
guſonit, Pyrochlor ze. bilden er ig 
Berzelins ſchloß fie Durch Zufa 
Rali auf, und Rammelsberg — 
tal⸗ und Niobjänre zugleich —— 
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1. Celumbit (fe, Mn) (Sb, 
nannte Hatchett das ſchwarze Mineral 
(Haddam), worin er fein neues W 














IV. &. Drydiſche Erze: Ferguſonit, Pyrochlor. 799 


. Der Kochelit (Bticr. d. geol. Gef. XX. »s07 im Ganggranit von 
helwiejen bei Schreiberhan in Schlefien fteht dem Yitrotantalit 
ildet fruftenartige Ueberzüge über Titaneifen und Fergufonit in 
mg von Gadolinit, Xenotim, Monacit, und enthielt 29,5 Niob- 
7,2 Y, 123,8 Zr, 1,2 Th, 7,78 x. 


3. Fergufonit Y’ Nb. 
arde zu Rifertaurfad am Cap Farewell im Quarz gefunden (Hai- 
Bogg. Ann. 5. 100). Er gleicht den: Yitro-Tantalit im Ansjehen, daher 
‚ ihn Mohs (Grundeiß II. oss) unter diefem Namen. Nordenjtjöld 
n bei Ytterby zwifchen den Yttro-Tantaliten, und Websky in 
n mit Kochelit. 
:ergliedrig, aber mit jener merfwürdigen Hemiedrie des Scheel- 
3 pag. 604. Geht man vom Oftaeder s= a:a:c aus ; 
o 38° in den Endfanten, wornach a = V 0,144, fo haben 
e quadratiſche Säule r und das Quadratoktaeder z nicht far \ 
angte ſymmetriſche Lage. Man muß vielmehr beide ala - 
fte von der vierundvierfantigen Säule r=a:ja:ova \ —F 
iſdem Vierkantner z= ce: a: 4a betrachten. Geradend⸗ 
0: o02: 008. 
Hihwarz, an den Kanten röthlich durchſcheinend, blaßbrauner 
Härte 5—6, Gewicht 5,84 (der ſchwediſche nur 4,89). Bor dem 
ve unfchmelzbar. Nach Hartwafl (Bogg. Ann. 16. 45) 47,7 Zantal- 
11,9 Yttererde, 4,7 Ceroxydul, 3 Zirfonerde, 1 Zimmoryd, 0,95 
ydul. H. Röſe zeigte, daß fie feine Tantal-, jondern „Unterniob« 
halten, was die ſchwediſchen beftätigten, obwohl die fpätern Ana- 
3ogg. Ann. 150. sos) jelbjt bei den Grönländiichen 6,4 Tantaljänre 
die bei den ſchwediſchen auf 28,5 Tantalfäure neben 29,7 Niob— 
teigen fan. Teſchenmacher's Azorit im Trachyt der Azoren 
feine grünlic) gelbe Duadratoftaeder, die im wejentfichen Unter: 
ren Kalk zu enthalten ſcheinen. Tyrit (Norwegifcher Kriegsgott 
it Eugenit anf Tromöe, Gew. 5,55, hat nad) Kenngott die Form 
tgufonits, und befteht auch im wejentlichen aus „Unterniobjaurer 
de*, die wie gewöhnfich anjehnliche Mengen von Erbin und Ger, 
ch etwas Lanthan und Didyın enthält. Bragit ift davon nicht 
den. Durd die neue Schreibweile der Niobjäure ift Ferguſonit 
? 0° mit Xenotim Vs P? O® ijomorph. Dagegen läßt ſich Tapiolit 
? 0% damit nicht in Webereinftimmung bringen, obwohl die Kry— 
m die gleiche ift, und noch mehr fällt die gleiche Form beim Scheel- 
ungftein, Gelbblei, Zinnftein, Rutil, Zirkon auf. 


4. Pyrochlor. 
n Zirkonſyenit von Frederiksvärn entdeckt, und da er im SFener 
b brennt, von Wöhler (Boge. Ann. 7. a7) jo benannt. Mitrolith 
vefterfield. Auch Koppit ſcheint ihm nahe zu ftehen. 
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einem Steine rede 
ser Erz gemeint. da 
at war. Vielieidn 
S lu nannte es 
de IsSle Essai 1772. 364 noch Fur Univre 
Welzabitität fehle, erit ipater hieß 
Caivre uxydule. Red oxide ot Copper.  Vapri! 
ztares Syſtem im ausgezeichneten Formen. I 
nd zwar deutlich blättrig, Seltener Das Ita 
dh kommen beide von Zollgröße um und um 
3 auf den Gumeſchewsk'ſchen Kupfergruben am Ira: 
Amen ſich beide Dftaeder und Granatoeder un Rerdd) 
)das eine, bald das andere ſich mehr ausdehnt. Tier sen 
x viel ungewöhnlicher, aber am Ural find ihm Tin 2 
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in es mit Gummi in der Hand anmacht, Damit es auf der Kohle feſt⸗ 
ge, fo befommt man fogleich kleine Bleireguli und einen gelben Blei— 
ſchlag. Die künftlihe Bleiglätte fryftallifirt in gelben und rothen 
ombifchen Tafeln des zweigliedrigen Syſtems (Bogg. Ann. 49. 0). Ulrich 
igungäber. Wien. Alad. 1858. XXVIII. ır) erwähnt auch pentagonale Po- 
der. Soll ſich in Mericanifchen Vulkanen erzeugen. Seltener ift die 
ennige Pb? Pb von hoc) morgenrother Farbe. Sie kommt auf alten 
üben einer verlaffenen Bleigrube zu Bleialf bei Trier vor, fann hier 
er Kunſtprodukt fein. Schlangenberg, Inſel Anglefea, Badenweiler in 
iden zc. werden angegeben. Gewöhnlich ala Oder. Bleifuper- 
yd Pb (Plattuerit) kommt in Heinen fechgfeitigen Tafeln des fechs- 
edrigen Syſtems von 9,4 Gew. und Diamantglanz zu Leadhills in 
Hottland vor. 

Wismuthocher Bi mit 89,8 Bi findet ſich als gelbgrüner Bes 
lag auf gediegenem Wismut), befonders ſchön zu Fohann-Georgenftadt. 
tanchmal wird die Maſſe fohlenfauer, wie die grüngelben Nadeln im 
honeifenftein von Ullersreuth (Fürſtenthum Neuß), die Afterkryſtalle von 
chwefelwismuth fein ſollen pag. 529. Hermann’3 Karelinit von 
£ Grube Sawodinsk am Altai ift ein derbes Oxyſulphuret Bi Bi.. 

Telluroder Te ſoll in einen gelblichweißen Halbkugeln zu Face 
y mit Tellur vorkommen. 

Molybdänocher Mo als fchwefelgelbes Pulver mit Schwefel- 
'olybdän, Linnas in Smaland ꝛc. Vanadinocher V fol auf ge 
genem Kupfer am Obernſee liegen. 

Wolframocher pag. 793, Uranocher pag. 801, Biegelerz pag. 804 ıc. 
ben wir fchon oben erwähnt. Hypochlorit (Örüneifenerde) bildet 
bige zeifiggrüne Beichläge auf Quarz mit gediegenem Wismuth zu 
Mmeeberg. Nach Schüler 50 Kiefelerde, 14,6 Thonerde, 13 Wismuth- 
W, 10,5 Eifenorydul, 9,6 Phosphorfäure. Verhärtet erinnern fie leb⸗ 
ft an Ehloropal pag. 257, wie zu Ullersreuth, Schindelloh in der 
berpfalz, Bodin bei Neufohl. Vergleiche Frenzel Jahrb. 1872. 220. 












































Folglich 
Die Analyje von Berzelins 
gan, aljo Bijulfuret wie beim 
etwas Eifenfulfuret Fe 3 beigemife 
Verwitterbarkeit erflären Tiefe. Alle 
witterbarfeit ift noch gar wicht fichen 
unter Umftänden mindeftens eben 
ohne Unterſchied ſcheint Sauptiächlic 
jelben mit Bitumen gemengt find, 
im Gebirge der Verwitterung mehr M 
wittern die Oktaeder im fertiären Thon von 
Zettenfohle bes weißen Keuper meijt o 
wachsſtelle, die compacten Oltaeder jelt b 
auf das ſchönſte glänzend zwiſchen d 
Maſſe. Ja wenn man die Oftaeder fo 
verwittern fie nicht weiter, und laſſen 
bewahren. Bei Pöllnig kommt ein 
in ee eingejprengt vor, 
cv Berwitterung zeigt, daß man 
möchte. Bei der Ber 
chem gelbes Mehl von 
en Miſy pag. 649 erinı 
wefel verwechieln. Aus 
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764: indem Eifenorydul durch Orydation in die ſchwä— 
En ——— wird die Schwefelfäure leicht vom ftärfern Bajen 





























En und Feh muß zurücbleiben. Daher findet 
ß fo gern von Heinen Gypskryſtallen be— 
Die ge Betreten im —— geben dafür den beſten 
eis: friſch gegraben find fie gelb, nad) wenigen Tagen an der Luft 
4 fie * * zu roſten. Schon Agrieola (de nat. foss. V. aio) weiß 
'baı der Hildesheimer Gegend zu erzählen, inden er über das 
ashorn —* ubi in terra aluminosa reperitur, aureo colore 
det: abi in alterius generis terra, ferreo. Es kommen ganze 
jen wor. wo einem alles von Schwefeleijen Gebildete noch in der 
umlıng zerfällt, nuc im Waſſer kann man es mit Mühe aufbewahren; 
sy anderes ganz von gleichem Anjehen fich immer friſch hält: Und 
3 ijt derſelbe Schwefelfies. Nach Berzelius joll ſich beim Verwit- 
auch Schwefel ausſcheiden können, und G. Roſe (Meife Ural I. u) 
mt bei deu befannten ÄAfterkryſtallen im Quarz der Goldgruben - 
ſowst an, daß 2 Atome Schwefelfies durch 3 Atome Waſſer 
E 9) in 1 Atom Eiſenoxyd Fe, 3 Schwefehwafferftoff 3.4 S = 
schtwefel zerlegt wären. Der Schwefel fie noch im dem zelligen 
au und Bas Giienorsd habe ih mit Waſſer zu Hydrat verbunden. 


lich auf ihrer leichten Verwitterbarkeit. Denn Häufig in thonigen 
en feinvertheilt liegend erzeugen fie Vitriolſchiefer, aus welchem 
ı Eifenvitriol, und Alaunjchiefer, aus welchem man Alaun gewinnen 
Das er (Andrarum in Norwegen), die Lettenkohle 
dorf in Württemberg), der untere Jura (Whitby), befonders aber 
aunkohlengebirge (Buxweiler, Freienwalde) liefern Beweiſe. Im 
lengebivge wird bei dem Zerſetzungsprozeß jo viel Wärme er- 
daß das Kohlenklein in Brand geräth und dem Bergbau Gefahr 
e Daritellung des Schwefels und der Schwefeljäure dient er bis 
wenig, dennoch kann der Schwefelties aus dem Dep. Gard jogar 
jarjeille mit Sicilianiſchem Schwefel concurriven. Leider ift aber 
aus gefertigte Säure arfenikgaltig. Auf Wollin koftete der Centner 
lbergrojchen. Er gibt beim Deftilliven die Hälfte jeines Schwefels, 
egen 27 p.C. ab. Der Rückſtand kann durch Liegenlafjen an der 
zur Darftellung von Eijenvitriol oder rauchender Schwefeljäure 
werde Kam legtern Falle bleibt ein rothes Eijenoryd, das als 
den Handel fommt, und als Polirmittel für die Spiegel- 
geſucht iſt. Auf Elba finden ſich Afterkryſtalle in ſolches 
wandelt. 
amd Verbreitung. Doppellſchwefeleiſen gehört zu 
ten Schwefelmetallen, denn es findet fich nicht blos auf 
‚Hoch und Niedergebirge, und zwar, wie ſchon Henlel 
‚größten Tiefen, in welche der Menſch Hat dringen fümen; 
52 
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erfieste Früchte von — im Londonthon können ebenfalls nur unter 


aufbewahrt werden 

Dendritiſch bildet er ſich zumeilen auf bitumindfen Schiefern 
8. 2eberkies und Zellties nannte Werner bie unreinen befonders 
17 ‚er- und Bleierzgängen ber Umgegend von Freiberg, wo fie mit 
hit . Denn da Schwefelfies ein häufiges Gangmittel ift, jo 
ficht er ſich im verichiedenen Verhältniffen mit andern gefchwefelten 

en, 3. B. am Nammelsberge bei Goslar, zu Falın in Schweden, 
und Schwefelfies fann man oft gar nicht von einander äuferlich 
den. Breithaupt's 

Kyrofit (Pogg. Ann. 58. 261) derb von der Grube Briccius bei Anna— 
g bat neben 45,6 Fe, 53 8, noch 1,4 Cu und 0,9 As, und dod) ift 
e Barbe ſchon übermäßig grau geworben, trog des ftarfen Glanzes. 


: 2gliebrige 

Kauſimkies auf Rupferkies vom Kurprinz bei Freiberg hat ſogar 
on 4,4 Arjenik, ift bereits zinnweiß, aljo ein Gemifd) von Binar- und 
eniffies mit etwas Kupfer und Blei. Thomſons 
rucit aus einem rothen Thonjchiefer von Clomnell in Irland 
Dufrénoy (Trait# Mineralog. IL a) zu Eiſenoxyd verwitterter 
ies jein; Zwillinge kreuzen fich unter 60°, was der Name ans 
Es erinnert die Sache an die merkwürdigen Schwefelkicskryſtalle 
spatheifenftein von Lobenflein; Würfel a erſcheint 
langer quabratifcher Säule, ſchwach an den 
ten durch das Granatoeder abgeftumpft, darauf 
das Dftaeder o aufgefeht. Defter kreuzen fich zwei 

er. le rechtwinklig, da aber daran die quadra- 
m Säulen einfpiegeln, fo kann e8 mtr ein Fort 
bien und fein Zwilling fein. Ein ſehr fchönes Bei— 
hſam drei dicke auf einander jenkrechte Aren, bildet Dana 
. 1868, 05) von Middletown Oty ab. Neben den rechttwint- 

men auch Winkel von ungefähr 60° vor, und öfter hat es 
den Anjchein, als könnten e$ Zwillinge fein, und dieſe würden 
Crucit entſprechen. Verzerrungen anderer Art Haben Köhler 
Roſe befannt gemacht (Pogg. Ann. 14. m). Vergleiche auch Dr. 
e, Ber. Nat. Geſ. Freiburg Bd. VI Heft 4. 

e Anwendung des Schwefeltiejes hat in unfern Zeiten großartige 

1 angenommen, man benüßt ihn nicht blos zur Darftellung 
elſäure, die billiger ift al aus gediegenem Schwefel pag- 742, 
Arjenik enthält, ſondern man verwerthet auch die Rückſtände, 
reinem Eiſenoryd beftehen, zum Heerdfutter Der Pubdelöfen 
ng von Roheifen, da fie fich wegen ihrer feinen Bertheilung 
e leicht vedueiren. Preußen allein gewann’ 1875 24 Mill. 
1 Mark, die Lager im Thonfchiefer der Umgegend von Siegen 
1. Im Mhonedepartement brechen an der Brevenne Lager von 40 
er ein (Cmpt. rend. 1875 ®b. 81 pag. 190). Unerreicht find jedoch bie 
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rend. 1863 8b. 87 pag. 175) daß man fie mit Rückſichtnahme auf 
netischen Pole der Erde auch künſtlich darftellen könne. 

"Br dem Lörhrohr kugelt er fich micht ſonderlich ſchwer und Löst 
an N in Salzfäure, ungeſchmolzen jchwerer unter Entwicklung 
Schwefelwaſſerſtoff und Ausiceidung von Schwefel. Auch bie Sy 
vo — zeigen dieſes Verhalten. Da nun C1IU4 bPe s ſich 
Feel + S zerjegt, jo muß außer einfachem Schwefeleiſen noch ein 
iner Ueberſchnß von Schwefel da fein. G. Roſe (Pogg. Ann. 74. 21) 
te ſämmtlichen Vorkommen die Formel Fed Be = Pet Fe = Fe? 3% 

fen, was 60,5 Fe und 89,5 S geben würbe. Zwar weicht davon 
ft 3 Analyſe von Baröges mit 43,6 Schwefel, was auf Pe Fe 
jren würde, nicht unbedeutend ab, allein da demjelben in Salgjäure 
ilö⸗ Schwefellies beigemiſcht iſt, ſo mag allerdings der höhere 
vefelgehalt darin ſeinen Grund Haben. H. Roſe fand ſogar in denen 
von Bodenmais nur 39 Schwefel, woraus Graf Schafgotſch (Bogg. Ann. 
Fr m. Die Formel Fe* Pe ableitete, aber hier mag eine theilweiſe Zer- 
Hung zu Oryd auf den ſchalig abgefonderten Blättern der Grund fein. 
dag derbe Schwefeleiien im Meteoreifen ſcheidet in Salzſäure feinen 
vefel ab, es hat 63,6 Fe und 36,4 8, 4,8 Gew. und da es nicht 
ſch ift, jo nannte es Haidinger (Sipber. Wien, Acad. 1863 Bb. 47. 205) 
nad) Domenico Troili, der 1766 den Meteorofithenfall von Al 
bei Modena beſchrieb. Es ijt eine grangelbe körnige Mafje, die 
1 in fingerdiden Cylindern das Meteoreifen pag. 720 burdjzieht, 
ht jelten von Graphit und Chromeijen begleitet. 

Breithaupt fuchte aus kryſtallographiſchen Gründen zu beweifen, daß 
7 Maguetkies einfaches Schwefeleifen Fe S fein Könnte, weil fol- 
ihrer diheraedrijchen Form dem Magnetfieg-Diheraeder mit 
in ben Endfanten jehr nahe ftänden: 
tibim IrOs 127° 36°; Kupfernidel Ni As 197° 32°; 
fit CAS 127° 26°; Haarfies NiS 127° 10°; 
ulimonnidel Ni Sb 126° 56‘. 
die Sadje beweist vielleicht zu viel, da auch Eifenglanz mit 128° 
Korund 128° 3°, und Antimon pag. 732 mit jeinen Verwandten 
at Werden mitten. - 
netfies findet ſich ſparſamer, als Schwefelkies. Er verwittert 
wie die Eijenvitriolfeyftalle von der Grube Gießhlibel pag. 648 
jerge ‚bei Bodenmais beweifen. Der dichte, gemijcht mit Schwe- 
vd noch heute dort auf Eifenvitriol verwerthet (Wineberger Gegn. 
Walvgb. pag. 98), Bildet Lager im Gneis- Granit. Falun, 
Treſeburg, Breitenbrunn ꝛc. Nach Hausmann fommt er im 
er Erzgebirge jo häufig eingejprengt vor, daß beim mark 
hen Gebrauche des Compaſſes Vorficht nöthig werde. Der 
ies von Klefva in Smaland wird auf Nitel verwerthet * 
1. praft. Chem. 53. a); bei Snarum 4 Ni, auf der Gap Mine 
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hredgenden Q 
mation“ von { 
6 Loth bis ı Pfund Silber er 
Arjenikties (Mißpickelſilber, 

ſchon Kirwan 10 p.C. we 


erfcjeinen förmiche Fafern mit. 


Blinian von Ehrenf 
„die Kryſtalle für 2 + 1afiebtig, Diele 
"ftaft mit Speißfobalt mn * 
terjcheiden fan. 


Heine ſehr glänzende 
feicht quer, brechen, 0 
deutlicher Blätterbruch en 
M=a:b: ooe einen ® 
Paat g=a:e:coob nur 51 
a:b= 0,4805 : 0,8747 
lga — 9,68174,. 
das Paar 1= bie: oa noch nicht, 
Nac Hoffmann (Pogg. Ann. 25, 

28 Eifen, 2 Schwefel, was ungefähr 
Im jenkrecht ftehenden Gneife auf & 
im Kirchſpiel Modum fand Scheei 
fieg mit 70,1 As, 1,3 8, 27,4 Fa, 
eingemengtem Arjenikfies ab. Die 
und 26,5 Fe. ‚ Dogegenn, gaben 
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abe fu Bergbau drückte, und zum Erliegen brachte. Wafferfreie 
find blau, wafjerhaltige roth. Alkaliſche Löjungen geben mit AS 


Schwarzen Niederſchlag. Gewöhnlich ift es mit Nidel 
5 beide löfen fich als Cyannickel und Eyankobalt in Eyanfalium, 
Eyannictel wird durch Säuren ausgefchieden, Cyankobalt nicht. Faſt 
= enthält Kobalt und Nidel, etwa 7 Gramm auf den Eentner, 
in den Kupfererzen erſchwert den Gewinnungsproceß. 


Speistobalt Co. 


Speiſ e ift der hüttenmänniſche Ausdruck für jene grauweißen Ver— 
mdungen von Arjenit mit Kobalt, Nidel und Eijen, die bei verſchiede— 
‚Hüttenprocefjen fallen. Werner ſchrieb Speistobold. Derjelbe ift 
Mur durch feine Farbe der Speife ähnlid), fondern gibt auch wegen 
es Arjenifgehaltes auf Blaufarbenwerken befonders viele Speife. Linné 
R. de I'Isle (Essai 334) werfen unter Cobaltum erystallinum noch 
e zuſammen. Smaltit. 
* eguläres Syftem. Bei Schneeberg in Sachſen, zu Wittichen 
m Schwarzwalde, Riechelsdorf in Hefjen ze. kommen ausgezeichnete 
ftaeder, aber mit krummen Wirfelflächen vor. Defter gejellen ſich 
ranatoederflächen Hinzu, dann entjteht die Hauy'iche Varietät tri- 
rphe. Bei Schneebergern ift auch das Lencitoeder a: a: 4a beob- 
At. Mach Groth Gahrb. 1874. 4) kommen auch Pyritoeder und Dir 
eder vor von pofitivem und negativem Charakter, wie beim Schwefel» 
3 und Glanzkobalt. Naumann (Bogg. Ann. 31, 207) bejchrieb merkwürdige 
inge im ftängligen Kobalties von ber 
Daniel bei Schneeberg. Die Kryſtalle 
irfel, DOftaeder und Zeucitoeder dehnen 
ch einer trigonalen Are aus, längs 
eier herrſcht die reguläre jechsjeitige Säule 1. 
haben nun die Are biefer 
1 je gemein, durchwachſen fich volllommen, 
aber im Azimuth ſtatt 60° nur um 
Bas“ gegen einander verdreht, fie 
nämlich eine Fläche des Pyramiden 
13 a: 4a: 4a, die auch in der Säulenzone von 1 find, mit 
jemein und Liegen umgekehrt. 
mweiß, aber meift angelaufen, je umreiner, bejto grauer. Die 
it ſtarkem Metallglanz; diefe nannte man früher Glanzko— 
itte 5—6, Gew. 6,5. 
r dem Löthrohr ſchmilzt er unter Arſenikgeruch zu einer magnes 
gel, die blaue Gläſer gibt. In Salpeterfäure leicht zu rother 
zbar, mit Ausjcheidung von arfeniger Säure. Da Schwefel 
‚befommt man mit Chlorbaryum einen höchſt ſchwachen Nies 
Die Formel Co As? wiirde 28,2 Co und 71,8 As fordern, 
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nebſt Wismuth, Kupfer, Silber ꝛc. als ſogenannte Kobaltſpeiſe, die 
nicht ſelten über 50 p. ©. Nickel enthält, zu Boden fällt. Auch die ab- 
geröfteten Erze kommen unter dem Namen Zaffer (verftümmelt, ans 
Sapphir) in den Handel, fie geben für Porzellan, Fayence- und Glas- 
fabritate die beſte fenerbeftändige blaue farbe. Da Speig- und Glanz- 
tobalt faft ganz Manganfrei find, jo find fie dazu beſonders brauchbar, 
‚der Erblobalt aber nicht. Bis zum Jahr 1845 warfen die Kobaltgruben 
hohen Gewinn ab, feitdem hat aber das fünftfiche Ultramarin die Preife 
sehr Herabgedrüdt. Doch kann für Feuerfarben Kobalt nicht entbehrt 
werben. Daher ftehen die Norwegiihen Werfe noch in gutem Betrieb. 

Kodaltmetall ift weiß mit einem fchwachen Stich ins Noth, 8,9 Gew. 
Nagnetiſch. Noch ſchwerer fchmelzbar als Nickel, aber ſehr politur- 
Ahig und dehnbar kann es ähnlich wie Nicel zu Weberzügen verwendet 
Werden. : 

r 


Nickelerze. 


Nickel iſt ebenfalls noch heute bei den Harzbewohnern ein Schimpf⸗ 
Wort. Der Bergmann trug c3 auf den Kupfernidel über, der zwar 
Rupferroth) ift, aber durchaus fein Kupfer gibt. 1751 entdedte Cronſtedt 
das Nidelmetall darin. Kobalt und Nidel treten gewöhnlich zufammen 
anf, beide find dem Eijen fehr verwandt, und finden fich im Meteoreifen 
Pag. 720. Da es mit Platin fic) leicht Iegirt, jo muß man die Glas- 

ſſe vorher auf Kohle behandeln, und dann erft auf das Platindraft 
mehmen: Nickeloxydul ertheilt dem Boraxglaſe eine violette Farbe, 
bie falt rotbraun; dem Phosphorſalz eine vothe, die falt gelb wird. 

Kobalt zugegen, fo befommt man zuerjt blaue Gläjer, während das 
Weetallkorn im Fluſſe ſchwimmt. Trennt man daſſelbe und behandelt es 
Weiter mit Slußmittel, jo erhält man dann die Farbe des Nicelglafes. 

ie Nideljalze find fait jänmtlich grün, daher geben die Erze in con« 
Ceatrirter Salpeterjänre eine jmaragdgrüne Löjung, und geröftet redu— 
Cixen fie ſich leicht zu mugnetifhem Nidelmetall. Der grüne Nideloder 
Bag. 581, der Emerald-Nidel auf Chromeijenftein pag. 751, die Fär⸗ 
Bug im Chryjopras pag. 249, Pimelit pag. 462, Nöttifit pag. 453, 
Die kleine Menge im Dlivin pag. 321, der wejentliche Gehalt im Me- 
te oreiſen, Magnetties pag. 823 find befannt. In Amerika ift jegt ſogar 
Auch Tellurnidel Ni? Te? gefunden. 


SKupfernidel Ni. 


Der ſchwediſche Mineraluge Hiärne erwähnt es 1694 zuerft (Link Philos. 

t. 1726). Cuprum Nicolai vel Niccoli Cronstedt $ 254, Nickel 
“ersenical Hauy, Arjenifnicel, Rothnickelkies, Nicelin, Niccolit. 

Sechsgliedrig, aber Kryftalle jelten. Brooke wies darin eine 

eguläre jechzjeitige Säule nad, und Hausmann fand im Kupferfchiefer 


Duenfedt, Wıneralogie. 3. Aufl. " 94 





dorf. Cafe, Piihen. 
















68,8 Sb, Auch durch 8 
Nidel und —— erhalt m 
Legirung, bei ‚größerm Zuja 

und ihmelgbarer. Der derbe Aritüı n 
hat 48,6 Sb, 11,5 As, 37,3 Ni x. 


Wurde von Hoffmann (Poag. 
Da er zu Schneeberg der ſtetige 
fies) ift, fo nannte ihn Breithaupt de 
nidelfies. Nur dieſer veriwittert 
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hend im Oktaeder o= a: a: e mit jehr außgedehnter Geradendfläche 
=0:00a:ooa. Der Seitenfantenwinfel beträgt 115° 39°. Zuweilen 
dein fchärferes Dftaeder a: a: 2e. Die Farbe licht tombakbraun, 
ſtarkem Glanz, im Ausjehen leicht mit einem natürlichen Mineral 
wechſelbar. Wöhler's Analyje gab 54,1 Ni, 45,9 As. Nideloder 
Pitt den Nicelgehalt. Breithaupt’3 Plakodin (Pogg. Ann. 53. esı) ſcheint 
Gleiche. Vergleiche aud) den licht fupferrothen Antimonnidel (Leonhard's 
85.1853. 370). Der Hüttenmann unterjcheidet Kobaltſpeiſe (Ni,Co)? As, 
flipeife (Ni, Co, Fe)* As, Bfeifpeije (Fe, Ni, Co)‘ As, NRaffinat- 
(Ni, Co)* As (Blattner Probierfunft 314), die als Hauptmaterial 
Gewinnung für 
Kicel dienen. Daſſelbe hat röthlichgrane Farbe, ift vollfommen 
ar (zwifchen Eifen und Kupfer), roftet viel ſchwerer als Eifen, aber 
:fo ftart magnetifch liefert e3 vortreffliche Magnetnadeln. Obgleich 
g flüffig, jo läßt es fich doch in großen Parthien jchmelzen. Gew. 9,2. 
Neuſilber (Argentan) von der Yarbe des 12löthigen Sitbers, aber 
ger anlaufend, befteht aus 53,4 Cu, 29,1 Zu, 17,5 Ni. Auch der 
Hiche Packfong enthält Nidel. Die Nickelſpeiſe mit ungefähr 
‚C. Nickel fteht daher in hohem Werth, der Centner koftete früher 
fl., jest 1500 Mark. Die galvanische Vernidelung des Eifens und 
er rojtenden Metalle und die Anwendung zu Scheidemünzen (3 Cu 
Ni) Hat die ſchnelle Preisſteigerung herbeigeführt. Unſer deutjches 
bedarf dazu allein gegen 4 Millionen Kilogramm & 10 Thaler. Das 
ie Nickelwerke in große Thätigfeit verjeßt, nicht blos die Arjeniate 
vie Heinen Beimiſchungen in den Schwefelmetallen werden in Benn- 
nen, Brafilien, Schweden, Tyroler Alpen ꝛc. ausgebeutet, jondern 
greift auch zu den Silicaten, die in NeusCaledonien 6—20 Ni und 
imelit von Malaga 9 p. C. enthalten (Cmpt. rend. 83. zo), und das 
weidigfte Kobaltfreie Metall liefern. Ja für die Zukunft fcheint for 
och das Nidel im gediegenen Eijen pag. 717 in Ausficht zu ftehen, 
fich davon die ſcheinbar irdijchen Funde bewahrheiten jollten. 


Molnbdbänerze 


MoAvßdara heißt Graphit pag. 713, weil das Molybdän fange 
verwedjjelt wurde, bis endlich Scheele 1778 ein eigenthümliches 
I darin entdedte. Molybdän jpielt feine bedeutende Rolle, doch 
wir die Molybdänjäure Mo bei den Bleijalzen pag. 604 und als 
boänoder kennen gelernt. Das Hauptvorfommen bleibt immerhin 
eſchwefelte Molybdäu. Bon ihm ftammen die geringen Mengen in 
rs und Binnhüttenproducten. 

Meiybaan Mo, Molybdänit, Molybdänglanz, Wafjerblei. 
3gliedrige Zafeln, zuweilen mit dihexaedrijchen Abftumpfungen. Die 
venbfläche ift Irummblättrig, wie Talt, daher aud von Rome 
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Bleiglanz Pb. 


Bei Agricola 705 ſchlechthin Glantz (lapis plumbarius) genannt. 
oa Plinius 33. sı ift filberhaftiger Bleiglanz, unter demjelben Namen 
ihn auch Agricola 705 »Galena Glantz vnd plei ertz« auf. Plomb 
r&, Sulphuret of Lead. Galenit. Schrauf (Jahrb. 1873. 40) Hat 
Flächen zufammengeftellt, denen Prof. Sadebeck (Zticr. d. geol. Geſellſch. 
XXVI. sis) noch einige neuere hinzufügte. 

Reguläres Kryftalliyften. Würfel hat einen jo ausgezeichnet drei« 
bfättrigen Bruch, daß es fein zweites Beijpiel gibt, was ihm gleich 
it. Daher bei Wallerius auch Würfelerz ges 

t. Bei Freiberg die gewöhnlichſte Kryftallfläche. 


Is 
aeder ftumpft die Eden ab, dann entftehen N 
ezeichnete Cubooltaeder; in Sachen fehr ver- ( 
#. Auf der Albertine bei Harzgerode gefellt fich — a 


das Granatveder Hinzu. Außerdem werden 
n die Kanten zwilchen Granatoeder und Oktaeder 
) das Pyramidenoltacder p = a: a: 2a 
tumpft, nirgends ausgezeichneter als am 
zlanz, daher nannte fie Haidinger Galeno- 

Zuweilen faft jelbjtändig, Dufrenoy 
97. Fig. 272. Seltener beobachtet man 
Abftumpfung zwifchen Oktaeder und Würfel, 
dem Leucitoide a: a: 4a angehörend, 
ihl noch viele andere 211, 411, 511, 611 x. 
fien find. Naumann (Pogg. Anu. 16. ser) 
e aus der Werner’ihen Sammlung einen Würfel von der alten 
zung Gottes mit Oftaeder, Granatveder, Leucitoid und zwei Py— 
denoftaedern 7a: 4a: 4a, und 58: 4a:4a auf, die zwilchen p/g 
eten, während 133 und 144 die Kanten o/p ab» 
pfen. In Cumberland fommen jogar Würfel vor, 
welchen Leucitoidflächen a: 12a : 12a, ſelbſt 
'6a : 368 fich kaum erheben, fie laſſen fi nur 
dur Erhöhungen längs der kurzen Diagonalen 
Würfelflächen erkennen, und um das fcharfe Ber 
men jolcher Flächen bleibt es immerhin eine miß- 
Sache. Scacchi in Neapel (Ziſchr. d. geol. Ge. 1863 XV. „) hat ſich 
ſolchen Störungsflädhen pag. 139 beſchäftigt, und die Erjcheinung 
yerie genannt, wie wir es jo ausgezeichnet beim Flußſpath pag. 554 
©, wo die Streifungen den Würfelfanten, während fie hier gewühn- 
den Diagonalen (Dftaederkanten) parallel gehen. Die Flächen werden 
uch krumm, jpiegeln nicht recht, und gehen dann geradezu in foges 
te „geflojjene Kryſtalle“ über, deren Oberfläche mit allerlei bizarren 
eln bededt ift, wie wir das beſonders ſchön zu Gonderbach, bei Laasphe 
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Wan täglich &000 2 Gr; gnwimmt. Ani einem einzigen Flede 
‚ Casdrai-Pards wurden 3 Millionen Piund gefördert, und bie 
ı am obern Miiñiñppi Mietern jährlich am 60,000 Pigd Dana 
me 43, i 
ısüalliiirter Bleiglanz, nid jehen im mehreren Zoll 
Ziridn, in Amerifı bis 60 3 ihwer, findet ji gewöhnlich 
cere Zenfen der Gänz, wo Truienränme Pla zum Kryſtalli⸗ 
ben Der ingenaante „ihillernde Bleiglan;“ vom Himmelsfürf 
berz it nach Breithanpt eine regelmäßige Berwachiung von gelber 
and Blrigian;, deren blätrige Brüche lagern wie es der Kryſtall 
I⸗xs. 1361. 5. 
Srmiger Bleiglanz füllt dagegen in derben Parthieen Die 
Sehr grobtörnig fommt er bei jzreiberg, in der Schappach x. 
oa mmütlerem Korn anf dem Cberharze. Blumig blättrig ju Gerd 
Bazı augelau’en in Terbuibire. Tas Korn wird zulegt jo fein 
icharzig wie beim ichöniten Tolomit, ohne an friiher Farbe eins 
Endlich beim 


lei ĩch weif ertenat man das Kera nicht mehr deutlich, die Farbe 
npärzer, und mit dem dichten Bruch pilegt auch die Verunreini⸗ 
uch Antimen, Zinf, Eiſen :c. zujunchmen. Tie Maite wird 
‚ Ihaalig, tranbig, und geht gern im erdigen Bleimmim über. 
si zeigt ont Spiegcljlähen Wenn das Schweielantimon zu- 
jo läßt fi) die Grenze nad) den Spiehglanzbleierzen kaum ziehen. 
he auch Beißgiltiger, Die Wterfruitalle nach Buntbleierz von 
tel jimd aud) gewöhnlich mit Blciichweii erfüllt, welche Breithaupt 
852 as; Serangulit uannte, und tür Timorphiimus ausgab. Zu 
Hope und Cornwall beſteht Dagegen die meiſt fatte Füllung der 
a jechsleitigen Hüllen ana dem glänzenditen fürnigen Bleiglanz, 
nbar mit dem Fhospheriauren Blei nichts zu ichaffen hatıe, ion- 
r die Hohlräume einnahm, welche er voriand. 

|berarmer Bleiglanz kommt ch unter dem Namen Glaſurerz (Al: 
in den Handel, da ihn die Töpfer zur Glaiur ihrer Waare be⸗ 
Önnen. Ju der wilden Schappach foltere der Ctr. S—-10 jl., am 
ſchen Bleiberge nur 4 fl. Am siberbaltigiten find nicht jelten 
Ornigften, wie ;. B. 1:lötbig aut dem Schindler Gang im Teu⸗ 
be im tübfichen Schwarzwalde: dieie pilegen Denn ant beiondern 
nd Waſchwerlen auiderciter zu werden, das Er; icheider fd) wegen 
schwere al3 ieiniter Bleiglanziand (Schliche) and man fann jo 
edeutenditen Mengen aus den Ganggeiteinen gewinnen. Das 
(zgut” miſcht man nun entweder mit Enen und ichmilst, es bilder 
a Scyweideiien, und Blei wırd irci ‚Niederichlagarbeit: oder 
tet den Dleiglan; an der Zur, ein Theil bilder dann Pb, Pb 5 
verlichte Zäure entweicht. Man jegt die Aubeir io lange fort, 
ja Pb + Pb — 3 geworden iit, dieie geichmolzen wirfen jo anj 
: cin, DaB 2 Pb 25 entitebt, welch legtere entweicht. Das jal⸗ 
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enn das Granatoeder zurüdtritt, fo pflegt da8 glatte Gegen- 
ıer die Eden des geftreiften Tetraederd abzuftumpfen (Pacher⸗ 
Diejer, Gegenfag von glatt und geftreift an verjchiedenen Te 
ift jo ſchlagend, daß z. B. bei den fcheinbaren Oftaedern von 
in Siebenbürgen man den Unterjchied leicht erfennt. Sadebeck 
veutfch. geol. Geſ. XXI. es) nennt umgekehrt die glatten Ifter, und 
ten 2ter Stellung. Beſonders ſchön find die gelben Tetraeder 
mit des Binnenthals, woran untergeordnet das Gegentetraeder 
Sranatoeder, und die Körper 113, 134 hälftflächig vorkommen. 
rfel tritt ebenfalls häufig und fehr glattflädjig 
ı eigenthümlichjten unter allen ijt jedoch die Leu⸗ 
e 1 = a:a:$a, welde hälftflächig aber gewöhn- 
ig oder parallel der Are a geftreift untergeordnet 
ıntigen Eden des Granatoeders zuſchärft. Man 
e jehr leicht an den divergirenden Kanten, welche 
en Öranatvederflähen g madıt. Da fie anı Zetraeder die Kan⸗ 
irten, fo bilden fie zuweilen auch ein Pyramidentetraeder. Sade⸗ 
t, da die hälftflächigen Lencitoeder 112 mur bei Tetraedern in 
Stellung vorfämen. Allein in dieſer Beziehung Sicherheit zu 
, Icheint mir jchwer. 

Durchgreiiend das tetraedriiche Gejetz ſei, das zeigt z. B. die 
3rothe phosphorescirende Blende von a 


ei derielben herricht das Granatoeder ST 
er Würiel w fi) unterordnet; zwei I RT N 





3 2 7ı 3 
w ind duch 1=a:a:ya, die EIN 
ıden zwar aud), aber turdy das Py⸗ > g u, 
traeder x=a:a:ta abgeitumpit, — 
onen gxl deutlich beweiſen. Unier⸗ 
Made th zwiißen wg auch der Poramidenwärtel p- 
ca Henñenberg fand noh 4 ia:a: <a) und a: 42: xa 
ifhinge auberordentich gewöhnlich, tie haben wie immer eine 
ade grmcın und liegen umzelehrt. Tie ichwarʒe Blende von 
» Eimer un) Kaltipaib ‚it wegen der großen Menge won 
a. weiche Vih wiederholen, beicaders interefiam. Es ũnd Eubo- 
Gm uad wiebr mit gan: untergevzDurten Granatoedertlähen. 
made Yednızz aib: enea Der einiabera: 
beiden Sazmintımar: lists cod re&i5 
BE nerichiedener zagrtaden Sıiten, das 
3. bes ıiie: ar: 5. Kon den 5 Hub 
= 2 uud 4 ucrulr it, mis rchts 
Te_ Sch Zwise-iräfe Dezden vi io 
5 He zur Yafıma xinie marmenidrom- 
eriatbea mi 2 wähertretunz genaser, 
15 Di: ; Schte Der mugeraben Zahlen grüreh, seieß Die 3 80- 
ie zur uuyiehn Beratern wir Dat Ganz ad rıurm em 
















a ee 
— Blei 
co Millionen Etr. im 
— — ER 
würflige & I 
een bleigrau jr ihm, 
Aifonit ben 
„ohnfton, ‚fühet von Dufton 
sulphuret of Lead (Ueberfchmwefeite 
Kerzenlichte Feuer fängt und mit b 
gab 90,4 Pb S umd 8,7 Schwefel, 
Victoria bei Müfen (Jahrb. 1834, m, 


Clausthalit. Berzefis n ı7d 
= den Kiefen von Falun gewonnen 
haften befchäftigte, rer es ſich Kane s 
rin Eufairit des Serpentins vo 
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(Boltriugen bei Tübingen, Crailsheim), in der Lettenfohle, in den 
meifenfteinen des Lias und braunen Jura, beſonders aber in den 
mern des Ammonites amaltheus, worein fie nur auf nafjem Wege 
wen fein kann. Afterkryſtalle nach Dreifantnern des Kalkſpathes 
men bei Wisloch vor. 

——— in körnigen derben Maſſen. Werner ſchied nach der 


3 Gelbe Blende, reflectirt zwar in dicken Stücken dunkele Farbe, 
ünnen oder an geſprungenen Stellen zeigt ſich eine helle Kolofonium⸗ 
», was fih beim Cleiophan von Franklin in NewNerjey (Erd⸗ 
?8 Journ. pratt. Chem. 52. n) bi zum durchſichtigen Weißen fteigern 
g inerfeits geht fie bi8 ins Grasgrün (Gumerud in Norwegen, 
wen, Santander), andererjeit3 ing Roth. Nicht jelten umhüllt die 
e die rothe, und geht darin über, woraus die Unwichtigfeit der 
zicheidung einleuchtet. Sie ift die reinjte Abänderung. 
b) Braune Blende. Ihre Farbe beginnt mit dem Hyacinthroth 
one, Rojenkranz bei Freiberg), man fann fie da fat mit Granat 
feln. Gewöhnlid nimmt fie aber viel Schwarz auf und geht ind 
un, wie die ſchön glänzenden Kryſtalle von Neudorf bei Harzgerode. 
'e) Schwarze Blende ijt die häufigite, aber auch unreinjte. Nur 
innen Stüden gewahrt man nod; etwas vom Braun, zuweilen aber 
das nicht, und man muß fich dann vor Verwechſelung mit ver- 
ztem Spatheijenjtein hüten. Die jhön fryjtallifirte von Rodna in 
enbürgen zeichnet ſich durch ihre Schwärze aus. Eine Abänderung 
Marmato bei Popayan (Drarmatit) ſoll jogar 23,2 FeS enthalten, 
3 ZuS + FeS jein. 
Strahlenblende von PBrzibram in Böhmen. Bildet zwar Diamant- 
yende blättrige Strahlen, doc kann man daran den Gjad) bfättrigen 
h nicht mehr nachweijen, auch ſcheint fie jenfrecht gegen die Strahlen 
einen undeutlichern Blätterbruch zu haben, diejer frümmt fi, und 
„zur ſchaaligen Abjonderung. Dünne Splitter jcheinen braun durd). 
: wies darin neben Schwejelzinf noch 1,5—1,8 Cadmium nad), was 
md) durch einen braunen Kranz auf der Kohle, wiewohl undeutlich, 
tennen' gibt. Nach Breithaupt (Zahrd. 1868. so) ſoll fie hexagonai 
und wurde daher Spiauterit (Spiauter alte bergmännijches Wort 
jinf) genannt, cf. Wurgit: Noch mehr von der Blendenatur entfernt fi 
Shqthaalenblende, die früher ausgezeichnet auf der Grube Silberedel 
zohengeroldseck auf dem badiſchen Schwarzwalde vorfam. Färbt die 
ıme gelb, und zeigt im Spectrojfop die grüne Linie des Ihallium 
K, Sigb. Münd. Atad. 1871. 7). Es iſt eine Dichte concentriſch jchaaljge 
fe mit nierenförmiger Oberfläche, aber ob fie gleich äußerlich dem 
meifenftein gleicht, jo zeigt jie doc) innen feine Faſer, jondern matten 
übruch. Auch die körnigen derben Blenden gehen, zumal wenn fie 
ner werben, zulegt ins Dichte über (Holzappel), Sogar das Holz 
'im aften Stollen der Grube Silberjand bei a hat ji im 


Bcakedt, Wincralogie. 3. Aufl. 













—— = * 
ee - 
—— —8 


T os da —— 
Anal enter, 






tetraeder ab 
wie beim Jo 






gegengefeßt den DI 
feitige Tetr 
feine Streifung auf bie 


V. Cl. Geichwefelte Metalle : Binnober. . 851 


‘fen Minium und Cinnabaris. ‚Agricola 706 überjegt Minium na- 
nom mit Bergzinnober, Cinuabaris dagegen mit minium factieium. 
srargyram cerystallinum Linn. Mercurblende, Mercure sulfure, 
Ephuret of Mercury. J. Schabns (Sitzb. Kaiſ. Alad. Wiſſ. 1851. Br. VI. 
E68) lieferte eine Monographie feiner Formen. 
KRhomboedriſch, aber Kryftalle meift Hein und felten fchön. 
mnlich Häufig kommt ev jedoch in derben geftreift blättrigen Stüden 
3:aus welchen man eine reguläre fechzfeitige Säule 1 = a: a: ooa: 
x fpalten kann (Iapan). Die Geradendfläche o = ec: ooa : 008: 008 
wächt blättrig. Hauy ging von dem Rhomboeder P=a:a:ooa:e 
71° 48° in ben Endlanten aus, was er auch ein wenig blättrig fand. 
us maß denſelben Winkel zu 71° 47° 10“, gibt füre = 1, die 
—* = Vb,19. Selten kommt daran auch das Gegenrhomboeder 
a':a’:ooa:c vor. Das nädjite ftumpfere 
peder a = 2a’: 2a‘: ooa: c mit 92° 37’ in 
Endkanten fteht dem Würfel nahe, wie das Haupt- 
veder dem Tetraederwinkel. Dazu fomint eben- 
das Gegenrhomboeder a’ = 2a: 2a: ooa:c. 
ze Entwidelung des Syſtems befteht in Rhom⸗ 
‚ welche beſonders die Kanten zwiſchen Pjo, 
die zwijchen a/o abjtumpfen, und die ſich nicht 
Bonen, jondern duch Meffungen beſtimmen 
u=4a:4a:008:0,5 = $a:$a:008:c ud z= 3a: 3a: 
e bejtimmte ſchon Hauy. Schabus weist q = ya’: 4a’: ooa: e, 
48:4 2: ooa: e ımd viele andere nad. Nur als große Seltenheit 
fi ein Dreiundbreifantner. Zwillinge haben die Geradendfläche 
und find um 60° gegen einander verdreht. Sehr merkwürdig ift 
ircularpolarijation, 16mal ftärfer al3 beim Quarz. Zwil- 
fatten zeigen fogar Airyſche Spiralen (Descloizeaux Ann. mines XI). 
Cochenillroth, aber Lichter ala Arſenikrothgülden, mit ſcharlach⸗ 
Strich. Durchſcheinend, daher Diamantglanz. Härte 2—3, 
8. Quedfilberfalze geben mit Schwefelwaſſerſtoff unter jeder Be— 
ng einen ſchwarzen Niederichlag, ja fogar blos mit Schwefel ge- 
a bildet ſich amorphes Schwefelguedjilber, was in thönernen ‚Ges 
in ſublimirt vother kryſtalliniſcher Zinnober wird. 
" Bor den: Lörhrogr ‚auf Kohle verflüchtigt er ſich vollkommen. In 
} offenen Glasröhre zerjegt ſich der größere Theil zu gediegenem Queck— 
und fchwefliger Säure. Bon Säuren wird er nicht merflic) ange- 
m, in Königswaſſer löst er fid) dagegen ſchnell und volltommen. 
HgS mit 86,2 Hg und 13,8 Schwefel = 100 Hg + 168. 
Rinnober kommt auf Erzgängen nicht gewöhnlich oder doch nur in 
unbauwürdigen Mengen vor: Müjen, Schemnitz, Neumärktel in 
x. Nur zuweilen werden dieſe Gänge mädjtig, wie in den be— 
m Gruben von Almaden pag. 696, die troß ihres langjährigen 
ms noch nicht 1000° Tiefe erreichen. Doch find es mehr Lager 
d4 
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=. "Frei werde: es bildet fi) in der Netorte 
; Kalt, und dad Duedfilber deftillirt 
"Flag fann man anwenden. Beim andern Ber- 
Am Butritt der Luft, es gehen dann ſchwef⸗ 
fe über; dieſe leitet man in Kammern 

:edfilber verdichtet. 
urde von Römer in Clausthal auf 
Z togg. Ann. 88. 0), und fchon 1829 
uch auf dem Esfeborner Stollen 
Zi törnig, ſchwärzlich bleigrau 


2 'ew. 7,27. Gibt in offener 
— Ah Rammelsberg 74,5 Hg 
ur würde, da die wahr- 
— >egt auch bei Clear 
4 


 (Onofrit) in 
„eiht in Farbe 
„„ıtet auf Kohle einen 
„en 10,3 S und 81,3 Hg 
„ıt ſoll aud) felenigfaures Queck⸗ 
» Beichaffenheit vorkommen. 


„phofänren Sb, Bi, Äs. 
einander ifomorph, und jpielen als Säuren bei den 
. die Hauptrolle, neben welchen etwa noch das Ses—⸗ 
Fe S® genannt werden kann. Man analyfirt ihre 
Shlorgag, wie 3. B. die Fahlerze. Mit Schwefel« 
liche Salze, wodurch die Zufuhr auf den Erzgängen 


1. Granfyiehglanz Sb. 


ım der Alchymiſten, die alten Mineralogen nannten 
glas, an die jpießigen Kryftalle erinnernd, Stibi 
'07. Wegen feiner Heilfräfte war es ſchon früh. 
a, Stibium Plinius 33. ss berühmt; zur Schminfe 
ıgt (nAorvopdaiuor) fand es fich in ſpartaniſchen 

Erft jpäter wurde der Name Spießglanz oder 
imonmetall übergetragen pag. 731. Stibnit. An 
t, Antimoine sulfure, Sulphuret of Antimony. 
Crist. 326) bildete Antimoine cristallisee vortreff- 


es Kryftallfyftem, aber gute Kryftalle felten. 
ahligen Säulen s = a: b: ove von 90° 45’, die 
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der Inſel Chios 14 Meter mächtige Gänge. Nebſt Arſenik-⸗ und 
vefelfieg der häufigfte Begleiter der Goldgänge im Duarz von Vic 
„ in Merico und den Nevadagruben Häufig und filberhaltig. ar 
führt befonders gutes Erz von Borneo ein. 
Kryſtalle und blättrige Maffen befonders in Ungarn und auf * 
harz. Die Kryſtalle gehen zuletzt in die feinſten Nadeln über, welche 
wegen ihrer Milde ähnlich wie Asbeſtnadeln verfilzen (Federerz). 
» find viele derfelben bleihaltig, und gehören zur Gruppe der Blei» 
glanze. Zulegt geht die Maſſe ins Feinfürnige bis Dichte über, 
zu Magurfa im Liptauer Komitat und Goldfronad) auf dem Fichtel- 
pe. Doc) ijt das meift nicht mehr rein. 
Das Erz wird vom Geftein ansgejaigert, d. h. beim Erhitzen tröpfelt 
a der Gebirgsart ab, und fommt als Antimonium erndum mit 
inifhem Gefüge in den Handel. Der Gentner früher 6—7 fl. 
foftet jetzt das vierfache. Arſenik, Kalium, Eifen verunreinigen e8. 
den pharntaceutiichen Präparaten findet e3 jeßt in der Technik 
Anwendung pag. 73), namentlich macht e3 aud) das Zinn filber- 
(Brittania metall). Wenn man Schwefelantimon ſchmilzt und 
 erkalten läßt (Pogg. Ann. 31. sro), jo geht ed in den amorphen 
nd mit röthlich brannem Strich über, von 4,28 Gew. Daſſelbe 
sber bei langjamem Erfalten kryſtalliniſch. Der Regulus wird mit 
fällen unter Bildung von Schwefeleijen erzeugt, ſchon Blinius 
ı fagte, man müſſe es vorfichtig brennen, ne fiat plumbum, womit 
ar das gediegene Metall gemeint ift. 
Das auf nafjem Wege erzeugte Schwefelantimon ift leichter (4,15 
‚ and rothbraun, man fieht e8 daher als den amorphen Zuftand 
Echmilzt man dafjelbe aber in einer Atmojphäre von Kohlenſäure, 
es bei langſamem Erkalten ſchwerer und ſchwarz wie das wahre 
ßglanz. Schwefel mit Antimon zuſammengeſchmolzen gibt eben⸗ 
auſpießglanz (Bong. Ann. 89. 1m). 
kethipichglang 8b? Sb, natürlicher Mineraffermes, Antimonblende, 
Kmonit. Den jächfiichen Berglenten von Bräungdorf längft befannt, 
k mit Gran- und Weißipießglanz pag. 807 zuſammen vorkommt. 
id diamantglänzende kirjchrothe Nadeln, die nad) einer Längsrich- 
Mättrigen Bruch zeigen. Nach Mohs follen die Kryftalle 2 + 1= 
u fein. Gypshärie, milde, 4,5 Gew. Schon Klaproth (Beitr. ILL. ı1) 
Schwefel und Sauerftoff nad), und H. Roſe (Pogg. Ann. 3. 44) 
Formel . 2 
8b® + 5b mit 69,86 $b und 30,14 Sb. 
lanzglas (Vitrum Antimonii), was durch Zuſammenſchmelzen 
imonoxyd und Antimonſulfid entſteht, Hat wenigſtens eine ähn- 
e Farbe. Den fünftlichen braunrothen Mineralfermes hielt 9. 
eg. Inn. 47. sss) für ein Gemiſch von beiden. 
undelförmige Rothipießglanz findet ſich beſonders ſchön auf der 


m 
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den Alpen enthält etwas Kupfer. Nach H. v. Roth (Pogg. Ann. 1867 
132. pag. 372) Klinorhombiih, Nadeln von Granfpießglanzartigem 
iehen bilden eine Säule m/m 140° 16‘, deren ftumpfe Kante born 
& einen fehr deutlichen Blätterbruh a = a: oob : ooe abgeftumpft 
d. Men a:b:c= 0,36:1:0,117, die Sciefe von ajc beträgt 
n 92° 20°. Fand fi) aud) derb von FFahlerzartigem Anſehen im 
nirgel am Ochjenfopf bei Schwarzenberg, Bogg. Ann. 141. 448. Da 
die Formel bes Jordanit3 hat, fo fünnte er nad) Groth (Zabel. Ueberf. 
aeral. 1874. se) damit wohl iſomorph fein, dann wäre e8 ein Antimon- 
danit, wie jener ein Arjenifmeneghinit. 

Geokronit Pb? (Sb, As) (Bogg. Ann. 51. 0), 77 Erde, Keovos 
atuen ift der Alchymiftiiche Name für Blei. Auf den Silbergruben 
u Sala, wie Fahlerz ausjehend, Gew. 5,88; ähnlich Kilbridenit 
n Kilbriden in England Pb° Sb. Epiboulangerit auf Bergmannstroft 
Schleſien (Ziſchr. deutſch. geol. Gef. 1869 XXI. zer), Fahlerzartige ercentrifch 
Ihlige Nadeln im Braunjpath Pb She, 


Fifenfpießglanzerze Fe: Spr 


men viel feltener vor. Man faßt fie zufammen unter Haidinger’3 
nen 

Berthierit (Pogs. Ann. 11. are). Die erften Anzeichen fanden fich auf 
m Gange von Chazelles in der Auvergne, verworren blättrig wurden 
für Spießglanz gehalten, der in jenen Gegenden viel gewonnen wird, 
in der matte Regulus wollte feinen Käufer finden, woran das Schwe— 
ifen die Schuld trug, Das Erz ift dem Graufpießglanz ähnlich, Hat 
: nach Berthier. die Formel Pe? 662. Später fand Verthier auf der 
ibe Marturet dafelbft noch eine zweite Verbindung Fe? St, dieſelbe 
* homogen und weniger lebhaft glänzend als Graufpießglanz. Die 
te ftammt von Anglar (Dep. la Erenje), kommt auf einem Schwefels 
gange vor, der nad) innen reines Grauſpießglanz hat, und zwiſchen 
em und dem Schwefelfie3 lagert unfer Mineral Fe S 8b S? von der 
mation des Zinkenits (Bogg. Ann. 29. ss), Darauf wiejen es Breit- 
pt und Rammelsberg (Pogg. Ann. 40. 18) aud) auf der Grube Neue 
rung Gottes zu Bräunsdorf bei Freiberg und Pettko zu Arang-Idka 
Oberungarn nad), fo daß man ſich jetzt gewöhnt hat, den 

Berthierit von Bräunsdorf Fe Sb mit 58,5 Sb, 12,3 Fe, 
29 nebft einem feinen Mangan« und Zinfgehalt, die das Eiſen er- 
n, als die normale Species anzuſehen. Es find fchmalftrahlige bis 
"ige Maſſen von dunfel ftahlgraner Farbe, wie beim Graufpießglanz 
nt ein blättriger Längsbruch zu herrichen. Läuft gern etwas gelblich 

Härte 2—3, Gew. 4. Bor dem Löthrohr ſchmilzt er ſehr Leicht 
ter Antimonrand) und Hinterläßt eine magnetifche Schlade. 













Bruch gerade abgeftumpft wird, 
Zuſammenſchmelzen von Schwefel ı 
erhalten werben, he map a 

von der Dice eines 9 
den natürlichen in — 
J Sn? — 







81 Bi, 18,7 s, was siemtic) 9 
tttembergiidher 


eingejprengt im grünen Flußſpath 
finden ſich ‚glänzende Nadeln h is 
Zechſteins. Uebrigens ——— ori 
mit Kupferwismuth zu verwechſeln. So h 
Strahlen im Hornftein von Schwar; 
Schwefelwismuth, bis Schneider bewi 
alfo Kupferwismuthglanz ſei. Schwe 
erz, Wismuthſilber, Wismuthkupfer ze. 
Karelinit pag. 811. Neuerlich iſt 
banyit, Jahrb. 1874. ia) Pb®bi * 
banya beſchrieben worden. Die fi 
gaben mit Jodkalium einen gelben ® le 
von Zodwismuth, ** Der. 68. nur 
einftinnmen. il 2 
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Selenwismuthglang (Frenzelit) Bis Ses von Guanazuato in 
Tico (Jahrb. 1874. ero und 1875. ces), ebenfalls graue ftarfglänzende Strah- 
mit deutlich blättrigem Bruch, fcheint ifomorph mit Wismuthglang 
fein. Siehe Wismuth pag. 731. 


3. Rauſchgelb. 


Sandaraca vera Reuschgeel, oder rofgeel, nam Itali colorem 
brum appellant rossum, Agricola 707. „Bon denen Krämern und 
ahlern Raufchgeel genennet.“ Risigallum Weallerius (Winerafog. Spe⸗ 
1222). Stammt aus der italienijchen Benennung rosso gelo (tothes 
8), weil man vorzugsweiſe das rothe einfache Schwefelarjenit Ars 
runter verftand. Es ift fchon im hohen Altertfum gefannt. Das 
aeralogiſch intereffantere ift dag 

Gelbe Rauſchgelb Äs, ſchlechthin Rauſchgelb, agosvıxöy, Auripig- 
atum Plin. 33. 2», quod in Syria foditur pietoribus in summa 
iure, auri colore, sed fragili, lapidum specularium (Gyps) modo. 
raus verftümmelt Operment, engliih Orpiment, Arsenic sulfare 
ne. Gelbe Arjenblende. 

Bweigliedrig, von Mohs zuerft richtig erfannt. Kleine zum 
fenförmigen fich neigende Kryitalle fommen in einem dunkeln Thon, 
Stüde von grauem Dolomitjande einwidelt, von Tajowa u Neufohl 
Riederungarn häufig vor. Dan darf den Thon nur 7 
Waſſer legen, jo fallen fnollige Drujen Heraus; die 
eifung und der geringe Glanz der Flächen laſſen je— 
>) nur annähernde Beitimmung zu. Gewöhnlich 
ijcht eine ſtark Tängsgeitreifte Säule s= a: b: ec, 
nad dem Augenmaß von einem rechten Winkel 
t ſtark abweicht. Am freien Ende ijt das Dftader P=a:b:c 
ide aufgelegt, defjen vordere Endfante dur o= a:c: ch (83 37°) 
k, Häufig bis zum Berjchwinden von P, abgejtumpft wird. Diejes 
:hörige Baar ift ebenfalls parallel der Kante a : e ſtark gejtreift, und 
lich auch zwiſchen Po noch Abſtumpfungsflächen einjtellen, jo erzeugt 

ein Anfang von linſenförmiger Krümmung. In der Säulenzone 

: Mobs nod die Flächen u= a:2b: ec an, mit 117° 49 in der 
bern & Säulenfante, daraus würde ss 790 29° im vordern Säulen: 
tenwinfel jolgen, was nicht jehr vom Grauipießglanzwintel abweicht. 
= Mobs geiteht jelbit zu, daß es nur rohe Näherungswerthe jeien. 
: wichtigften ift der ausgezeichnete Blätterbrud) b= b: a: ce, fo 
Mich als beim Gyps, und in den feinen Kryjtallen einen ftarfen in- 
w Lichtfchein erzeugend. Er iſt quer geitreift (varallel der Are a), 
beim Graujpießglanz. Beionder3 ichön fann man diejen Blätterbrud) 
den derben Stüden, die aus Perſien ftammen iollen (Kurkeitan, Rüter 
tunde XL ss; Wright Sıllim. Amer. Journ. 14. ıe:, daritellen. 


Ausgezeichnet citronengelb, mit Berlmutterglanz, hochgelbem Strich, 
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Hier würden ſich dann weiter Kupferſpießglo 
ſpießglanz Ag Sb (Miargyrit) anſchließen, die i 
und Silbererzen abhandle. 
2. Wismut hglar 
Zwar viel unwichti ger als Grauſr 
Reihe ähnlicher Verbindungen. Für 
Rolle. Das Vismutum sulphure - 
Ritterhütte kannte ſchon Cronſtedt 
Wismuthi, aber erft Werner gr’ FIN 
anfangs viel barunter verwech' er 
phuret of Wismuth. N u & N 
Bweigliedrig und ifor re 
—— —— an „amya. Sie find compli 
A ‚glei gute Exemplare nid 
— von 910 vor, Säule M = a:b:ooe m 
ruch gerade abgeftı: EN) at 
Bufammenfejmelzer = blättrig. Die matte Schiefendil 
erhalten werben .i= 104° 12°, ift folglich 66° 5° get 
van ber Did ” zweigt. Die Hintere Gegenjläde x =i 
hinten in x/M = 99° 52° neigt fi) Tä 


den natürlich : 
: _ e Daraus folgt vorn der Agenwiı 
u 94° 14° und 


— a:b:k = 2,7066 : 2,0557 : 0,2 
und v7,3357 : V4,225= : 0,040 
SH , Iga = 0,4324240, lgb = w>l: 
ſch > lgk = 9, 30168009. 

S — In der Säulenzone iſt die ſcharfe 


ſiets durch 1 = a: 2b: we zugeich 
sn. aurr= b:oca:Xc gewöhnlich nur unter: 
nr wilumpfend. Bei complieirten Kryſtallen en 
a >; Teagonalzonen von P md x ſtark: vorm n 
an 1 zat:rbre:wmfrn folgt 4 = a: }b:: 
Scon Phillips gibt noch ein drittes Paar p 
> a .;b:can Born in Kante Pl nud nm 
"sr ausgedehnt. Hinten nicht jelten eine drei: 
Sb, in deren Diagonalzone it = bre:yal 
.. jültt, fo daß zwiſchen Hinten und Born cm 
berrſcht, wenn alle Flächen da find. Opiiſche 
‚Dianebene. 
zroth ein wenig ins Gelbe gehend, pomeramnzena 
— mit geoßer Durchſcheinenheit. Ausge;eich:iete 
SerAd, Da die Blaͤtterbrüche verſteckt liegen. Gypshar: 
Sr Dem Löothrohr entzünder es fid) noch Leichter als | 
vo mil weißlicher Flamme fort. Einfaches Schweielar 
Man ſchreibt es auch wohl As? 


— 







anz 


nd 20 8. 
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licht nach läugerer Zeit zu Pulver, man muß 
rn aufbewahsen. 

»mengeſchmolzen "gibt eine glafige Maſſe, 

h fieht, aber geringeres Gewicht (3,3 

An der Härte allein fann man 

mann, Bogg. Ann. 79. 16). Da 


Zalpeter und Schwefel ge⸗ 


benützt wird, fo fommt 
namentlich auch dadurd), 
„litt. Das gelbe Rauſchgelb 
phen Zuftand über, und gleicht 
5 309. Die Chinefen machen fid) 
.ıtronenfaft und Weineffig füllen, und 
. IV. sor. 
» NRaufchroth, kommen in der Natur wohl zit 
. im Thon von Tojawa in Ungarn, aber hier wie 
oberflächlich (Cotta, Jahrb. 1861. 0). Das rothe findet 
„öhnlicher auf Erzgängen vereinzelt in Gefellfchaft von 
‚nz: Nagyag, Kapnik, Felſöbanya, Joachimsthal ꝛc. Auch 
en und Marficchen fam e3 früher vor, zu Wolfsberg auf dem 
e in Graufpießglanz eingejprengt. "Auffallend find die ſchön 
Örner im jchneeweißen Dolomit des Binnenthal (Wallis), deren 
ächthum Heffenberg (Sendenb. Nat. Gef. II. 100) bejchrieb, und wo 
gelbe jelten vorfommt; im Gyps von Hall in Tyrol; im Mus 
von Wiesloch (Jahrb. 1857. 150); in der Brauntohle von Kärnthen. 
ft e8 auch ein Product der Vulkane, 3. B. de3 Veſuv und Aetna. 
n Spalten der Fumarolen in der Solfatara der phlegräifchen 
ad mit Realgarkryſtallen ausgefleidet, darauf finden fich eine, 
ige, gelbe, ſehr zerbrechliche SKryftalle, die Scacchi 

norphin As‘ 8* nennt (Erdmann's Journ. praft. Chem. 55. 54), ihr 
: oraniengelb, aber es fehlt der blättrige Bruch des gelben Rauſch- 
m. 3,58. Es find zweigliedrige Yormen: Oftaeder m=a:b:c 
111° 10° in den vordern und 1199 14° in den 
feitlichen Endfanten; o = a: b:ooe hat 83° 
40° in der vordern Säulenlante; e — a:c: 
ob, u — a: 26: ooc, e=c:mwa:ocb, a 
= a: oob: ooe, b = b: ooa: n0c. Daraus 
folgt das Axenverhältniß a: b= 1,287 : 1,163. 
Damit kommt nod) eine ganz ähnliche Form 
vor, aber mit den Aren a: b= 1,658 : 1,508, 
tive 3mal größer find bei gleicher Are c. Das wäre ganz etwas 
8 wie beim Humit pag. 324. Eine jehr ungewöhnliche Sache. 

: auch Kenngott Jahrb. 1870. 537. — 
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leider im Sonnenlicht nad) längerer Zeit zu Pulver, man muß 
: vorfihtig im Finftern aufbewahsen. 

jenit mit Schwefel zuſammengeſchmolzen ‘gibt eine glafige Maſſe, 
derben Realgar zwar ähnlich fieht, aber geringeres Gewicht (3,3 
und größere Härte (3) hat. An der Härte allein kann man 
tliche ſchon leicht unterjcheiden (Hausmann, Pogg. Anm. 79. ss). Da 
Entfärben des Glafes dient und mit Salpeter und Schwefel ges‘ 
ı dem blendenden indianifchen Weißfener benüßt wird, jo kommt 
andel. Das natürliche unterfcheidet ſich namentlich auch dadurch, 
eſchmolzen jehr Leicht wieder fryftallifirt. Das gelbe Raufchgelb 
Ht dagegen in einen völlig amorphen Zuftand über, und gleicht 
der arjenigen Säure As pag. 809. Die Chinefen machen ſich 
Befäffe, welche fie mit Citronenfaft und Weineffig füllen, und 
ſchlucken, Hauy Min. IV. sor. 
de Raufchgelb und Raufchroth, kommen in der Natur wohl zu« 
vor, wie z.B. im Thon von Tojama in Ungarn, aber hier wie 
: nur fehr oberflächlich) (Cotta, Jahrb. 1861. 5). Das rothe findet 
cd gewöhnlicher auf Erzgängen vereinzelt in Gefellfchaft von 
Bglanz: Nagyag, Kapnik, Felſöbanya, Joachimsthal ꝛc. Auch 
hen und Markirchen kam es früher vor, zu Wolfsberg auf dem 
;e in Grauſpießglanz eingeſprengt. "Auffallend find die ſchön 
Örner im fchneeweißen Dolomit des Binnenthal (Wallis), deren 
ichthum Heffenberg (Sendenb. Nat. Gef. II. 100) bejchrieb, und wo 
gelbe felten vorfommt; im Gyps von Hall in Tyrol; im Mu- 
von Wieslod) (Jahrb. 1857. 0); in der Braunkohle von Kärnthen. 
ft es aud) ein Product der Bulfane, z. B. des Veſuv und Aetna. 
n Spalten der Fumarolen in der Solfatara der phlegräifchen 
ad mit Realgarkryftallen ausgefleidet, darauf finden fich kleine, 
ige, gelbe, fehr zerbrechliche Kryftalle, die Scacchi 
norphin Ast S® nennt (Erbmann’3 Journ. prakt. Chem. 55. se), ihr 
oraniengelb, aber e8 fehlt der blättrige Bruch des gelben Raufc)- 
mw. 3,58. Es find zweigliedrige Formen: Oftaederm=a:b:c 
1119 10° in den vordern und 119% 14° in den 
feitlihen Endkanten; o = a: b: ooc hat 83° 
40° in der vordern Säulenkante; e=a:c: 
ab, u — a: 26: ooc, c=c:ooa:ocb, & 
= a: oob: ooe, b = b: ooa: ooc. Daraus 
folgt das Axenverhältniß a: b= 1,287 : 1,163. 
Damit kommt nod) eine ganz ähnliche Form 
i vor, aber mit den Aren a: b = 1,658 : 1,508, 
tive 3mal größer find bei gleicher Are c. Das wäre ganz etwas 
3 wie beim Humit pag. 324. Eine jehr ungewöhnliche Sache. 
auch Kenngott Jahıb. 1870. 537. on 
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ıter Schloß und Riegel, die Bergleute werden bei der Ausfahrt ſtets 
iterſucht, die „Neicherze* gleich in lederne Beutel gefüllt, und nad) Za- 
tma auf die Schmelzhütte geichidt. 

Gelberz Klaproth Beitr. III. zo, Weißſylvanerz oder Weißtellur- 
h, begreift das mit Blättererz zu Nagyag vorfommende Golderz von 
berweißer Farbe, aber gern gelb anlaufend. Es zeigt öfter einen deut- 
h blättrigen Bruch, wiegt in den reinften Stüden 8,33. Klaproth 
mb 44,75 Te, 26,75 Au, 19,5 Pb, 8,5 Ag. Petz (Pogg. Ann. 57. «s) 
Rätigt wenigftens den größern Goldreichthum, macht aber auf Die 
Ewierigfeit des fichern Erkennens aufmertjam, und glaubt, daß die 
Euften Abänderungen geradezu bleihalliges Schrifterz feien. Cottonerz. 
Hilips beſchreibt 2gliedrige Kryftalle von 105° 30° in der Säule. 


a Särifter;. 

i Pas längjt befanıte aurum graphicum auf verwittertem Porphyr 
f Sranciscus-Grube zu Offenbanya. Schrifttellur, Sylvanit. Nener- 
im Galaveraögebirge auf der Etanislausgrube in Californien (Jahrb. 
m) und der Red Cloud mine of (old Hill in Colorado. 

Galt lange für 2gliedrig, gute Stryitalle find zwar fehr felten, doch 
ieb Broole (Mineralogy 135) beijtehendes ausgezeichnete Individuum: 
gejchobene Säule M = a: b: ooc 110° 48, 
ſcharfe Kante wird durch den deutlichen Blätter- 
b= b: 20a : o0c gerade abgejtumpft; ce = c: 
: oob, a = a: ob: ooc; zwei Oftaeder über 
r=a:b:ce ud s=a:b:je; dre 
d — a: e: ↄob (mit 96’ 36’ inc,e=b: 
os, f— b: 2e: a, i — a: 436: Je udn = 
b: ooc. Phillips gab wieder andere Winkel an. Kokſcharow (Jahrb. 
ss) jchrieb ſie jogar 2 + Igliedrig, mit Zwillingen, welche eine 
coP = 94° 26° gemein haben, und umgefehrt liegen. Gute Kry⸗ 
jelten. Gewöhnlich finden ſich itrahlige Kryitalle, welche ſich Hin 
wieder ungefähr unter 120° ichneiden. Häufig ipiegeln die blättrigen 
der verichiedenen Strahlen ein, man hat die Ablagerung jonder- 
Weiſe mit Schriftzügen verglichen. 

Silberweiß ins Stahlgraue, beionders auf dem blättrigen Bruch. 
die Kryitalle mit einem ſchwarzen Mulm bededt. Härte 2, etwas 
Gew. 5,3. 

: Bor dem Löthrohr ſchmilzt es iv leicht als Blättererz, gibt aber 
| gelben Bleibeidhlag, als Rüditand bleibt eın bedeutendes Korn 
Br Klaproth fand 60 Tellur, 309 Au, 10 Ag: Peg in den 

59,97 Te, 26,97 Au, 11,47 Ag, 0,76 Cu, 0,25 Pb, 0,55 Sb, 

ftellte die Formel Ay Te — 2 Au Te? auf, welche ſich vielleicht in 

8 Ag) Te* vereiniachen läßt, da Silber und Gold itomerpb zu ein 
2 
















Es würde dann mit Tellurſilbergold Au. Ag, Te pag. 7357 
in einiaditer Beziehung ſtehen, wie ũberhaupt die dortigen 
Quespene, Wisnzizı & 2... 25 











Ga Süden. In 
ein Retz von 3000 
die Veta grande Se 1 Zae 
machten, wozu jetzt di 
— 


feine vorherrſchende Neigung zum 
— herrſchen vor, aber auch 
BR Rögftae gefloffen und gebogen 


und lüßt ſich ſchneiden, — und 
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aus dem ſächſiſchen Glaserz Denkmünzen mit feinem Bildniſſe prägen. 
fte 2—3, jchneidet fi daher etwas ſchwerer als Blei, Gew. 7,2. 

Bor dem Löthrohr fchmilzt es leicht und reducirt ſich nad) einiger 
it zu einem Silberforn, namentlic) auf Zufag von Soda. Schon Klap- 
h gab darin 85 Silber und 15 Schwefel an, die Formel AgS würde 
11 Silber und 12,9 Schwefel oder 108 Ag + 16 S verlangen. 

Schwefel Hat zum Silber eine große Verwandtſchaft: einfach durch 
Aammenfchmelzen des Schwefels mit Silber kann man ein Sulfuret 
reiten, ganz von der Beichaffenheit des Glaserzes, auch aus Silber⸗ 
Walzen gibt Schwefelwafferftoff unter jeder Bedingung einen ſchwarzen 
Berichlag von Silberfulfurct, 100 Ag geben 114,85 Ags nad) Sta. 
raus iſt dann auch leicht das Vorkommen des gediegenen Silbers mit 
Ber; erflärlich pag. 689. ; 

Auf Gängen und befonderd Gangkreuzen: Freiberg, Himmelsfürft, 
e Hoffnung Gottes, Neuer Deorgenftern; auf letzterer Grube die 
miten Kryftalle und geftridten Formen. Schneeberg, Joachimsthal. 
Ungarn in ausgezeichneten derben Mafjen mit einer dünnen Kupfer- 
ſchicht überzogen und Eindrücken von Bergkryſtall auf dem Stephans⸗ 

t bei Schemnitz, zu Kremnitz mit gediegenem Gold. Auf der Grube 

el im Schwarzwalde Bleche und Platten zwiſchen Schwerſpath. 
xito, Peru, Californien ꝛc. ꝛc. 

Silberſchwärze heißt die erdige, zerreibliche, häufig ſchon durch 
Kimon und Arſenik (Sprödglagerz) verunreinigte Mafje, die Drujen- 
Me bepudert oder auch lichte Gefteine ſchwärzt. Was die ſächſiſchen 
Bgleute Silberbejchlag heißen, ift ein durch Pulverdampf vermit- 
er filberhaltiger Niederfchlag (Müller, Jahrb. 1856. «). Im 2gliedrie 
Silberkupferglanz von Schlangenberg fcheint AgS das Cu?S zu 
keten, darnad) würde das einfache Schwefelfilber dimorpf fein. Was 
x bei der Sudje auffällt, ift, daß zwei Atome Kupfer ein Atom Silber 
keten follen. Man hat daher vorgejchlagen, das Atomgewicht des 
ber3 (108) zu halbiren (54), was aud) nad) der jpecifiihen Wärme 
t follte. Dazu fommt der Iſomorphismus des Äg mit Na pag. 671. 
5 der fpecifiiyen Wärme müßte es aud) bei den Alfalien nicht Na, 
dern Na heißen. Freilich würde dann Silberoxydul Ag*O werden. 
re H. Roſe fand auch beim Kupfer cin „Quadrantoxyd“ Cut O. 
.Wanthit Äg, zweigliedriges Glaserz, 
B den fpitigen Kryſtallen genannt; wurde 
F Benngott (Sigb. Wien. Atad. 1855. XV. 4) 
Soachimsthal entdedt, und fpäter auf der 
Me Himmelsfürft in meßbaren Kryfallen - 
Klöer 1. c. 1860. XXXIX. css) zufammen mit 
ker; und Sprödglaserz gefunden. Säule 
“= a:b:0o0oc macht 110° 36‘, das weicht 9° 
R Supferglas ab. Fläche k = a: ob: o0c 
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3or dem Löthrohr ſchmilzt es leicht mit nur ſchwachem Antimon- 
und gibt bald ein unveines Silberforn, was auf Zuſatz von Soda 
inigt. H. Roſe (Bogg. Ann. 15. 44) fand 68,5 Ag, 0,6 Cu, 14,7 Sh, 
3, was der Formel 6 AgS + Sb? 8° entipricht. Daſſelbe ftammte 
Schemnig, wo es ala Röſchgewächs nebft Glaserz (Weichgewächs) 
auptſächlichſte Silbererz bildet. Andreasberg, Freiberg, Joachimsthal, 
ram ꝛc. Wenn e3 nicht deutlich Ecyftallifirt ift, jo kann es leicht ver- 
werden, weil es oft innnig mit Glaserz und Rothgülden verwächst. 
Polybaſit (Ag, Eu)? (Sb, As) Roſe (Pogg. Ann. 15. e2), Eugenglanz 
‚ wegen feiner Aehnlichfeit mit Sprödglager, von jeher damit ver- 
ft. Allein &. Rofe zeigte, daß die fechsfeitigen Tafeln von Gua- 
to und Durango in Merito dem 3 + larigen Syfteme angehören, 
die Seitenflächen fchneiden fid unter 120°. Wie beim Eijenglanz 
: verftect blättrige Geradendfläche ftark geftreift parallel den Kanten 
gleichſeitigen Dreiecks, was auf ein Rhomboeder deutet, da® nad) 
jaupt 84° 48° in den Endfanten hat. Kommt das Gegenrhomboeder 
. fo entfteht ein Diheraeder mit 1299 32° in den Endfanten. Da- 
fand Descloizeaux in ganz dünnen Blättchen von Freiberg zwei 
je Aren, dann wäre es mit Sprödglaserz ifomorph. 

Farbe und Strich eiſenſchwarz, im reflectirten Sonnenlicht fcheinen 
Hätter der Geradendfläche mit der farbe des Rothgülden durd). 
. Härte 2—3, Gew. 6,2. 

Bor dem Löthrohr ſchmilzt er außerordentlich Teicht, Leichter als 
oglaserz, und gibt zulegt ein kupferhaltiges Silberkorn. Im Wer 
hen 9 AgS + Sb S®, aber ein Theil des Silbers wird durd) 
r und ein Theil des Antimons durch Arſenik erjeßt. Der Polys 
von Schemnitz (Pogg. Ann. 28. ıs6) hatte 72,4 Ag, 3 Cu, 6,2 As, 
Sb; von Freiberg 70 Ag, 4,1 Cu, 8,4 Sb, 1,2 As; von Mexiko 
Ag, 9,9 Ca, 5,1 Sb, 3,7 As. Bint und Eijen verunreinigen ihn. 
Irzibram enthält er gar fein Arfen und ftatt 9 nur 7 Atom Bafe 
. 1860. 7160). 


3. Rothgiltigerz Ag? (Sb, Äs). 
Rothgülden. Argentun rude rubrum rodt gulden erg Agricola 
ınd 703. Rubinblende, Silberblende, Byrargyrit und Prouftit zc. 
d’argent rouge de I'Isle Cristall. III. «47. Argent antimonie 
‘€ Hauy, Red Silver. Das fchönfte aller Silbererze. 
Rhomboedrijch, allein die Kryftalle durd) Streifung und Krüm⸗ 
der Flächen häufig entjtellt, und die Winkel wegen des wechlelnden 
ion und Arfenifgehaltes nicht ganz conftant. Die Formen erinnern 
mn Kalkſpath. P= »:a: ooa: e in der Endfaute beim 
dunkeln Rothgülden 108° 30° gibt Geitenare a = V1,596, 
lichten Rothgülden 107036 — — a = V1,533. 
; Hauptrhomboeder kommt al3 alleinige Endfläche ſchön zu Joachims⸗ 
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V. Cl. Geſchwefelte Metalle: Buntkupfererz, Kupferglas. 879 


mer gab neben Schwefeleijen bei einem Chilenifchen 12,9 Cu an. 
jleiche auch Kyrofit pag. 821. 
Cuban Breithaupt (Bogg. Ann. 59. ss) von Bacaranao auf Cuba. 
3 und ziemlich) deutlich würfelig blättrig. Blaß meffinggelb, wie 
Blupfererz. Gew. 4. Die Analyfe von Sceidhauer gab 22,9 Cu, 
’ Fe, 34,8 S, aljo 

Cu Fe? = EuFe + 2 Fe = 1 Kupferfieg = 2 Magnetlies. 
ide FeS das EuS vertreten, fo fönnte man die Formel auch als 
eifenreiches Bunttupfererz deuten, wofür der würfelig blättrige Bruch 
regufären Syſtems fprechen würde. 


2. Buntkupfererz Eu’ fe. 


Buntkupferkies, Bornit, Cuivre hepatique de l'Isle, Purple copper. 
Regular, aber gute Kryftalle jelten. Zu Redruth, wo es die Berg- 
e Horse-flesh ore (Pjerdefleifcherz) nennen, bauchige Würfel zuweilen 
abgeftumpften Eden und Kanten, auch Zwillinge. Tombafbraun, 
nur auf ganz frifhem Bruch, ſchon nad) wenigen Tagen läuft es 
troth an, woran nach Hausmann die Feuchtigkeit der Luft fchuld fein 
nach Böding die große Ogydirbarfeit des Eiſen-Sesquiſulfurets. 
ven fich die Farben ins lebhafte Blau und Grün, fo werden fie tauben- 
ig, aber ſtets viel dunfeler al3 beim Kupferkies. Schwarzer Strid) 

ſchwacher Metallglanz. Härte 3, milde, Gew. 5. 

Bor dein Löthrohr ſchmilzt es nicht ganz fo leicht als Kupferkies, 
&t aber mehr Kupfer. Nach Berzelius ift es Cu? le. Allein da es 
nen Strome von Wafjerftoffgas geglüht Schwefel abgibt, fo muß 

höhere Schwefelungaftufe als Eu S oder FeS darin fein, deßhalb 
ug Plattner (Pogg. Ann. 47. seo) obige Formel vor, feine Analyſe gab 
P Cu, 14,8 Fe, 28,2 8, e3 waren Kryſtalle von der Sondurra Grube 
Camborne in Cornwallis. Andere Analyſen weichen davon zwar ab, 
im da das derbe häufig gemijcht mit Kupferglas vorfommt, fo ift die 
Ihe daraus wohl jehr natürlich erklärt. 

Seltener als Kupferkies: Freiberg, Donatsfa im Banat, Coruwallis, 
wäre im Zechftein von Mansfeld, Mürtfchenalp in Glarus, Toskana, 
li. Barnhardtit von Nordcarolina hat ähnliche Farbe, aber nach 

Bufammenjegung Eu? S°FeS? jcheint er zwifchen Kupferkies und 
rattupfererz mitten innen zu ftehen. Der Julianit (Jahrb. 1872. 210) von 
dolſtadt in Schlefien hat ftatt Eifen Arſenik Eu? As, ift röthlich bfei- 
wı, fonft aber ijomorph. 


3. Kupferglas En. 


Aes rude plumbei coloris Kupferglasertz Agricola 702, Cuprum 
zenm, Kupferglanzerz Klaproth Beitr. Il. 270, Cnivre sulfure, Sul- 
aret of Copper. Redruthit, Chalcocit. 


























a Rupferindig CuS 
aus einer riidenartigen Fl * n 
Es iſt eine indigblaue bis je * Maſſ 


Harrijit von dort wie Rupferglas. u 
dreifach blättrigen Bruch wie Blei 
dahrb. 1862. a). Digenit Eu?S, 
und Saugerhauſen ſcheint nad) Plattner 
glas und Kupferindig zu fein. Derbe 
4,6 Gew. und Härte 2—3. Dieſe 
(Jahr. 1865. »ꝛe) im Californijchen 3 
Malachit und Hiegelerz einen 4° mächtig 
Silberfupferglang Ag Eu wurde 
am Altai erkannt. Stromeyer wies d 
nach. Gew. 6,2. Sonft ficht es dem Ku 
Pogg Ann. 28. 0) fand bei Rudelſtadt in 
fommen mit Supjerglas ftimmen: ſchei 
mit einem Diheraeder x = ara: — 
—* für den Iſodimorphismus 


V. Cl. Geſchwefelte Metalle: Crookeſit. 883 


»ait 3 Äg + Eu von Merifo nad) Breithaupt würflig blättrig; auch 
erwähnt von Combarvalla in Bern cubiiche Silberkupferglanze. 
Schon vor dem Löthrohr jchwigen nach Hausmann bei gutem Blajen 
rtörner aus dem Kupfer. Löst man den Regulus in Salpeterjäure, 
ibt Salzjäure einen ftarfen weißen Niederfchlag In Chili miſcht 
iach Domeyko derbes Glaser; und Kupferglas in den verſchiedenſten 
ältniffen. 

Zwei ausgezeichnete wenn auch jeltene Selenverbindungen, die erft- 
ınten diefer Art, fand Berzelius auf den Kupfergruben im Serpentin 
5kriferum in Smaland (Berzelius Afhandl. i Fyſik VI. 126): 
Scelentupfer (Berzelin, Berzelianit) Cu? Se mit 61,5 Se, 38,5 Cu 
filberweißer Farbe, weich und gejchmeidig, aber nicht Eryftallifirt. 
) zu Lerbach und Tannenglasbad). 

Eufairit (eixazgog zur rechten Zeit) Cu?Se + Ag Se mit 26 Se, 
Ag, 23 Cu, aljo genau die entjprechenden Selenverbindungen von 
ferglas und GSilberfupferglanz. Bleigrau, wei). Auch nicht kry⸗ 
firt. Berzelius befam es gerade zu Handen, als er fih mit den 
‚nverbindungen bejchäftigte, woher der Name. 

Crooteſit (Jahrb. 1869. 25) fand ſich in derben Parthien, ebenfall3 zu 
iferum, wo es lange mit Selenfupfer verwechjelt wurde. Härte 3, 
v. 6,9, bleigrau, Metallglanz, zerbrechlich. Schmilzt zu grünlich 
arzem Email, und färbt die Flamme intenfiv grün. Enthält 17,25 
Mium, 33,3 Se, 45,7 Cu, 3,7 Ag; gibt die Formel (Cu, TI, Ag)? Se. 
h Eroofes benannt, der 1861 das merfwürdige Thallium im Schlamm 
Bleikammern auf der Schwefeljäure-Fabrif von Tilferode im Unter: 
z an der grünen Linie im Spectrum erfannte pag. 812. Das blei- 
ge weiße gejchmeidige Metall läuft an der Luft an, kann aber in ge— 
Nenen Gefäfjen unter Wafjer aufbewahrt werden (Lamy, Ann. Chim. 
s 1863. LXVII. a). Die £upferhaltigen Kieſe, der Lithionglinmer 
Zinnwalde, Schalenblende zc. enthalten es. Dem Glaſe ertheilt es 
leres Brechungsvermögen, al Blei. Die intenfivgräne monochroma⸗ 
e Flammenfärbung fünnte bei Echifisfignalen die gewöhnfichen Baryt⸗ 
er verdrängen. Descloizeaur (Ann. Chim. Phys. 1869. XVII) bat die 
je optiſch und kryſtallographiſch behandelt. 


Rupferkies, Buntkupfererz, Kupferglas 
die drei wichtigften Erze für Kupfergewinnung, aber das Metall ift 
ſchwerer abzujcheiden, ala aus den oxydiſchen Erzen. Zuerſt müfjen 
jehörig gattirt und mit Quarz gemifcht werdeu, fu daß fie etwa 3 
10 p. ©. Kupfer enthalten. Durch Röften entfernt man danı einen 
il des Schwefeld, und ſchmilzt in Schachtöfen. Es fließt nun eine 
lade fe? Si* ab, und Eu S FeS (Rohjtein) fchmelzen abgefondert zu⸗ 
men. So lange gehöriger Schwefel vorhanden, kann die Schlade 
Kupfer mitnehmen, weil das Schwefeleijen feinen Schwefel an dag 
»ferorpdul abgibt, wenn leßteres etwa beim Röften ſich gebildet haben 
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V. Cl. Geſchwefelte Metalle: Fahlerz. 885 


1. Fahlerz. 

n alter bergmännifcher Name. Nad) Henkel verftand man darunter 
chlich die filberreichen, Argentum nigrum eineraceum Gediegeu 
z Agricola 703. Dient hauptſächlich zur Kupfergewinnung, daher 
gris, Grey Copper. Tetraedrit, Fahlit. Sadebed, Zeitſchr. d. 
jef. 1872. XXIV. as. 

a3 ausgezeichnetfte unter den tetraedriſchen Kryſtallſy— 
ı, und da es häufig Fryftallifirt, fo ift e3 leicht an der Yorm 
ar. Tetraeder o = a: a: a herricht bei weitem vor; eine Strei- 
arallel den Kanten führt auf das Pyramidentetraeder 1 = a:a:ta, 
ıt durch das felten fehlende Granatoeder g = a: a: ooa, welches 
big die Tetraederecken zuſchärft. Kante g/l Steht ſenkrecht gegen 
Htung der ZTetraederfante. Außer dieſen dreierlei Flächen ogl 
: öfter der Würfel w die Kanten, und das Gegentetraeder o‘ Die 
des Tetraeders o ab. Letzteres ift zwar gar nicht gewöhnlich und 
in, jo daß das tetraedrifche Ausſehen dadurch nicht geftört wird. 
ine wichtige Rolle fpielt auch das Granatoeder, welches fich im 
tit zur herrſchenden Form ausdehnt, daran ftumpft dann das 
ver o die Hälfte der dreifantigen Eden gerade ab, und das Pyra- 
traeder 1 die Hälfte der Kanten. Letztere pflegen oft jehr glänzend 
yarf ausgebildet zu fein (Kapnik, Müfen), und bilden dann einen 
25 zum mattern Gegenpyramidentetraeder 1‘, welches öfter (Kapnif) 
ordnet die zweite Gegenhälfte der Granatoederfanten abjtumpft. 
je (Pogg. Ann. 12. «ss) machte auf beiftehende complicirte Kryſtalle 
er Quarzdrufe von Oberſachſen bei Iſanz am Vorder⸗Rhein auf 
1. Daran berrjcht das Te- 
0; WPyramidentetraeder 1 
die Kanten o/o zu; Würfel 
w ftumpft die Tetraeder⸗ 
!o (reſpective }/l) gerade ab; 
ranatoederflächen g jchärfen 
raedereden zıt, woran dann 
egenpyramibdentetraeder 1’ 
jen Granatoederfanten abe 
, welche 1 nod) nicht abges 
haben. Zwiſchen g und 1 
a3 gebrochene Pyramidente- 
p=a:4a:33, der Hälft- 
r vom gewöhnlichen PByramidengranatoeder. Kleine Abſtumpfungen 
er Art findet man aud) bei Kapnit. Endlich der vollflächige Py- 
nwürfel x = a: ta: ooa durch die Zonen giw und pjp beftimmt. 
re fommt zu Gersdorf, bei Dillenburg auf der Grube Aurora, 
fen ze. vor. Aeußerſt felten eine gerade Abftumpfung der Pyra- 
anten von 1, diefelben würden einem Deltoeder a : a : 3a angehören 
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(Pe, Zn)‘ (Eb, As) + 2 (én, Ag) (&b, As). 
[ Eifen (4 bis 27 Fe) feßt wenig Zinf (0 bis 5 Zn), viel Silber 
bis 0,5 Ag) wenig Kupfer (25 bis 48 Cu), und viel Arjenif (24 As) 
ig Antimon voraus. Höchſt eigenthümlich ift ein Duedfilbergehalt, 
nad) Klaproth bei Poratich in Oberungarn 6,25 p. C. beträgt, Hauer 
» fogar bei dem von Guſtav⸗-Friderici dajelbft 16,7 Hg, Weidenbuſch 
dem von Schwaz in Tyrol 15,6 Hg. Solches wird daher auf 
:dfilber verhüttet. Es gibt in offener Glasröhre einen Beſchlag Heiner 
‚ffilbertropfen. Sandberger (Jahrb. 1865. 04) wied auf dem Schwarz. 
de bei Freudenſtadt und in der Schappad) 4,5 Bi und 4,2 Co nad). 
Seiner Häufigkeit nach gehört Fahlerz zu den gewöhnlichſten Erzen. 
vebedt zeichnete für die guten Kryftalle nachftehende Fundorte aus: 
mit in Siebenbürgen; Baigori in Navarra, wo fogar Stupferfies- 
ıeder mit Fahlerz ſich in Bwillingsftellung finden; Meifeberg bei 
zgerode; Billa bei Clausthal mit Kupferkies überzogen, wie zu Liß- 
d in Cornwall; Oberſachſen bei Ilanz; Aurora bei Dillenburg; Gerd» 
und Beichert Glück bei Freiberg; Schönborn bei Mitweida; Mou- 
in Algier; Gottegabe bei Biedenkopf in Heffendarmftadt; Vorſorge 
te8 bei Kamsdorf; Stahlberg bei Müjen; Horhauſen bei Nenwied; 
emnitz in Ungarn; Framont in den Vogeſen; Falkenftein bei Schwaz 
kyrol. In den Thermen des Buntenjandfteins von Bourbonnes-led- 
as (Ht. Marne) haben fih aus Römermünzen Antimonfahlerze in 
en Kryſtallen gebildet von Kupferkies überzogen, und dabei noch 
ıtfupfererz und Kupferglas, Compt. rend. 22ten Febr. 1875. Durd) 
egung find ebenfalls, wie aus den gejchwefelten Supfererzen, falinijche 
fererze entitanden, wie 3. B. bei Bulah auf dem Schwarzwalde. 
h ihren Sulphobajen unterfcheidet man Kupfer- und Silber, nad) 
Sulphojänren aber Antimon-, Arjen- und gemijchte Fahlerze. In⸗ 
fiegt e3 in der Natur der Sache, daß die Unterjchiede nicht ftreng 
halten werden fünnen. Da ferner ſämmtliche Bafen ſich unter ein- 
er erjegen, und das Atomverhältniß von (Fe, Zu) S zum (Eu, Ag) S 
t immer in dem Verhältniß von 1:2 fteht, fo hat Frankenheim die 
achere Formel 
RR= (Eu, Äg, ‚Fe, Zn, Hg)‘ (Sb, As) 

Vorſchlag gebracht. Die neuern Chemiker wollten es als Kupferarſen⸗ 
imonſulfid von 15fachem Waſſertypus anſehen: 


4 Fe | 4 Fe) ! > 
SEeu (Sı5 = 8Eul Sai = 4Pe + 8 6u + 3 5b. 
6SbS 6 Sb 


Rechnung kommt im erften Sage heraus, wenn man SbS als ein- 
thiges Radical annimmt; im zweiten muß man dagegen Sb drei- 
thig nehmen, deun die Atomzahl darf nicht alterirt werden. Einfacher 
en die Anſchauungen dadurch) nicht geworden. Man tritt daher all 
Hig den Rüdzug wieder an! 
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ndes Stück von Kapnit ſchon auf den 
n Blick zeigt. Es fpiegeln in diefem alle 

Flächen ein. Wenn die Individuen ſich 

der Axe c verlängern, fo gleichen fie 
Speichen, die aber nirgends ercentrifch nach 
en ftrahlen. Schöne Beijpiele kommen and) 
kornwall bei Liskeard vor. 

Es kommen zumal in England fehr complicirte Lryſtalle vor, meiſt 
Neigung zur Tafelform. Beiſtehender von Haie 
‚er abgebildeter Kryſtall Hat außer PM Tnpoy, 
Säule d = a: b:o0c nur fehr flein, daneben 
at noch e = a: 2b: o0c, und f= 2a :b:ooc, 
» 8:0:00b. wilden g/o liegt öfter a: c: 2b. 
Xips gibt noch viele andere au, namentlich aud) 
Der Verticalgone M/P. Heflenberg führt 18 
HSiedene, meift wenig complicirte Flächenaus— 
Re auf, die man leicht in die unjrigen üiberfegt, 
m man erwägt, daß er Hauptare c doppelt jo 
b al3 wir nimmt: wir brauchen blos den Ausdruck vor c mit 2 zu 
üplieiren, dann wird z. B. r Eli = 12a: 4b: 3e in unferem 
ben 128: 4b: 2.30 = ba:2b: 
©. Rofe (Pogg. Ann. 76. 201) — Se Forın des Bournonit’3 mit 
gonit in Beziehung zu bringen, man muß dann aber die Kryſtalle 
» der Verticalzone p/p aufrecht ftellen. Da nun eine beim Bournonit 
vommende Fläche t= 3u:c:oob in der Area den Winfel 115% 16° 
ht, welder vom Aragonit nur 1° abweicht, jo müßte man biefer 
tle die neuen Axen A : B: ooc geben, dann würdep = A : 3B: ooc. 
e beim Aragonit nicht häufige ) = e: 2b: ooa macht in c 85033°, 

da die jcharfe Säulenkante des Bournonit's d/d 86920“ beträgt, fo 
ed=C:2B:ooa zu ſetzen. Dann liche fid) Uebereinſtimmung 
ähernd in deu Winfeln herausbriugen. Allein die Zwillinge paffen 
#, das macht Schon die ganze Sache unwahrſcheinlich, fo intereffant 

Vergleich mit Rothgülden ift. 

Dunkel bleigrau, kaum dunfler als Antimonfahlerz, innerlich einen 
3 glänzenden Eleinmufcheligen Bruch. Einzelne Kryftallflächen haben 
e-ftarten Glanz, andere wicder auffallende Meattigkeit. Härte 2—5, 
Bde, namentlich Kryſtalle leicht zeripringend, Gew. 5,8. 

Bor dem Löthrohr ftark verfnifternd, doc fan man ihn mit Gummis 
ing halten, er ſchmilzt dann außerordentlich ſchnell, gibt fogleid) einen 
ben Antimonbeſchlag, dem dann jofort ein gelber von Bleioryd folgt. 

Probe nimmt daher fchnell an Größe ab, wird zulegt gefchmeidig, 

' gibt mit Soda ein feines Kupferkorn. 

Eu Pb? ðb = äu?Sb + 2 Pb vb = (Eu +2 Ph)? öb, 
40,8 Blei, 12,6 Kupfer, 26,3 Antimon, 20,3 Schwefel von Nen⸗ 
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=#:b:ooc 135° 12‘, b.= b: ooa: ooe fehr blättrig und längs 
seift, die Geradendfläche e = ce: ooa : oob undeutlich blättrig, 4g = 
1b: ooe. DBleigrau, Härte 3—4, Gewicht 4,7. Bor dem Löthrohr 
Kohle leicht ſchmelzbar, mit ftarfem Antimonrauch, ohne Bleibefchlag, 
Bt mit Soda ein fleines Kupferkorn: 


&u Sb mit 24,5 Cu, 1,4 Fe, 46,4 Sb, 26,3 8, 

‚zen von Blei. Bricht auf Spiepglanzgruben gewöhnlich mit Kies 
leidet. Guadiz in Spanien. 

:&nargit (&agyrg deutlich, Breith. Pogg. Ann. 80. ses; 92. zer) bricht 
Zroßen derben Mafjen zu Morococha in Peru mit Tennantit und 
‚ferfied, 14,000° hoch auf der Eordillere: 2gliedrige deutlich blättrige 
alien von 98° 11° mit Endfläche und beide Säulenfanten abgeftumpft, 
‚won a: oob: ooc auch noch blättrig bricht. Eiſenſchwarz, Härte 3, 
@. 4,4. Die Blättrigfeit der Säulenflächen auffallend deutlich, woher 
Name. Leicht ſchmelzbar. Plattner fand 32,2 S, 17,6 As, 1,6 Sb, 
t Cu. Daraus die Formel Gu? S? As SS, woran die ungewöhnliche 
mweflungzsftufe von Arſen wie beim Xanthofon pag. 873 auffällt. 
erte in einem Jahre für 90,000 Thaler Schwarzkupferr. In der 
za. de Famatina (Provinz la Rioja der Argentinifchen Nepublif) 
Et e3 an den Grenzen ewigen Schnee im Thonfchiefer zahlreiche 
age, begleitet von derbem graurothem Famatinit, der im Wefents 
ein Untimonenargit Eu? S? Sb S5 fein fol, mit nur wenig Arjenit 
=b. 1874. sor). Aber da ihm jede Spur von Blätterbruch fehlt, fo ift 
sicht gut mit Enargit zu vereinigen. Dazu fommt nun von Manila 
Luzonit (Zahrb. 1874. rs), äußerlich vom Famatinit nicht zu unter 
iden, aber in der Zufammenfegung vollftändig mit Enargit Cu? As St 
zmend. Hier find auch die bleigrauen Nadeln vom Clarit zu ver 
fen, welcher Büſchel in den großen Schwerfpathtafeln der Grube 
Ya in Hinterranfady (Schappad)) bildet. Sie werden monoflin be— 
ieben und blättrig nach den Flächen b: ooa: ooe und a: oob : ooc, 
abberger Jahrb. 1875. sss, der blättrige Bruch der Säule fehlt aber, 
Idem ſcheinen fie ganz die Zufanmenfegung des Enargit zu befigen. 
= feltene Epigenit von der Grube Neuglüd im Böckelsbach bei Wits 
en (Jahrb. 1869. =0s und ses) mit dünnen Weberzügen von Supferfies in 
ellihaft von gelbem Flußſpath und Dreifantnern von Kalkſpath, wurde 
mer mit Wismuthkupfer verwechſelt, Hat aber 12,8 As, 14,2 Fe, 40,7 Cu, 


BS, woraus man die Formel (6a, Fe)? As 80 conftruiet hat. Ram⸗ 
Müberg (OEdb. Mineralchem. 12°) meint es dagegen ala KR? Sb deuten zu 
Eu, dann muß aber. ein Theil des Kupfers als Sulfid genommen 


den. Sandberger (Jahrbuch 1868. a) fand an den zweigliebrigen 
klen den Winfel 110° 507. 


Binnit Eu® Äs? pag. 857 ift das vielgenannte Rupfermineral von 
rzartigem Anſehen, was, mit den ähnlichen Bleiarjenglanzen im 
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Friedrich⸗Chriſtian und Herrenfeegen in der wilden Schappach ohn⸗ 
: Wolfach auf dem Schwarzwalde noch biß in die neuere Zeit ge— 
men und verhüttet wurde. Eine Hleinfürnige, feinfpeifige, in Quarz 
eiprengte Maſſe, licht bleigrau, milde, Härte 2 bis 3. Man kann es 
Haus nicht recht rein befommen. Selb ſah es nur ein einziges Mat 
nadelförmig Eryftallifirt in einer Drufenhögle von Quarz. 

Bor dem Löthrohr fchmilzt es leicht, wobei dann aber- jogleic) die 
telzende Probe von quarziger Bergmafje bededt wird. Nimmt man 
re mit Soda weg, fo bleibt nad) längerm Blajen ein Wismuthähn- 
S Metallkorn zurüc, während die Kohle ſich mit Blei und Wismuth- 
D beichlägt. Auch Antimonraud) fehlt nicht. Wie es iiberhaupt ſchwer 
. ad) nur Meine von Bleiglanz, Supferkies oder Fahlerz freie Pro- _ 

zu erhalten. Klaproth (Beiträge II. »1) fand darin 33 Blei, 27 Wiß- 
B 15 Silber, 0,9 Kupfer, 4,3 Eifen, 16,3 Schwefel. Obgleich 
6 das beite Material dazu geliefert Hatte, jo war die Probe doch nod) 
gegen den 4ten Theil mit quarziger Gangart verunreinigt, die in 
mg gebracht werden mußte. Demnach jcheinen Ag S, PbS und Bi S? 
wefentlichen Beftandtheile zu jein. Vielleiht ein Silbernadelr 

Sandberger hält es für ein Gemiſch von Wismuthglanz und 
sreeichen Bleiglanz. Ausgeſuchte Stüde Helten wohl 20 Mark Silber 

Eentner. Der mitvorfommende Bleiglanz ijt auffallend filberarm _ 
‚wird an die Töpfer verfauft. Der derbe Schirmerit im Quarz von 
orado, bleigrau, Gew. 6,7 gab Pb S, Ag?S, 2BiS?, Jahrb. 1875. 

Nicht mit dem eifenhaltigen Tellurblei 3 Pb Te + Fe Te gleichen 
nens von dort zu verwechjeln (Annual Report of the United States, em- 
eing Colorado by Hayden 1874 pag. 355). 

Wismuthkupfer. Selb (Denkſchriften Aerzte und Nat. Schwabens T. an u. «19) 
oferwismutherz, Wittichemit (Bong. Ann. 97. are), auch Wittichit ge- 
mt. Iſt auf der SKobaltgrube Neuglücd bei Wittichen im Anfange 
es Jahrhunderts im fleifchrothen Schwerſpath vorgekommen. Blei— 
u wie Fahlerz, aber röthlich anlaufend. Wenig glänzend. 4,5 Gew., 
rte 3—4. Bildete Gänge von etwa 1 Zoll Dide im verwitterten 
anit. Selb legte jelbft nur wenige Stufen zurüc, und meinte, daß es 
15 auf der dortigen Danielögrube vorgefommen fein möchte, wo aus 
zreren Gentnern Kupfer- und Wismuthhaltiger Erze 133 X Gaarkupfer 
» 36% Wismuth geſchmolzen fein follen. Klaproth (Beitr. IV. „) fand 
in 47,3 Wismuth, 34,7 Kupfer, 12,6 Schwefel, was nach neueren 


alyſen (Pogs. Ann. 136.00) zu der Formel Eus Bi führt, während der 
Bgraue Rupferwismuth glanz von der Grube Tannebaum-Stollen 


Schwarzenberg Eu Bi pag. 860 gejchrieben wird. Dauber und Weide 
(Bogg. Ann. 92. su u. 128 45) fanden letztere Nadeln mit einem Blätter 
ich a: cob:ooc in 2gliedrigen Säulen von 102° 42°, auch die End- 
che ift blättrig. Härte 2—3, Gew. 5,2, läuft gelb an. Der ähnliche 
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Sehste Klaſſe. 
Inflammabilien. 


on inflammare verbrennen. ine Klafje, die ſchon von den älte» 
Mineralogen (Abicenna) gemacht ift, doc ftellte man vieles dahin, 
nicht dahin gehört, wie Schwefel, Diamant. Laffen wir dieß weg, 
(den die Injlammabilien eine fehr natürliche Gruppe, die aber feine 
alien im Sinne der erften 5 Klaſſen enthält, nämlich feine une 
ınifchen Verbindungen, die ſich bhos nad) hemifchen Geſetzen bil 
: fondern organifche Producte, urjprünglich Pflanzen (jeltener 
en) angehörend, die fi im Schoße der Erde in fcheinbar minera= 
Subjtanz veränderten. Bor allem gehören dahin Kohlen, Dele, 
ze. Auch Salze mit organifchen Sänren fommen hin und wieder 
Solche Iuflammabilien brechen deßhalb auch nicht mehr (oder doch 
ehr vereinzelt) weder im fryftallinijchen Urgebirge, noch in vulfa- 
n Geſteinen oder Gängen, fondern auf Lagern und eingejprengt in 
Flözgebirge. 

Ihr chemiſcher Hauptgehalt iſt Kohlenſtoff, weil die gegen Agentien 
erente Kohle unter den feſtern Theilen der Pflanze (Celluloſe) vor- 
dt. Ueberall wo Pflanzen fo begraben wurden, daß der Kohlenftoff 
verwejen konnte, ift der Reſt Kohle untergeordnet mit Sauer- und 
erftoff in den complicizteften Verbindungen. 


1. Kohlen. 
Dan verfteht darunter ſchwarze und braune Kohlen, die ſo viel zum 
nmaterial dienen. Sie find mehr oder weniger reiner Kohlenftoff, 
müpfen nicht ſowohl an Diamant pag. 358, als vielmehr an den 
bit pag. 743 an, defjen organijchen Urfprung man aber nicht mehr 
nachweiſen fann, während er fi) auch auf chemiſchem Wege bei 
nprocefjen leicht bildet: „Sonnenfräfte, die aus geologifcher Zeit 
atur und aufſammelte“. Wenn Kohlen an der Luft liegen, ver- 
. fie an Brennwert). Dean unterjcheidet eine trodene und nafje 
ye*: „troden orydirt fi) der Kohlenjtoff, und geht als Kohlenfäure 
trogdem nimmt das Gewicht zu, weil Feuchtigkeit aus der Luft an- 
m wird; naß in freier Zagerung tritt eine Art Gährung ein, Kohle 
et, und Wafjerftoff verflüchtigt ſich. 


enftedbt, Mineralogie. 3. Aufl. 57 
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Der Gehalt au Stohfe uinemt von der Hofyfafer bis ee Steinkohle 
Sanerftoff Dagegen ab, Die Entftehung beruht ohne Zweifel auf J 
einfachen Verweſungsproceß, der unter dem Abſchluß der atmoiphär 
Luft vorgieng: die Kohle fand nicht Sauerftoff genug, um gänzlich 
ſchwinden zu fünnen. Ja Dr. Kremers (Bong. Ann. 84. »u) weist bar] 
ſammenhang nad), im welchem die Holzfafer mit der Kohleubilbung 
ſtehen jiheint: die Holzfajer veranlaßt nämlich bei der Deitillation 
Holzes wejentlich die Bildung von Ejfigfäure. Nun zeigt ſich, dab 
den 3 Semi der trockenen Deftillation von Braunkohle, auch men! 

noch jo zerjept jein mag, entichieden Eifigjänre vorfömmt, es ſchein 
noch unzerſetzte Holzfajer darin zu fein, während bei ädjten Steine 
folche Anzeichen gänzlid) fehlen. In der Steinfohle find aljo alle © 
unverfehrter Holzfaſer geſchwunden, was directe Unterjuchungen mit 
Mitroftop auch beftätigt haben. Der Drud der Waflerfäule 
jpäter darauf abgelagerten Gebirges trugen dann uoch Das ihr 
daß das Ganze fich zur —— Maſſe vereinigte. Ju %& 
auf den Schalt an Aſch e muß man weſenuilich zweierler unter 
der grüßte Theil ſtammt vom Gebirge, und befteht Daun ans F 7 
Schweielfieg: cin kleiner gehört dagegen ſchon der Pflanze als jelher 
Dieſer beträgt aber in der Aſche lebender Pflanzen meiſt unter ;P 
und bejtcht hauptſächlich in Kali» und Natronſalzen, mit etwa} 
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Kiejelerde ꝛc., kann daher auch für die Steinkohlen feine große 
tung haben. Die Kohlen kommen übrigens fo rein vor, daß die 
mancher Cannelkohle nur 0,5 p. C., von Commentry fogar nur 
p- C. beträgt. Man glaubt den Beweis führen zu können, daß 
siprünglichen Ajchenbeftandtheile aus der Braun» und Steinkohle 
& entfernt jeien: dieß zeigen nicht blos die fehr geringen Spuren ‘ 
3hosphorjäure, fondern die unlöslichen Silicate jelbft in der coms 
ten Kohle. 

Der Bitumengehalt ift bei der Anwendung als Brennmaterial 
ven größten Einfluß, denn derjelbe brennt mit rußiger Flamme, läßt 
aber vor dem Löthrohr leicht nachweijen. Der Rückſtand, engliſch 
3 genannt, verhält fich verjchieden: bei den fetten glänzenden 
n bläht und krümmt er ſich, und badt zulegt zu einer poröjen 
: zujamumen; bei den fetten matten und bei den magern bleibt 
robe unverändert. Zwijchen beiden Extremen kommen aber alle 
(ftufen vor. In verichlofienen Gefäſſen erhigt geben bejonders die- 
mehrere ausgezeichnete Deftillationsproducte: brennbare Gaje (mor- 
aud) Zeuchtgas), bituminöjes Del und Theer, ammoniakaliſche Wajfer, 
tüdjtand Coaks. Das Theer der Gasfabrifen gibt Benzol, Anilin, 
lſäure 2c., welche zu den herrlichiten Farbeſtoffen verwendet werden. 
Bei der Eintheilung darf man die mineralogiſchen Kenuzeichen nicht 
enen der Structur vermifchen, wie das jeit Werner jo viel gejchieht. 
der Structur nad) zählen Kohlen zu den Gebirgsarten. 

4. Mineralogijch kann man etwa folgende 5 Varietäten unter 
1: 

I. Anthracit Hauy, Kohlenblende Karjten. Werner begriff ihn 
jeiner Glanzkohle. Vollkommen muſcheliger Bruch. Am härtejten 
chwerſten. Gew. 1,5—1,75. Die Farbe eigenthümlich graulich 
arz (Eiſenſchwarz), beſonders wenn man die Stücke neben Glanz— 
legt. Der Glanz neigt etwas zum Matten. Färbt nicht ab. Bir 
ı fehlt ihm, daher brennt er vor dem Löthrohr nicht, bededt jid) 
mit Aſche (Bi, Äl, Fe), die in Amerika als vorzügliches Dungmittel 

Bei dem erften Anwärmen verfnijtert er jtark, das wirft auf den 
ig in Hochöfen jehr nachtheilig. Der reine Kohlengehalt geht bei 
n wejtphäliichen Mbänderungen auf 96 p.C. Er jchließt fich durd) 
Kennzeichen unmittelbar an den Graphit an. Hauy glaubte jogar, 
r fryftallinisch jei und blättrigen Bruch Habe. Derjelbe bejchreibt 
ire ſechsſeitige Sänlen und Oftaeder (Traite de Mineral. IV. 4a). Dod) 
ı wohl Abjonderungsverhältnijfe den großen Meijter im Erkennen 
Hätterbrüche getäujcht Haben. Das alpinische Kohlengebirge von La 
in Frankreich, Hering in Tyrol, der Thonjchiefer von Ebersdorf 
vigtlande Liefern gute Beiſpiele für die Charafterfarbe. 

Sewöhnlich nimmt man jedod; den Begriff im weitern Sinne, und 
aud) die ſammtſchwarze Kohle noch Anthracit, wenn fie nur mager 
ift, und vor dem Löthrogr nicht brennt: jo die 30’ 50° mächtigen 


a 


fie fange nicht gebraucht werden 
mit warmem Gebläfe gibt fie 
nit. Der 
ſchen Kohlen, 1874 gegen 2 
Mauer von 100° Höhe und Bı 
Wenn Gänge — — 
jo haben fie öfter den el 
il diefe Weife fünnen jet ra 
verwandelt‘ werden. Die 
su wurde dadurch jo van 
2. Glanztohle befigt einen g 
ben aufquellenden nicht 
bis 1,4. Zeigt ebenfalls v 
ſchwarz (faum einen Stid) ins Grau 
überhaupt bei Kohlen vorlommt. 
gibt eine magere umd fette. Die n 
Uebergang zum Anthracit, und wird, 
ſchon jo genannt. Die fette dagegen 
tumengehaltes mit rußiger Flamme, 
felten ganz wurmförmig, und u 
röſer ift, je mehr — entwich. 
weiten die wichtigjte Ro 
und Groblohle nennt. = dient in 9 
bereitung (Gastohle). Bei der 9 
und der Schwefelfies hinderlich; fie werben 
a weggejchafft. Coals bleiben zurück. 
Eine ausgezeichnete Glanzfohle 
geordnet im Braunfohlengebirge vor, n 
Ihr Strich iſt zwar nicht voltommen | 
Mörfer nicht braun reiben. Sie bildet Come 
Braunkohle, und geht daun über in Be - 
3. Werhfohle. Diejelbe hat ein di haus p 
homogenen großmufcheligen Bruch, die fi Farbe 
Glanz ins matte Halbopalartige. Nicht | 
beitet werden. Wegen ihres großen Bi 
ftarfer Flamme. In der Steintohle 
lich, Dagegen kommen ausgezeichnete 
jandftein vor. Die bejten Kohlen 
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jen fich meift zur Pechkohle. Eine Pechkohle ift ohne Zweifel auch 

im Alterthume jo berühmte 

®agat Plinius hist. nat. 36. ss: Gagates lapis nomen habet 
i et amnis Gagis Lyciae... niger est, planus, pumicogus, non 
kum a ligno differens. Zu Leucolla wurde er vom Meere aus⸗ 
vorfen, wie der Bernftein, daher auch ſchwarzer Bernftein ge 
mt. Wahrjcheinlich war es der jchwarze Edelftein bei Plin. hist. nat. 
eı: Samothracia insula ejusdem nominis gemmam dat nigram, 
sine pondere, ligno similem. Seit uralter Zeit knüpfte fid) befon- 
B in der Medicin viel Aberglaube daran. .Es ift in ſolchen Fällen 
ner jchwer, das vechte Ding für den Namen zu finden: Hausmann 
abb. Mineral. II. 10») nimmt die Braunkohle dafür, allein dieſe hat ge= 
8 das am wenigften edle Anjehen; Emmerling (Lehrb. Mineral. II. 0) 
-Judenpech, doch das ift zu bröcklich. Agricola de natur. foss. IV 
pr 596 hält ihn für Bitumen, was in der Erde hart und politur- 
g geworden fei. Seit Bauhin (Hist. font. Boll. pag. 23 succinum 
wum seu gagates, deutſch ſchwarzer Agſtein) begreift man in Schwaben 
° pafjend unter Gagat die jchwarzen Platten aus dem Pofidonien- 
efer des Ling, welche beim erften Anbli nichts weiter zu fein fcheinen, 
verhärtetes Bitumen. Auch da3 Jet der Engländer ftammt aus den 
Ken Schichten von Whitby, wo es gegraben wird, und zu einer jehr 
zäglichen Induftrie den erſten Anſtoß gab. Sie haben Bruch und 
ken Glanz der Pechfohle, und brennen fajt fo lebhaft als Asphalt, 
k tröpfeln nicht von der Pincette ab, und Hinterlaffen fehr poröfe 
mmige Coaks. Ein folder Gagat ift ſchon wegen der Seltenheit 
28 Vorkommens etwas Gejuchtes, und die Mitte zwifchen Bitumen 
» Steinkohle haltend auch etwas Eigenthümliches, Nach Dufrenoy 
sit. Miner. IL. 7») gewinnt man im Grünfand von St. Colombe Aude 
p. einen »Jaiet«, der zu allerlei Schmuckſachen (Trauerſchmuck) vers 
eitet wird, enthält 61,4 C, 38 Bitumen. Zu Dourban und Segure 
» noch 1200 Menſchen damit bejchäftigt. Beſonders großartig find 
Schleifereien in Whitby, wozu jet das Material hauptſächlich aus 
anien eingeführt werden joll, da die Vorräthe im dortigen Pofidonien- 
efer viel zu gering find. 

3. Cannelkohle hat einen matten Jaſpisbruch, matter als Pechkohle, 
x. glänzendem Strid), daher politurfähig. Da fie zugleich ſchwer zer 
engbar ift, jo wird fie ebenfalls verarbeitet. Im Großen jchieferig, was 
min Handftücen gewöhnlich nicht wahrnimmt. Unter den Sohlen des 
eistohlengebirges die bituminöfefte, daher jehr leicht, Gew. 1,2, und 
E loher Flamme brennend, woher der Name ſtammt (Candle Lidt). 
R Rädftand bläht fich vor dem Löthrohr nicht, oder doch nur wenig. 
e Analyje gibt 74,5 C, 5,4 H, 19,6 ©. Ihr großer Reichthum au 
Mferftoff deutet auf Reichthum an Bitumen, und beim Erhitzen geben 
44 p.C. flüchtige Theile ab. Trotz ihres dichten Zuftandes gehören 
doch zu den’ reinften Mbänderungen, denn der Ajchengehalt ſinkt bis 
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Bei ber Gewinmung*vermeibet mom es fo viel «is mög 
Stüide gerbrödeln, denn im Handel unierfcgeibet uam gedhen- _ 
und Hohlenklein. Das Kohlenklein ift wicht bles für den: 
Feuerung nadtheilig, fondern bewirtt auch, da Die 
ſich erhiten und ſogar entzünden. Denn de Dem Kehlen 
Schwefellies im fein vertheilten Zuſtande beigemifdht iR, f: 
berjelbe beim Butritt der Luft. Dabei wirb Wärme frei, 
nicht durch Luftwechſel entfernt, jo fteigert fie ſich bis 
Die Kohlenbrände bilden einen der größten Feinde beim 
tedjnet in Amerila 20 p-O©. Kohlentlein, Das bisher vetleren 
aber in befondern Fabriken mit Lehm und 
men von ber Größe eines Hühnereies zu Gute 
Huttzt. 1875. ı00. Bei der Londoner Gewerbe £ 
Koblenblod von 270 Etr. aus Staffordfhire, einer vom 
Südwales, fogar einer von 500 Etr, aus Derbuſhire. 

Der Worrath von Kohlen im Sunern ber Erbe iſt null 


a 


4: 


* 1: 


England ſteht im dieſer Beziehung oben an, und verbaut ihn 


großen Theil feines inbuftriellen Uebergewichta. Es gewann ft 
710 Millionen Centner, am Ausgangsorte 10 Mill, am Cosh 
orte 20 Mil, Pfund Sterling werth! Die Koblenfelder nehn 
500 Durabratmeilen, alfo faſt ben. 1Oten Theil des Landes ein. 
Decemminm 1851—1861 ſchützt man die Ansbente auf 605 9 
Tonnen!. 1873. erreichte es feinen Höhenpunkt mit 197 Mi 
berühmtefte Feld von Northumberland und Durham, worauf ! 
liegt, verfieht London, was allein über 70 Mill. Etr. bedarf. 
Meerezküfte ift es zur Ausfuhr beſonders günftig gelegen, wel 
gegen 1400 Schiffe beſchäftigt. Ia in diefen nördlichen Gr 
follen mehr Perfonen unter als über der Erde leben. M 
40 Flöze von einer Gefammtmächtigkeit von 44°, wornnter zwe 
flöze, das High Mine: (6°) und Lam Mine-Flöz (64‘), am meifte 
griff genommen find. In Centralengland verjammelt bejonderi 
bei Birmingham die großen Eiſenwerke um fih. Bon 11 bau 


Flözen ift das mittlere 30’—40° mächtig und erftredt ſich ü 


Raum von 60 englischen Quadratmeilen. Das erft fpäter befu: 
wordene Südwallifer Kohlenbeden übertrifit an Reichthum nod ı 
rechnet auf 1 Morgen (Acre) 2 Millionen Centner. Viele 
über. einander find 3° bis 9°, das mächtigſte jogar 20°. Im! 
tiſchen Kohlengebirge bri Paisley weitlic Glasgow haben 10% 
einander eine Gejammtmächtigfeit von 100‘. Hull (The Coel 
Great Britain 1873) nimmt an, daß wenn man mit dem Abbas 
4000° hinabgehe, noch 140,000 Mill Tons Vorräthe vorhan 
die etwa 1200 Jahre ausreichen! Freilich gibt es and Hur 
die in 100— 200 Jabren ausgebeutet fein werden; was denn? 
Preußen bat in Deutichland und anf dem Gontinente den" 
Antbeil an der Koblengewinnung: 1852 wurden über 103 3 
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etwas braimien Strich), wie man ri 
findet. In England bei Scarborough und 
Kohle im braunen Jura vor. G 
der Wälderthonformation 


miaf pag. 680 liefern, —— renner 
1876. sır, 
d) Brauntohle 
Der Name wurde von Berner pr 
gegeben. Die Franzofen — 
die Holzſtructur noch ſicher ertanni 
von Bovey Tracey in —— 
öfen und — — nicht: 
Es ift die Kohle der Tert 
‚bereits im unterſten —— 
Deutjepland aber meift dem mittie 
Pflanzenreſte find in ihr in Menge 
Farbe deutet entichieden einen geringer Be 
Steinkohle an. Braunkohlen enthalten 
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ahlen, und geben feine guten Coaks. Webrigens ift wie beim Holz 
5 der Feuerung das Ausbringen von Kohle ſehr verfchieden 

8 Feuern gibt weniger Kobfenrüdftand. Schon Klaproth ver» 
& unter den Deftilfationsproducten branftige Holzſäure, was fi) 
beftätigt hat. Dr. Kremers glaubte in der Gffigjäurebildung den 
n Unterſchied von der Steinkohle zu finden pag. 898, Uebrigens 
jE zu vergeffen, daß and) die Steinkohle im Gouvernement Tula 
eichen Charakter annimmt Man kann fie nur in ihren Varietäten 
maßen feſthalten. 

Muſchelige Braunkohle (Pechkohle, edle Braunfohle) ha 

a3 Ausſehen einer ächten Steinkohle, doch ift fie nicht fo — 
iecht beim Verbrennen unangenehmer, und hat einen braunen Strich, 
heilt doch wenigſtens der Kalilauge eine dunkelbraune Farbe mit. 
1,2. Sie jcheidet ſich in der gemeinen Braunfohle nefterweis aus, 
bünme Flöze in der Molaſſe (St. Gallen mit Planorbis, Kauf 
), am Saume der Alpen (Peigenberg, Miesbad), Herring). Ahr 
gleicht meist dem der Pech- oder Cannelfohle. Doc) Tiegen aud) 
N der deutlichiten Glanzkohle darin. Am Meißner, wo fie mit 
in Berührung kommt, wird fie ſogar faſt noch ftärfer glänzend, 
r Glanz der glängendften Steinkohle. Der Baſalt erzeugte dort 
die viel genannte Stangenfohle pag. 903. Jene gejchichteten 

Boralpen können beim erjten Anblid mit Schieferlohle des Stein- 
jebirgs verwechjelt werden, aber die zwijchenliegenbe Faſerkohle tritt 

Auch Haben fie eine vorherrjchende Neigung, Blätterfohle 
eden, in welcher die Schichtung viel dünner und beftimmter ift 
fie bei Ißny). Bemerkenswerth find die bitwminöfen Hölzer (Rott 
ebengebirge bei Bonn), welche im Längsbruch matt ſchimmern und 
itlichſte Holztextur zeigen, im Querbruch dagegen einer Pech- bis 
fohle gleichen. Dieje ſcheinbar homogene Textur ſtellt ſich öfter 
ei grüchten und andern Pflangenreſten auf friichen Bruchflächen 
Die Analyjen weichen jehr ab: Gräger gibt in der Glanzlohle vom 
er 82 C, 4,2 H, 5,9 O an, in der Pechtohle Dagegen über 62 Ö, 

‚18.0, 

Moorkohle iſt die gemeinfte aller Brauntohlen, Derb mit ebenem 
md glänzendem Strich, hat aber jo viel Feuchtigkeit, daß fie in 
ammlungen aufberjtet. Verhärtete Stüde und Lagen heißen Knor— 
Farbe ſchwarz wie Moor (Buzweiler), häufig aber auch ſtark ins 
ie (Salzhaufen). In ihren reinften Abänderungen erfcheint fie wie 

almtes Holz, das jchlammartig vertheilt wieder zufammenbadte. 
ient den Höfzern, Blättern, Früchten zc. als Lagerftätte, und er- 
durch ihr Ausſehen lebhaft au Torfbildung. In ben tiefern See— 
en zwijchen Halberjtadt und —— wird ſie ſtellenweis als 
ger fließender Schlamm aus dem Boden geſchlagen; am höhern 
ällt fie dagegen am der Luft zur Erde (Erdkohle, eebige "Brauntohle), 
® zwilchen Halle und Eisleben, fie wird damı mit Waller att- 


ner, Mineralogie. 9. Auil. 58 
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einen Maßſtab des Alters. Denn das einzige erdige Haupiflöz ift 
m 10°— 14° mädjtig, und in der Mitte findet ſich eine etwa 3" dicke 
je, die faft ganz aus bitumindfem Holze in großen Stüden und ganzen 
immen befteht. «Ein Theil deffelben fieht frifch Hellbraun aus, troden 
es aber öfter im Querbruch ſchwarz wie Pechkohle. Die Analyie 
nur 1,24 Aſche, 64,3 Kohlenstoff, 5,5 Waſſerſtoff und 29 Sauerſtoff. 
ie Spalten des Jura, in der diluvialen Braunfohle von. — 
äſtige Hölzer vor, die noch ganz zähe — zeigen 
Wie das Holz, jo haben ſich nun auch die verf ebenften Pflangen- 
fe erhalten: Baft, Tamnenzapfen, Früchte aller 2 —— 
iefernadeln" beſtehen in Thüringen aus ſehr deutlichen Gefüßbündeln 
Palmenhöfzern, die im Querbruch wie Pechkohle glänzen, und bei 
großen Verbreitung den beften Beweis für ein wärmeres Klima in 
‚Beiten liefern. Beſonders reich an ſolchen Pflangenreften ijt die 


te 

“ Blütterfohle, eine Dünngejchichtete, biegſame, lederartige Subſtanz, 
ihre zähe Conſiſtenz hauptjächlid) dem ſtarken Bitumengehalte ver— 
Die Schieferung jelbft rührt von ber großen Beimifchung von 
ber, jo daß der Ajchenrücjtand oft mehr als die Hälfte beträgt, 
fommen in der obern Steinkohlenformation, im Bofidonienjchiefer 
ias x. Schiefer vor, Die bei der Verwitterung ein höchſt verwandtes 
m annehmen, allein bis zu dem Grade der Feinheit, als die Braun— 
iefer, zertheilen fie fich nicht. Ueberdieß jcheinen auch mehrere 
Blälterfohlen mit dem zarten Bolir- und Klebſchiefer in Berwandt- 
zu ftehen, denn Ehrenberg wies in der Blätterfoßle von Rott im 
ebirge ebenfalls Siejelinfujorien mach. Wenn die Blätter ganz 
‚werben, heißt man fie wohl, Papierkohle (Bappendedel), und 
che im die bloße Flanıme gehalten schon mit Geſtank brennt, jo 
e fie Cordier (Journ. de Phys. 1808.17) mit dem Namen Dysodil, 
ſich im ganz dünnen grünlich grauen Blättchen im Staltjtein von 
Lili bei Syracıs auf Sieikien fand, wo ihn Die Einwohner Merda 
Diavolo nannten. Das pappige verfilzte Wejen fällt in hohem Grade 
Sie enthalten night blos Inſelten, Fiſche, Fröſche, jondern auch 
fodilrefte, Bogelfedern und Knochen von einem Moſchusthier 2c. Be— 
ers aber bilden fie das janfte Bett für die Dieotyledonenblätter aller 
Käschen mit Blüthenftaub, in der Wetterau hat man jogar Wein- 
en (Roſinen) mit den deutlichſten Kernen gefunden. Das ve 
ge bei Bonn, die Wetterau bei Salzhaufen, der Wejterwald, der 
ſenwanger Bafen bei Kirchheim, das Nies bei Nördlingen (Sahrb, 
> En); Menat in der Auvergne, liefern ausgezeichnete Beiſpiele diejer 
Emwürdigen Kohle, welche bei Bonn auf Del benugt wurde, Einen 
Schiefer hat man in Anftralien Tasmanit genannt, die mehrere 
Dicke meilenweit fortjegende Schicht joll fait gänzlid) aus Sporen 
Den, und ift nicht mit dem gleichnamigen Harze von dort zu ver 
Mein, Jahrb. 1875. ser u. 1865, aso, 
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uſchen Hügelländern, Böhmen, Heſſen und im Centralfrankreich oft 
x auf. So fommmen auch auf dem westlichen und nördlichen Island 
chtige Lager unter dem Namen Surturbrand vor, worin nad) 
ofen ganz gewaltige Baumſtämme Liegen (Steffens vollſt. Sandb. ber Ory⸗ 
fie I. ar), jo wohl erhalten, daß im Kopenhagen daraus allerlei 
Geräthichaften gemacht werden, Auf dem Oberharz hat fich das 
htenholz der Schachtzimmerung in 400 Jahren zu Vechlohle verwan⸗ 
Hirſchwald, Ztſchr. d. geol. Geſ. 1873. a64. 
Die Bildung der Braunkohle erinnert in auffallender Weile 
on an umjern heutigen Torf, der dem Alluvium angehört, und ſich 
ittelbar an die jüngiten Braunfohlen auſchließt. Wenn man babei 
die Mächtigteit der Torflager in Irland erinnert, die zuweilen aufs 
hen und in Schlanmfluthen die Gegend vernoiiften und bededen; an 
Baggertorf niedriger Seefüften in Holland; an die untermeerifchen 
} von Nordfrankreich und Großbritannien (Handbuch der Geognofie 
be fa Beche, überfegt von Dechen pag. 158): jo wird uns manches flar, 
beim erften Anblid Staunen erregt. Zeigte doch Carnall bei der 
jammlung der deutjchen Naturforſcher in Tübingen 1853 eine fein 
faffeebraune Maſſe vor, die fi in einem Dampffeffel, der mit 
mindfen Waffern gejpeist war, gebildet hatte, und in auffallender 
je einer feinen Cölniichen Umbra glich. Auch der Dopplerit 
6. 1851. 104) in den Torfmooren bildet eine amorphe Eoneretion, welche 
Q mit Kohle große Aehnlichteit hat, aber mineralogijch kaum fefte 
wlten werden fan. Er ift in Wepfali löslich, und erhöht die Güte 
orfes, Kaufmann im Jahrb. geol. Reichsanft. 1865. NV. ass. © 


























2, Bitumen, 


ei flüſſigen Zuſtande unter dem Namen Steinöl bekannt, — 
E b[o8 untergeordnet in Kohlen und Schiefern der verſchiedenſten Art 
jondern Hat ſich auch an vielen Punkten zum Theil in großer Menge 
iſtändig ausgeſchieden. Sehr Eohlenjtoffreich brennt es mit rußiger 
ime, und leuchtet bei gutem Luftzuge ſtark. Mean begreift oft nicht, 
das Del in viele diefer Schiefer kam. An merkwärbigften und öl 
eu von allen iſt der jchottifche 
Boghend (Spoden der Natur pag. 392) aus dem Bergkallk von Bath- 
in Schottland, wo er 20° mächtig auf feuerfeftem Thon mit Stig- 
Gieoides ruht, kommt zur Bereitung von Leuchtgas und Naphtha 
andel. Dem äußern Anjchen nach gleicht er zwar der Cannelfohle, ' 
' it minder ſchwarz, hat ſogar einen gelblid braunen Strich, und 
seitens 25 p. C. Aſche. Solde „Gaeſchefer“ fanden fich fpäter bei 
in Tula, Murajewna im Mosfaner Beden (Jahrb. 1870. ses; 1871. 
), Auftralien (Jahrb. 1867. 0), wo in Neu-Südwallis der Brown 
aly Cannel hierher gehören, überall auf das Engfte mit Cannel- 
—8 901 vergeſellſchaftet. Wo die Kohle aufhört, fängt dieſer an, 
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Württembergs 74 p- C. Rohöl nach. 
Theil mit Mether ausgezogen — 
fertig vorfinden. Es bfeibt daher kaum « 
übrig, als daß die Gefteine fich mit dem I 
verfaulten Thiere geträukt haben. * 
das durſte dieſes Del einft für die Bel 
Sache die gehörige Aufmerkſamkeit z 
befte Oele und Wachticht übertrifft. los er | 
erregt noch. einigen Aueh; doch u dh 
überwunden werben. Es ift wirtf } n 
scheinbar Beat jo Großes zu Stone 
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en "Theil ganz oberflächlich), gering berechnet, über 200 Millionen 
imer de3 feinften Deles, ja man übertreibt nicht, wenn — —— 

der zu gewinnenden Delfchicht auf 1 Parifer Fuß 

Man muß beim Bitumen überhaupt wohl unte 3 Wwichen 
m und gebundenem. Das freie kann man durd) einfaches Kochen 
Baffer, wie zu Lobſann im Elſaß, herausziehen, das gebundene Da- 
me zum Theil durch Mether. Erſt durch Exhigen der Schiefer 
tetorten deftillirt Del mit Waſſer, Ammoniak, Leuchtgas ze, über, 
de wie bei den Kohlen. Das Det felbft jcheint alfo vorzugsweiſe 
ein Deſtillationsproduet zu ſein. Dieſes 

Schieferöl hat einen ftarfen empirevmatiſchen Geru ſieht im 
elirten Licht mehr ober weniger dunkelfarbig vom beigemi Theer 
und zeigt das Fluoriren pag. 145 in ausgezeichneter Deutlichteit. 

niſch befteht es aus einer ganzen Menge Teichterer und ſchwererer 
', die man durch unterbrochene Deftillation von einander trennen 
, Schon bei 600 Wärme gehen Deldämpfe über, andere widerftehen 
"einer Temperatur von 400°, und dieſe erfalten zu einem ſchwarzen 
n Theer. Ueberhaupt find die flüchtigern Defe farblos, je weniger 
fig, deſto gelber werden fie, bis fie fich zulegt in Brammen und 
barzen verlieren. 

Augenſcheinlich Haben wir hiemit die Orte angebeittet, wo das Steinöl 
h Urſprung nahm: es ift ein natürliches Deftillationsproduet aus 
niſchen Ueberreften. Daraus erflärt es ſich dann, wie wir anf Fugen 
Stintjteins, in Hohfen Räumen der Muſcheln zc. unverhofft auf Ans 
ilungen ſchwarzen flüffigen Theeres ſtoßen können. Die chemiſche 
ſung ſoll ſich freilich auf das große Gebiet der organiſchen Analyſe 
im, was aber bis jeht bezüglich der Foſſile noch unvolllommen durch— 
itet it. Wie müſſen daher in vielen Stüden noch mit der ãußern 
breibung uns begnügen. f 


Steinäl, Ya 


en, Erdöl, Naphtha. Eines ber merlwürdigſten Produete 
Erdbodens, das zugleich in der Culturgeſchichte des Menſchen eime 
fige Nolle ſpielt. Schon die Babylonier bedienten ſich des warmen 
haltes als Mörtel zu Mauerwerk (Herodot I 178), und Die aten Weghptier" 
mirten ihre Todten damit ein. Plinius erwähnt die Abänderungen 
erfäjiebenen Stellen: bei den Quellen 1ib. IT. cap. 109 ſpricht er 
Naphtha, ita appellatur eirca Babyloniam; lib. 35 cap. 51 wer 
dagegen alle drei Varietäten vortrefflich bejchrieben: et bituminis 
(a est natura, alibi limus, alibi terra: limus e Judaea lacu emer- 
(Asphalt) .... Est vero liquidum bitumen, sieut' Zacyuthium 
te), et —* a Babylone invehitur. Ibi et candidum 
itur (Naphtha). Liquidum est et Appolloniatieum: quae omnia 
‘ti pissasphalton (Bergtheer) appellant, ex argumento pieis et 
















Handels. 

An. 36, ar) aus CH — 
angenommen wird, 
12,3 H an, was eltnn der Formel 
es aber in der ** faum vor, MM es an 


einem blaugrlinen Schein wecifefnd 
es flnorescirt gerade wie unfer rohes | 
deſto dickflüſſiger wird «8, Be foınme 
hindurch zum 
b. Steinöl, Bei gewöhnlicher 2 
bis ſchwarz gefärbt in Folge von Bi 
daher noch auf Waffer, mit welchen 
vorquillt. Bergtheer hat man das 
alle Stufen der Berhärtung mit dem 
Steinöl hat wie das Schieferöl keinen 
Kerojelen 0,65 Gew. (Petrolenmäther, 
Dan trennt diefe leichtern von den — 
zu verhüten. Dann erſt kommen die B 
die Schmieröle 0,54—0,9 Gew. —* 
Theer überbleibt, der warm fließt, und 
Pennſylvaniſche „erude oil“ (robes Oel) 
Brennöl. Das gewöhnlich im Handel 
Amiano und Baku ift bereits mit Waffe 
etwaige Zerſetzung in erhöhter Temperatw 
dieſes Del ift, deſto weniger rußt es 
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(Bogg. Ann. 24: 1) Hat nachgewiefen, daß ſich unler den verſchiede— 
Deftillationsprodukten auch Paraffin und Eupion befänden. 
res zeichnet fich Durch eine merkwürdige Indifferenz gegen Säuren 
Bajen aus (parum affinis). Aus dem norddeutfchen Braunkohlen— 
‚ ber von buttriger Eonfiftenz dem indischen Ranguntheer gleicht, 
amt man e3 in großer Menge, macht Kerzen daraus, die Wachs- 
a ähneln. Eupion (mv Fett) ift noch bei —20° C flüſſig, 
05, wafjerklar, geruche und geſchmacklos. Beide beftehen merkwür— 
Weiſe wie das Steinöl aus CH. Im Steinöl läßt fih Kalium 
Natrium aufbewahren. Da es Schwefel, Phosphor, Jod, nament- 
aber Harze löst, jo dient es zur Bereitung von Firniffen. Auch 
& feit uralten Zeiten offieinell. Seitdem es zum Beleuchten benupt 
‚ hat die Gewinnung ungeheuren Aufſchwung genommen, Es 
ren aber Lampen mit doppeltem Luftzug dazu. Je niebriger das 
fiſche Gewicht deſto niedriger Tiegt im Allgemeinen der Siedpunt. 
te Dele brennen leichter und fehneller, schwere ſchwerer und lang— 
= De Kohlenftoffreicher deſto ftärker die Leuchtkraft. Die Heizkraft 
himal größer, als von Gteinfohle, was bei billigen Preifen bie 
vendung als Brennmaterial erinöglicht. Schon das - Rohöl von 
ſylvanien gibt 24mal mehr Hite als der dortige fo vortreffliche 
racit. Sehr weſentlich iſt noch die Mifchung: denn Dele von 
jem jpecifijchen Gewichte 0,52 können anf alle mögliche Weije aus 
Reihe von 0,75 bis 0,89 zujammengejegt jein. Am beiten find Die, 
re bei mittlerm Siedepuntte von 150°—160° das meiſte Deftillat 
Dieſe Andeutungen zeigen, mit weld; complicirten Dingen wir 
u thun Haben. Ein Gegenfag ſcheint ſich jedoch heramgziftellen: 
finreiche und paraffinarme Rohproducte ; jene weifen auf pflanzlichen 
tung hin, und führen nach Williamſon (Ann. Chem, Pharm. CIL ım 
IRIIL 100) auf die Altoholvadicale C, Hut wie Propyl, Butyl, 
I, Eaproyl ꝛc. (Boghead- und Wachstohlendt); dieſe anf thierifchen 
‚Dr. Harbordt (Unter. des Mineral. Leuchtftoffes der Mürttemnb. Pofivonien: 
# Differt. 1862) mit der kohlenftoffreichern Formel C, H,_, (Wirttemb. 
feröl). Darnach jollte man auch in der Urmwelt den thierifchen 
ucten den Vorzug geben. 

e. Asphalt (Erdpech, Judenpech) Heißt der fefte Zujtand, mit einem 
amartigen Bruch, pehichwarz, Gypshärte und ſchwerer als Waſſer 
1,2 Gew. Durch Reiben ſtark negativ eleftriich. Iſt mit Dem 
Beer durch alle Uebergänge verbunden: es gibt Bergtheer, mas 
#83 in der Kälte ganz ſtarr ift, Sommers dagegen, wenn auch 
Ft langjam fließt. Andererjeits ift er wieder mit Gagat verichwiftert 
so. Im Feuer ſchmilzt er nicht blos, jondern tröpfelt and) von 
yange herab, und verbreitet dabei einen ziemlich angenehmen bitu— 
en Geruch. Der Beutheimer wird nur weich wie Wachs (Jahrb. 
am). Die Flamme ruft ftarf, und es bleibt wenig Aiche und Kohle 
Rüdjtond. In Steinöl löst er fi) leicht. Die Deſtillationspro— 
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annt (Traits miner. IV. a). Von einer Maltha fpricht ſchon Plinius 
ist. nat. II, 108: in Commagene urbe Samosata stagnum est, emit- 
s limum (maltham vogant) flagrantem. Die Frauzoſen verjtehen 
= eine zähe, klebrige Maſſe, deren feines Del nie ganz trodnet. 
Bitumen von Puy-desla-Poir im Baffalttuff macht den Boden jo 
„daß er feft am den Sohlen der Fußgänger figen bleibt: Das 
> Weien zeigt auch der ſandige Bergtheer von —— in aufs 
Weile; wenn man darin mit einem Stabe ‚ 
die ganze Mafje eine Zeitlang fort, als wäre fie Durch Würmer 
ebt: und ſelbſt Heine Proben muß man jehr genau anfehen, um fich. 
überzengen, daß die Bewegung nicht von lebenden Geſchöpfen aus— 


Elaſtiſches Erdped; (Elaterit) wird ſchon von Bor bejchrieben, 
lange nur von der Odingrube bei Enjtleton in Derbyſhire 'befannt, 
0 es im Berglalk mit Bleiglanz , Blende, Kalkſpath und Flußſpath 
richt. Neuerlich fand es fich ausgezeichnet zu Newhaven in Connecticut, 
ler in großen Stücden. Diefelben find ſtark elaſtiſch biegjam nad) Art 

Kautſchuk, zerreifen aber ungleich leichter. Bei friſchem iſt Die 
rbe röthlich braun, durch Verwitterung wird fie aber jhwarz Sie 
hen jehr ſtark bituminös, und find von einem ſchwarzen jchmierigen: 
ele durchzogen. Zuſammenſetzung CH mit nur wenig Sanerftoff. 

Dgoferit (Gtoder Schweiger Journ. Php; m. Chem. 1888. 89. ais—- ala 

ben und xmocg Wachs) findet fich bei Slanik in der Moldau an der 
ze der tertiären Brafiichen Bildungen. Wird jet geradezu Paraffin 
a Die friichen Stücke Haben einen Serpentinartigen Bruch, find 

lich, gelblich, grünlid), und fcheinen au den Kanten ſtark durd. 
lich jpröde, doc) kneten fie ſich zwiſchen den Zähnen etwas, nad). 
E Spröden Wachjes, daher Bergwachs. Durch VBerwitterung wer- 
ſie Schwarz und auffallend machsartig, man fann von jolchen Stücken 
dem Nagel Späne mit glänzenden Schnittflädhen abnehmen. 9. = 1, 
>. 0,94—0,97. Durch Reiben ftart negativ eleftriich. Im Feuer 
BE er wie Wachs und bremmt dann mit nicht ſtark rußender Flamme. 
= überhaupt die ganze Mafje etwas Edles hat, edler als Waphalt. 
Analyſe gibt ebenfalls CH mit 85,7 C, 15,1H, gleichjam verhärte- 

Maphtha. In Steinöl leicht löslich. Die Deftillationsproducte find 
>tfächlich Baraffin und Del. Wird in der Moldau zu Lichtern bes 
Er kommt an mehreren Punkten ine Wiener Sandftein, und stets‘ 
er Nähe von Kohlen und Steinfalzlagern vor. Das Neft-gil 

_ Naphthagil (Steintalg) ans dem Sande der Naphthainſel Tſchileken 

pijee foll nad; Völfner eine ähnliche Subſtanz fein. Es liegt ftets 

ich den Naphthaquellen, (Eeonhard's Jahrb. 1839. 10), und ſcheint 
(Hourn. pralt. Chem; 72. a1) Darin gelöst zu fein, —— 

eine ähnliche Maſſe Kir. Zu Borislaw in Oftgallicien 
Ba Quark die Delichächte, ausgetrocknet läßt er ſich dann * 
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rge3 jcheinen in Bitumen verwandelt zu fein. Das Del ſchwimmt 
h communicirenden Hohlräumen des Gebirges auf Salzjoole, 
oben vom Kohlenwaſſerſtoffgas gepreßt. Je nachdem der Bohrer 
der Flüſſigkeiten trifft, preßt das Gas Soole oder Del hervor. 
Gasſpannung nah, dann Hilft man mit Pumpen, bis endlid) 
e verfiegt. Es gibt Flede, wo das Gas feit Jahrhunderten 
ochen hervorftrömt, wie zu Burns und Delamete in Buttler 
8 in Szölligen Röhren 30 miles weit nach Pittsburg geleitet 
n Hochöfen und Fabrifen als Brennmaterial zu dienen. So 
Kleinafien auf der Lyciſch-Pamphyliſchen Grenze „bie ‚unfterb- 
ame” der Chimära fchon feit Jahrtaufenden empor (Klar und 
Daß vulfanishe Dämpfe oft nad) Naphtha riechen, ift eine 
e Erfahrung. Schon Strabo ſpricht von Wohlgeruch, der ſich 
l von Traezene verbreitete, und die Priefter auf Santorin fahen 
großen Erdbeben von 1650 ihn als ein tröftliches Zeichen an, 
tt feine Heerde noch nicht verlaffen wolle". Auch find vulkaniſche 
öfter mit Erdpech überfirnißt, wie der Bajalttuff von Pont du 
bei Clermont mit dem darin liegenden blanen Chalcedon. 
affinartige Dinge, die gewiljermaßen zwijchen Del und Harz 
ne ſtehen, gibt es noch eine ganze Menge. Bor allem gehört 
imas Idrialin (Pogg. Ann. 26. ss), ein Bitumen in den Queck— 
randerzen von Idria, welche haudhohe Lager von bräunlich- 
Farbe und glänzenden Strich bilden. Sie fangen leicht Teuer, 
n öfter Veranlaffung zu Bränden gewejen, und fließen dann 
ver wie brennender Theer, wobei fi die Luft mit Wallrath- 
kryſtallflittern erfüllt, die namentlic) auf halbbrennenden Stüden 
anhänfen. Mit ſiedendem Terpentinöl kann man eine weiße 
che ſchwer ſchmelzbare Majje ausziehen, die fi) in concentrirter 
äure mit blauer Farbe anflöst, dieß iſt das Jdrialin C’H mit 
Ilenſtoff und 5,1 Waſſerſtoff. 
eererit nannte Stromeyer (Bogg. Ann. 12. 230) die weißen fettigen 
lrath Erummblättrigen Kryftallichuppen, welche Könlein, Director 
infohlenwerfe von Utzuach am Büricher See, ſchon 1822 in jenen 
grauweißen Kieferftämmen gefunden hatte (Bong. Ann. 43. 14). 
eint dafelbft in Sprüngen der mafrigen Wurzeltheile öfter ganz 
etrocknetes Terpentinöl. „Bleibt das Holz, an dem Scheererit 
igere Zeit an der Luft liegen, fo verſchwindet das Foffil faft 
' Die Schüppchen find oft jehr blättrig, Haben einen Perlmutter⸗ 
ıd jollen dem 2 + Igliedrigen Kryftalliyitem angehören. Gewicht 
rößer als das des Waſſers. Auf Papier macht ed Fettflecke. 
° (Pogg. Ann. 59. oo) will nad) dem chemijchen Verhalten zweierlei 
den wiljen: Scheererit nad) Macaire Brinfep C H? mit 76 C 
J, aljo von der Zufammenfegung des Grubengafes. Bei 40° C. 
flüjfig und bei 92° deſtillirt er unverändert über, wobei ſich der 
auch zu durhfichtigen Tröpfchen condenfirt, welche bei der Be⸗ 
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teife von Böhmen führt Reuß einen ſchwefelhaltigen an. Derjelbe fand 
im Gallicijchen die Foraminiferen des Wiener Tertiärgebirges,  Daubre 
fand Bernitein im Brauntohlengebirge von Lobſann im Elſaß — 
Schubert (Abriß Winer. 1803 pag. 232) ſogar von der Alp bei Kirchheim 
m der Teck. Dieß iſt num jedenfalls nicht Product des Bernfteinbaums 
er Oſtſeeländer. Wenn es ſich daher um bie Erklärung des Bernſteins 
andelt, jo nennt man babei immer das Hauptvaterland: die große nord— 
utjche Ebene, die Mark, Pommern, bejonders die Oftjeeländer von 
Janzig bie Memel. Auch der 24 Meilen lange Angernſee bei Riga 
ferte beim Abgraben zum Austrocknen viel Bernftein. Zu Gr. Schöne 
E bei Zehdenit und bei Brandenburg fand man 1833 ein großes Lager, 
nd grub Stücde bis 4 @ ſchwer aus, Die pommerjchen Bauern * 
inters im Lehm nach Bernſtein. Bon dieſem glaubte Göppert, daß 
der Diluvialzeit, der Zeit der Mammuthe in der Alten und der Zeit 
er Maftodonten in der Neuen Welt angehöre: von Holland über die 
ermanijch-farmatifche Ebene hin durch Sibivien, Kamtjdatfa bis nad) 
ordamerita erftredte fi) der Eoniferenwald. Ihr Harzreichthum konnte 
h jevenfalls mit der Neuſeeländiſchen Dammara australis mefjen, ob» 
2ic deren Zweige und Aeſte von weißen Harztropfen jo jtarren, daß 
e wie mit Eiszapfen bedeckt erjcheinen (Berl. Akad. 28. Juli 1853). Man 
£ inn Magen des nordamerikaniſchen Maftodon Reſte von Thuja ocei- 
'talis gefunden, die ber im Bernjtein vollfommen gleichen fol, Dann 
ätte die Bildungszeit des Bernſteins bis an bie äußerſte Grenze ber 
Höpfungsgeicichte heraufgereicht. Doc iſt es viel wahrjcheinlicher, daß 
ee jüngere Bernftein auf jecundärer Lagerftätte Liegt. In nenern 
en fand er ſich auch bei Catanea an der Siciliſchen Küſte (Jahrb. 
1. ss), der „ln äußern Anſehen mit unjerm jehr übereinftimmt, aus» 
tr Omen einige jeltene Stüde von japphirblauer, chryfolith- oder hya⸗ 
zrthartiger Farbe“. Die Alten haben ihn wahrjcheinlich ſchon gefannt, 
22 zu den Steinen geftellt, zumal da auch förmlich ſchwarze darunter 
2 jollen. Den berühmteſten Punkt bildet die Samländiſche Küſte von 
cru nördlich bis zum Dorfe Groß-Hubniken, eine Länge von 3 Meilen. 
Kifte weſtlich Königsberg und zwifchen dem Kuriſchen und Friichen 
IF gebt von Nord mad) Süd. In der rauhen Jahreszeit, bejonders 
den Winter, peitjchen und unterwühlen die Winde die Küſte: die 
z ſteinfiſcher waten hinein, und fangen mit Netzen das Bernſteinkraut, 
welchem eine Welle öfter mehrere Pfund Bernſtein auf einmal ins 
Wirt. Die, Küfte von Strandreitern bewacht, war früher jährlich 
* 10,000 Rihlr. von der Regierung verpachtet, das machte auf den 
3 Mod) nicht 25 Rthlr., während jegt die Pacht 200 Rthlr. täglich) 
age (is 1868. 10), jo hat ſich Die Sache gehoben! Was an Bernftein 
ner Gegend, jelbft von Bauern beim Pflügen, gefunden wird, muf 
Sfr abgeliefert werben, doch erhält der Finder des Werthes, 
S Tor ridigen Ufer find ftellenweis 150°— 200° hoch, und an ihrem Fuße 
schwarzer mit Stüden von Braunkohlen gemengter ſehr vitrtos 
59 * 

































28 dazu 
13 7 (ü 24 2th.): maximum p 5 
Das ‚von Madrid foll e Ned von 
werden fie in 5 Klaſſen gebracht: · 

1) Sortiment 0,8 p- C., Stücte von 








—** —* das — 
firnißes und Bernſteinlacks. — 
hauptſächlich Perlen gemacht, die bh 





Srdnl 









Klumpen von Fauft- 

granfich gelb und — 
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bewahrt wird, findet fich ſchon ein Stüd aus den Thongruben bei Is— 
Lington, «Die amorphe, hellgelbe bis dunfelbraune Maſſe erinnert ſehr 
am Waldowit. Gew. 1,04. Erhigt verbreitet es einen aromatiſchen 
Geruch, ſchmilzt ohne fich zu zerſetzen. Alkohol löst wenig. Enthält 
t 23,7 Sauerftoff, dagegen 11,7 H und S5,4 0. Siegburgit Sahrb: 
1875. 128 bildet im Brauntohlenjande von Siegburg bei Bonn knollige 
jeigeiucchte Coneretionen ; innen. von lichtgelber Farbe, Härte 2, beim 



























ebrennen mit aromatischem Geruch, mit 85,1 Kohle. Rofthornit 
Jahrb. 1571. ssı bildet im der tertiären Sohle bei Klagenfurt granat- 
raune Linjen, die fich mit dem Fingernagel rigen laflen, 84,7°C, 11,1 H, 
4,1 0. Bernerde nennt man in Norddentichland gelbfiche Moorkohle, 
welche von wohlriechenden Harzen durchzogen mit angenehmem Geruch, 
verbrennt. Ihrer Conſiſtenz nad) gleicht fie der Wachstohle. Im Lehm 
er Mark (Kreuzberg bei Berlin) rührt fie nicht jelten von werwittertem 
Bernstein her, was die Arbeiter mit Wohlgefallen in ihren Pfeifen rauchen. 
n mineralogiſcher Beſtimmung lann da nicht mehr die Rede fein. In 

dev Hartithalligen Braunkohle pag. 948 kommt zu gleicher Zeit 
m weißes Harz (Har tin Ceo Hır Os) vor, was Schrötter (Koga. Aun. 
0) mit Steinöl ausziehen und kryſtalliſiren laſſen konnte. Aether zog 
gegen ein Alpha» und Betaharz aus. Aehnlich verhält ſich der Jau— 
ugit, Harzinbjtanzgen in ber Brauntohle von Jauling bei St. Veit 
ber. Wien. Alad. 1855. NVL 00); der ſchwärzlich braune Biauzit aus) 

er Braunfohle von Piauze in Srain; der derbe hyacinthrothe Irolyt 
on Dberhart bei Gloggnitz. Eyloretin wurde von Forchhammer mit, 
hol aus foſſilem Fichtenholz ausgezogen. Ambrit bildet Kopfgroße,. 

be klare Stüde zu Auckland auf Neuſeeland, und fünnen daher leicht 
Dammaraharz verwechjelt werden, aber unlöslich in. Alkohol, Aether, 
enzin.zc. Bogbutter (Butyrit) aus irländiſchem Torf, mähert ich 
Ambrit, riecht aber urinös, ift zerreibbar, und ſchon im heißen 

ſer löslich. Nancit (Hahrb. 1860. 00) heißt ein kryſtalliſirtes Harz, 
ſich bei Erefeld ans altrömiſchem Pech gebildet ‚hatte. Tasmanik 
Hxb. 1865. 180) von Tasman bildet kleine harzige röthlihbraune Linſen 
zinem jehr blättrigen bituminöfen Schiefer. Härte 2, Gew. 1,8. , Em— 
Alt 79,3 C, 10,48, 4,9 0 und 5,3 Schwefel, Der Trinkerit 
eb. 1870. 770), größere derbe, Hyacinthrothe Maſſen mit parallelen, 
rüngen, und ftarfem Fettglanz in den ältern eocenen Süfwajferab- 

rungen von Iſtrien enthält ebenfalls 4,7 8. In der 

Steinfohle find Die ansgefchiedenen Harzproducte zwar jeltener, aber 
1 kommen vor: Mibddletonit von Midbleton und Newcaſtle mit Harze 
m, röthlichbraum, tief roth durchſcheinend. An der Luft ſich ſchwär— 
"Gem. 1,6: 020 N! O0 (Sohnfton Philos. Mag. 1838. XI. sı). Bildet 

Me Lagen oder gerundete Knollen zwijchen Steinfohlen. Schere 
WAL (Malte Philos. Mag. 1852. IV, :0) aus der Steinfohle von Wigan, 
Anſchwarz und vöthlich durchicheinend, CH? ©. Es läßt fid) bei 
m Dingen freilid) nicht entſcheiden, ob es urſprünglich Harze oder: 



































Öuayaquiltit ‚bildet bei € 
Lager“. Bon helfgelber — 
leicht löslich 15 Sanerftoff, 8 7 
Lit aus der Provinz St. Juan de Berengela, 


Os = 18,8. Scheint mehr zu den Wei 

4 Aihtfohle Sam 
Wnteriheibet der Botanifer dreierlei: Hart, Weid 
Federharze (Kautſchuk und Guttapercha) 
ſchiedener Pflanzen angetroffen; Kautfchut ohne 
elastiea; Guttapercha in Isonandra Gutta wi 
ftarf ai Weichharze find ſa \ 
Zu den Harthargen gehört vor ı allen das 9 
durch Entfernung des flüchtigen Oels 
dargejtellt wird. Der Maſtix von Tann 
jegung des Bernfteins haben, Bejon 
ſüchlich von Öymandenarten in Guinen fi ment 
im Handel vorkommt, ins Auge gefaßt | werd 
auffallend bernfteinartiges Ausſehen, nur ift er Hlarer 
Er findet fich oft in, Slußanfcwenmngen, m 
ſchon Veränderungen erlitten. Nad Martin 
wirrzeln der Hymanaea eurbaril einer brafilie 
von 6—8 @ Schwere vor, fie follen bee ? 
gegen trifft man an ber füdafrifanifchen Küfte — 2 
wimmeln, Manche davon jehen jogar nad j 
Erde Halbfoffil aus. Ich habe z. B. d. cn Stiel 1 
worin wenigftens 200 kleine Ameifen fiben, g 
die Fundorte richtig find, fo würde nicht B 
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: Vateria indica fließt, Inſekten einfließen. ebenfalls zeigen 
arze, die ebenfall3 in Weingeift nicht oder doch nur ſchwer Löglich 
ie leicht man durch das äußere Anfehen irre geführt werden kann. 
er (Pogg. Ann. 59. »») hat die Analyſe mehrerer zufammengeftellt, 
miſch darzulegen, daß Bernftein und Retinit ebenfalls Harze feien, 
5 die Veränderungen, welche fie erlitten haben, fich weit mehr 
e nähern Beftandtheile, das ift anf die Art und Weife, wie die 
ihrer Elemente ſich unter einander verbunden haben, als auf die 
ativen Verhältnifie in erſtrecken: 


a 0 
Retinit 5 9 1 
Bernftein 10 8 1 
Eopal 10 9 1 
Maftir 10 8 1 
Elemiharz 10 8 1 
Fichtenharz 8 6 1 


Dammaraharz 16 13 1 
opalfirniß iſt ſehr wichtig, aber viele Copale muß man, ehe ſie in 
. und Terpentinöl gelöst werden können, vorher wie den Bern⸗ 
jmelzen. Mehrere Handelswaare zeigt auf der Oberfläche Heine 
ige Warzen, eine Gänjehaut, die nad) dem Geſetz der Bienen- 
neben einander ftehen, und deren Entjtehung ich mir nicht er» 
fann. 


4. Organiſche Salze. 


ußer Kohlen, Bitumen und Harzen fommen endlicd) noch Salze mit 
den Säuren vor, die ebenfalls nicht dem Steinreiche als ſolchem 
ren, obgleich, fie im Schooße der Erde fich theilweis erzeugt und 
ı haben. Wie leicht das möglich) war, erflären nicht blos die 
'ung von Pflanzenftoffen, ſondern auch die thierifchen Refte, wie 
h bis in die Hiftorifche Zeit herauf beſonders an Meerestüften ſich 
n. Man darf nur das Gnano anführen, worin Vauquelin und 
th Geitr. IV. s00) nicht blos oralfauren Kalk, jondern auch eoncrete 
ure als weſentlichen Beitandtheil angeben. Nach Humboldt be= 
Huanı (die Europäer verwechleln immer Hua mit Gna und u 
in der Sprache der Inca Mift. Die Guanoinjeln und Klippen 
1 fid) alle zwifchen dem 13ten und 21ften Grad füdlicher Breite, 
nicht regnet, und wo fi) der Mift der Pelicane, Flamingos, 
» Taucher 2c. bis 120° Mächtigfeit anhäufen funnte. Bei Arica 
ete die Eleine Isla di Guano einen folchen fürchterlichen Geftanf, 
: Schiffe deßhalb ſich der Stadt nicht ganz zn nähern wagten, ja 
uf dem Meere mußte der Schiffer niefen, wenn er einem Guanero 
»eFahrzeuge) begegnete. Seit der Regierung der Incas ift Guano 
chtiges Object der Staatswirthichaft, die Küfte von Peru wäre 
siefen Mift unbewohnbar. Ja jetzt ift ſogar die Bodencultur 
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Iution ſchön blau, wie reine Thonerde. Wegen des Weißbrenneng 
man ihn anfangs für Gyps, bis Klaproth 1799 (Beitr. II. 1) bie 
ızenjäure darin nachwies, welcher er den Namen Honigfteinfänre 
am melilithienm) = C*O® gab, kurz Mellithjäure, die mit Oral» 
in nächſter Verwandtichaft fteht. Nach Wöhler (Bogg. Ann. 7. 220) 
Iten fie — 
41,4 M, 14,5 Al, 44,1 8, etwa ÄLM® + 184. 

3 nahm die Honigfteinfäure als eine Waſſerſtoffſänre 

C* 04 = C0° +30, gibt die Formel Äl M® + 154. 
Honigftein 1öst fih in falter Salpeterjäure in großen Stüden, 
t dabei durchfichtig, nur bleiben Flocken zurüd, die ſich aber ſpäter 
ommen löfen. Die Verbindung ift fo ſchwach, daß kochendes Wafler 
mehreren Stunden aus dem Pulver einen bedeutenden Theil der 
igfteinfäure auszieht, jo wurde Klaproth auf die Entdedung der 
re geführt, die erſt jegt fünftlich erzeugt worden ift 
5.1873. ee): aus Kohle entfteht durch Oxydation vermittelft Ueber: 
janſäure in alkaliſcher Löfung Mellithfäure Co (COOH)s. Gegen- 
g behandelt man den Honigftein mit Ammoniak, zerfegt das gebildete 
fteinfaure Ammoniak durch falpeterfaures GSilberoryd, und das 
fteinfaure Silberogyd durch Salzjäure. Die Honigfteinjäure fry« 
irt dann in farblojen, uftbeftändigen, jcharffauren Nadeln. 
Dauptfundort ift Die Braunkohle von Artern am Kiffhäufer, wo er 
ꝛ nicht felten und zwar bis zu zollgroßen Kryftallen vorkommt. 
x gibt ihn auch als zarten honigfarbigen Anflug in der Braunkohle 
Dransfeid an. Reuß (Leonhard's Jahrb. 1841. 24) erwähnt rinden» 
olattenförmige Ueberzüge, ſelten in höchſt verzogenen Oktaedern aus 
zraunkohle von Luſchitz ſüdlich Bilin in Böhmen. Derſelbe bes 
t ſich an der Luft mit blaßgelbem Mehle, was man auch bei dem 
Cxtern findet. Glocker (Erdmann's Journ, prakt. Chem. 36. ss) hat Hauf⸗ 
fleiner Oftaeder in der Moorfohle von Walchow, wo der Netinit 
aSgezeichnet vorkommt, gefunden. Kokſcharow bejchreibt ſtrohgelbe 
alle von Nertſchinsk und Zula. Hier beim Dorfe Malowta jcheint 
teres Kohlengebirge zu fein. 
Scarolathin Gonnenſchein Zeitſchrift Deutſch. Geol. Geſellſch. V. ss) aus 
Steinkohlen zu Zabrze bei Gleiwitz in Oberſchleſien, honigſteinähu- 
Trümmer in den Kohlen bildend, Härte 2—3, Gew. 1,5. Ver— 
at vor dem Löthrohr ohne Flamme und läßt 47,25 Äl und 29,6 Bi 
*. Das Uebrige ift eine Huminartige Subftanz von 19,4 C, 24H 
1,3 Sauerftoff. 


Oxalit 
»unkel ſtrohgelber Farbe wurde von Sad 1817 in der Braunkohle 
ver Johanniswieſe von Gr. Almerode in Hefien entdedt, bald dar⸗ 
iber deutlicher in der Moorfohle vor Koloforuf bei Bilin, und von 
Baupt (Gilbert's Ann. 1822, Band 70 pag. 426) Eifenrefin genannt, 





te 0 * — 
er N 
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Sciefendfläde e = a: oob:: e, welche die Zwillinge gemein haben, 
ht vorn in Kante em = 128° 2°; die Hintere Gegenflädhe ce = ooa: 
sc madt in cje = 109° 28°; s= a:}b:4e, x= wa:b:e, 
a“: b: ze, a=a:4b:ooc. Flächen emb find blättrig, m pa⸗ 
el der Are c und f parallel der Medianfante geftreift. Zwillinge 
m e gemein und liegen umgelehrt, c/je‘ = 141° 4‘. feine farblofe 
E glänzende Kryftalle von 2—3 Härte und 1,8 Gew. Sie beitehen aus 
Ca E Hi mit 49,3 €, 38,4 Ca, 12,34. 

Aleeſaurer Kalk fehlt vielleicht in feiner Pflanze, er ift in Waſſer, 
ſt in Effigfäure nicht löslich, durch Glühen verwandelt er fich in 
enfauren Kalt. Daher würde e8 nicht überrafchen, wenn er ſich der- 
£ in größern Mengen wenigftend im Braunfohlengebirge vorfinden 
se. Koniftonit joll fein Mineral fein, und Thierfchit (Erdmann's 
en. prakt. Chemie 60. se) auf den cannelirten Marmorjäulen des Parthe- 

danft den ‚lebenden Flechten die Dralfäure. 


Gebirgsarten. 


Darunter verfteht man entweder Gemifche einzelner Mineriin 
oder Anhäufung eines Minerals in ſolcher Maſſe, daß förmlich 
birge entſtehen. Die Sache bringt es mit ſich, daß zwiſchen Gebirh 
und Mineralen keine feſte Grenze gezogen werden kaun— 
bilden die Gebirgsarten das Muttergeftein der Minerale. Doch 
fid) dabei allerlei Schwierigkeiten ein, die man nicht immer gebörigi 
winden kann. Man hilft fich da, fo qut es eben gebt. Jedenſal 
ein gebildeter Mineraloge aud) mit diejen Gebirgsarten vertraut jan 
mal da fie fr die empyriichen Senitzeichen die größte Vebentung 
Da jedoch die Gebirgsartenichre (Petrographie) hentiges Tage 
weſentlichen Theil der Geognofie bildet, jo will ich hier nur einig) 
beutungen machen (Epochen der Natur pag. 112). Die Eintheilung 
bauptjächlich auf folgenden drei Gefichtzpuntten: 


1) Ob chemiſches Product oder mehanifcher Niederiäl 


Die hemifchen Producte find natürlich fefter beftimmbar di 
zufällig mechaniſch zufammengeflözte oder durch Zertrümmerung und ! 
änderung eutftellte Schlamm, Sand» und Scuttgebirge. Und vm 
chemiſchen Producten find die auf heißem Wege gebildeten wieder 
wichtiger, als die auf nafjem Wege ausgeſchiedenen. Man hält m 
Hinſicht dreierlei augeinander: 


Sener-, Wafler-, Metamorphifche-Gefeine. 


Luft Hat nur wenig zur Felſenbildung beigetragen. Sie dient 
Erzeugung der Gebirgäfrume, die den Felſen vor weiterer Zerttin 
fügt. Kann man auch die drei Gruppen nicht ſcharf ſcheiden, N 
doch an der Bildungsweile nicht zu zweifeln. Eine eigenthũmliche IH 
ftellung hat das metamorphiſche Geftein. Die Metamorphole it 
doppelte: Feuergefteine wie der Granit zerfallen durch 
von Waſſer und Luft zu Grus, der durch Infiltrationen wieder FR 
fammenbädt; Wafferniederfchläge wurden durch Feuer erhil ! 
nahmen fo ein fryftallinifches Gefüge an, wie viele Schiefer der 0 
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Structur und Tertur bezogen auf Felſen und 
Minerale. 

ie Mineraltertur ift körnig (Granitiſch), dicht (Grundmaſſe), por⸗ 
) (die Vermiſchung von beiden). Auch kommt es weſentlich darauf 
ı die Minerale ſich im ghaſigen (ulkaniſchen) oder friſchen 
rgiſchen) Zuſtande befinden. Die Felsſtructur iſt maſſig oder ge⸗ 
:; compact oder porös. Die poröſen haben eckige (Schlacken) oder 
Hohlräume (Manbdelfteine). Diefe Höhlungen find frei oder mit 
tigen Subftanzen ausgefüllt. Alles das beftimmt den Namen 
Selgart. 


3) Mineralfpecies-Combination. 


n diefer Hinficht unterfcheidet man einfache und gemengte Gefteine. 
tengung iſt willkürlich und hat feine Grenze, doch pflegt man aud) 
ın auf ein Mineral das Hauptgewicht zu legen. 
a man bei ber Aufzählung fein rechtes Princip fefthalten kann, 
3 gut, auf das Alter und die Bedeutung der Gefteine in Be— 
‚ auf Häufigfeit Gewicht zu legen. Im UÜrgebirge zeigt ſich haupt- 
der Gegenjag von Körnigen und Porphyriſchen; höher geht das 
lig ins Dichte und Mandelftginige über. Bajalt und Klingfteine 
dad Slafige ein, was fi) dann in den jüngften Trachyten und 
zu fürmlichen Gläſern ausbildet. Nach und nach verlieren die 
ı an mineraliihem Charakter, und gehen zulegt ganz im Flözgebirge 
Folgende acht Gruppen A bis H werden das darlegen. 


A. Friſche Rörnige Geſteine. 


Ran faun darunter alle gefchichteten und ungefchichteten Silicate be- 
„, in denen ſich die einzelnen Mineraltheile ficher von einander 
a laffen. Sie gehören hauptſächlich dem äfteften Gebirge an, und 
fi) wahrſcheinlich trotz des frifchen Anfehens auf heißem Wege 
t. Dennod ſchließen fie mechaniſch Flüffigkeiten ein. In der Bes 
ung darf man nicht überjehen, daß die Temperatur, bei welcher ein 
e für fi) erftarrt, niemals derjenigen gleiche, bei welcher er aus 
Löfungen feft wird (Bunfen, Zeitſchr. deutſch. geol. Gef. 1861. XIIL. cı). 


a) Feldſpath herrſcht vor. 
1. Granit. 
jeldſpath überwiegt, Glimmer wenig aber fiätbarer als 
e3: alle drei liegen fürnig nebeneinander und können jcharf von 
er geichieden werden. Es ift das hänfigfte, ältefte und Fryftalli» 
: aller Gebirgsarten. Obgleich der Name von granum das Korn 
it ift, jo fommt er doch nicht bei den Alten, noch nicht einmal bei 
la vor. Er verfhwimmt hier unter marmora und saxa. Erft 
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—— körnigen —— 
She ee mit ieelerbe 
lende nur mit Kieſe 
Später jr ic dr guet, daß bee 
Oligoklas auftreten, und daß der 
nicht felten Oligoklas und Anorthit fe n. 
Kr fo tech gefltene Wege wire 
1. u I 
Leopold v. Buch hat im 


den Freunde zu Berlin 1810. IV. ı28 
handlungen gefchrieben, und ihren nahen 
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bewiejen. Es iſt ein körniges Gemenge von Labrador und Diallag, ber 
Diallag prachtvoll grün, darnach nannte Hauy das Geftein Eu— 
photid (ev und pog Licht). Der Felbipath it dagegen ns 
von zähem jplittrigem Bruch (Saufjurit). Seit lange berühmt tt 

Verde di Corsica, welche ſchon 1604 im Florenz zu ee 
Tiſchplatten verichliffen wurde: die breiten ſmaragdgruͤnen Blätter des 
| Ben stechen ‚gegen das jchädige Gran des Saufjurit vortheilhaft ‚ab. 
Bei Le Preſe im BVeltlin ift der Diallag tombafbraun mit metalli- 
ſchem Schimmer, ebenſo von Bolpersborf bei Nenrode in Schlefien 
bs geol, Gef. XIX, no), auf der Baſte am Harz. Eine Unterabthei— 
lung bietet der Hyperſthenfels, worin ftatt Diallag Huperfthen Liegt. 
3 groblörnige Geftein von der Pauls-Inſel bei Labrador, das fein» 
körnigere von Penig in Sachen, vom Monzoniberge in Tyrol bilden 
Muſter, In Beziehung auf Lagerung fließt ſich Gabbro eng an Ser- 
prentin;, und dieſer wieder an Hornblendegeftenie. 


B. Borphyre. 


Plinius hist. nat. 36. 11 jagt: rubet porphyrites in Aegypto: 
eo candidis intervenientibus punetis Leptopsephos voeatur, umd 
Agricola (natura fossil. 631) weiß ſchon, daß in der berühmten Sophien- 
Kirche zu Conftantinopel nicht wenige Säulen aus Porphyr beftehen. 
Man verſtand darunter nur den rothen Porphyr, während man die er 
ſchwarzen Marmor nannte. Das Weſen eines ächlen — — 

e Grundmaſſe aus, welche durchaus homogen und unkryſtalliniſch fein 
muß. Sie fann glafig oder fteinig fein, doc) ſtellt man die glafigen 
Sejier zu den Gläſern, Fu der Grundmaffe liegen alsdann Kryftalle 
reut, welche das Ganze bunt machen, worauf der Name deutet. Die 
Be als halbkryſtalliniſche Gefteine ſcheinen eutſchieden jünger zu fein 
als die kryſtalliniſch körnigen Granite und Syenite, welche fie in fegel- 
förmigen Bergen durchbrechen. Werner unterſchied die Namen nad) der 
Grundmafje: Hornſteinporphyr, Thonporphyr, Obſidianporphyr und 
Pechſteinporphyr. 












8. Rother Porphyr. 


FGat meiſt eine durch Eiſenoxyd röthliche eu bie dem Iplitt- 
rigen Brud) rauher Hornfteine zeigt. Da diefe Majje feldſpathartig ift, 
So ihmilzt fie vor dem Löthrohr und emtfärbt fi, daher and Eurit- 
Porphyr genannt, Mehr oder weniger Feldſpath ſcheidet ſich in allen 
kryſtalliniſch aus, allein in Beziehung auf Kieſelerde gibt es einen Quarz⸗ 
Haltigen und Quarzjreien. 

Duargzhaltiger Porphyr ea bildet — — 
Wald die höchſten Kuppen, den Schneekopf und Inſelsberg. Auch der 
Auersberg auf dem Unterharze, der Petersberg bei Halle, der Donners- 
berg drüben in der Pfalz, viele Kegel im Echwarzwalde namentlich bei 
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glafige Feldipathfryftalle in großer Schönheit ausscheiden, neben Glim— 
mer, Hornblende und andern Kryſtallen; nur Augit iſt fremd. Das 
Geftein ſteht dem Klingſtein in der Bafaltgruppe parallel, und ift wie 
dieſe nicht in Strömen, jondern in Mafjen hervorgebrochen. Der Felde 
ſpath gehört nach Abich (Geol. Beobacht. über die Bultanischen Erſchel- 
uungen und Bildungen in Unter- und Mittel-Stalien) der Fiejelreichen 
änderung R Si + MSis am. Nach ihm kann ſogar ziwifchen Sing» 
h und Trachyt feine Grenze geftedt werden. Bimftein, Obfidian und 
ftein find weientliche Begleiter ächter Trachyte. Der Tradyt vom 
Drachenfels, im Siebengebirge am rechten Rheinufer „kann im jeder 
Beziehung als eine wahre Normal-Felsart für den Begriff betrachtet 
werden.“ Es kommt darin großer Kalie und Heiner Natronfeldjpath wie 
im porphyriſchen Granit vor, dem er auch durd) feine großen glaſigen 
| dſpathzwillinge fo auffallend gleicht. freier Quarz ift nicht vor— 
j 1, außer in Kleinen lüften, Nach Hr. vom Rath kommen allein 
in dem Keinen Siebengebirge drei Trachyt-Abtheilungen vor: Draden- 
Felſer mit Tridymithöhlen, großen Kalifeldjpäthen und Heinen Oligo— 
"Hafen; Wolfenburger, worin nur Dfigoflafe mit Hornblende herr- 
ſchen; Roſenauer mit 78 Si enthält nur glafigen Orthoflas (Sanidin) 
mit bläulichem Chalcedon auf den lüften. Er kommt nur in Geſchie— 
ben vor, und gleicht einem Klingftein, Fahıb. 1861. 356. Nad) H: Mohr 
GSahrb. 1866. 103) haben die Trachyte 10% Hohlräume, diejelben follen 
durch Auslangung der Bajalte und Melaphyre künſtlich hergeftellt wer— 
Den können, was mit eigentlichen Laven, ja jelbjt mit geſchmolzenem Ba⸗ 
ſalte nicht gelänge. Sie könnten daher niemals im Feuer geweſen ſein ıc. 
Trachyt-Porphyr (Rhyolith) hat ſchon Beudant Ungariſche Gefteine 
mit freiem Quarz genannt, welche ältern Porphyren überaus gleichen, 
‚aber durch ihr Vorkommen mit Perlſtein ſich als vulkaniſch zu erlennen 
‚geben. 


4 Domit nannte Buch (Geognoft, Beobacht. Il. 2u) die, erdigen zerreib- 
licheu Trachyte, in welchen aber Heine glänzende Orthoklaskryſtalle mit 
Plagioklaſen Liegen, Neuerlid) haben auch die Haufwerke von Tridymit⸗ 
‚blätthen pag. 254 nod) die Aufmerkfamkeit auf fie gelenft. Das Gejtein 
Findet ſich beſonders ausgezeichnet am Puy-de-Döme. Nur un 
met tommt in vulfaniichen Gegenden der Trachyte granitoide (Sanidinit, 
Sanidinbomben) vor, der wie der Dolerit aus lauter Kryſtallen befteht, 
hauptſächlich aus glafigem Feldſpath und Nadeln ſchwarzer Hornblende: 
Die Findlinge am Lacherfee mit Hauyn und —— oder vom Veſuv ıc. 
find jehr bekannt. 

Andefit (Bud, Pogg. Ann. 97. 10) hießen fruher ausſchließlich die 
amerifanifchen Trachyte, welche die gewaltigſten Vulkangipfel der Erde 
in der Corbillerenfette bilden. „ES find bald mehr bald weniger dichte, 
„bisweilen beinahe zerreibliche Gefteine von grobförnigem Bruch, welche 

„in einer kryſtalliniſchen Grundmaſſe von dunkelgrauer Färbung eine 

„große Menge von Kleinen, jelten die Größe einer halben erreichen⸗ 
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bildet der Mühlſtein von Niedermending bei Meyen in Rheinpreußen, 
den blauen Hauyn pag. 433 den Mineralogen fo befannt. Schon 
pbraft $ 40 nennt ſolche „ſchwarze Bimfteine* von Sicilien lapis 
ris,. und Agricola 614 unterjcheidet fie fehr wohl von den quarzigen 
(fteinen. Denn Laven mit edigen Poren eignen ſich bejonders zum 
almen weicherer Subjtanzen. Wenn Feldſpath vorkommt, fo ift es 
ferdearmer Labrador oder Anorthit; auf Thera fol unter den Mi- 
hen Albit dominiren (Jahrb. 1876. 0). Au der Somma und im 
nergebirge fpielen die Leucitlaven (Leucitophyre) eine bedeutende 
e. Sehr rauhe poröje Gefteine, in welchen die Leucitoeder ringsum 
det in großer Menge zerftrent liegen. Unendlich groß ift die Zahl 
Analyjen, und mannigfad ihre Deutung, im Allgemeinen find die 
itlaven aber Kiefelerdeärmer als die Trachytlaven. 
Der Gegenfag von Feldſpath- und Augitgefteinen, welcher in der 
alt- und Lavengruppe jo deutlich Hervortritt, hat in neueren Zeiten 
ıjen (Bogg. Ann. 83. 107) zu einer Hypotheſe verleitet, die viel Locken⸗ 
Bat, jo fchwer auch die Durchführung des Beweiſes werden mag. 
geiftreiche Chemiker, geftüßt auf zahlveihe Analyſen Isländiſcher 
ine behauptet, daß e3 auf jener großen Bulfaninfel trog der Man- 
Krigfeit der Laven nur zwei Hauptgruppen gebe, deren extreme Glieder 
normal 
trachytiſch oder pyroxeniſch 


Kiefelerde . 76,67 u 48,47 
Äl und Fe 14,23 „ 30,16 
Kalkerde 144 u 11,87 
Magnefia 028 „ 6,89 
Kali 320 u 0,65 
Natron 4,18 1,96 


Die trahytifchen entjprechen faft genau einem zweifad) fauren Ge- 
ie von Thonerde- und Alfali-Silicaten, in denen Kalk, Magneſia und 
torgdul bis zum Verſchwinden zurüdtritt. Der Sauerftoff der Säure 
ült fi zu dem der Bajen wie 3: 0,596, in den augitifchen wie 
»998, legtere find aljo entjchieden baſiſch. Durch Vermiſchung diefer 
nn Extreme follen nun lämmtliche Laven Islands entjtanden fein, 
auf einen doppelten Heerd in der Tiefe hinweiſen würde, deren 
K jeit dem Hervortauchen der Inſel fortgedauert haben müßte. Ja 
Sänge ſcheinen dieß ſogar handgreiflich zu machen: fo ſetzt in einem 
Tidöſtlichen Thaleinſchnitte des Esjagebirges, Mosfell gegenüber, ein 
Bytgang durch das dortige conglomeratiſche Augitgeſtein. Der Trachyt 
er Mitte des Ganges gehört zum normal trachytiichen Gefteine von 
Er Farbe, nad) der umſchließenden Gebirgsart Hin wird er allmählig 
Ier und eijenhaltig, und am Salbande bejteht er deutlich aus einem 
ach trachytiſcher und pyroreniicher Maffe, wie chemiſche Analyſe 
Augenſchein bewies. 
Würde diefe Anſicht durchſchlagen, die Bunjen noch mit mehreren 
6l 


Lenjtedt, Wineralogie. 3. Aufl. 
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me3 vor ſich geht. Folge davon ijt, daß in den Palagoniten jede 
ur von Eijenorydul fehlt. Daraus ließe fih das Vorkommen von 
iegenem Supfer pag. 701 in den Mandeljteinen erflären, was aus 
chtigem Chlorfupfer redueirt fein würde. Wenn aljo blos durd) Be- 
jrung der Augitlaven mit Kaffgebirgen ſich Tuffe erzeugen, fo würde 
Erklärung der mächtigen Bafalttuffe unferer ſchwäbiſchen Alb nicht 
br fo unüberfteigliche Schwierigkeiten darbieten. 

Bunfen zeigt num weiter, daß das Palagonitiche Tuffgebirge wefent- 
) ein Gemenge von zweierlei Sachen fei: das eine ſeien wafjerfreie 
’birgsbroden, deren Zuſammenſetzung genau mit den normal pyrorenifchen 
Mteinen pag. 961 übereinftimmt; biefelben wurden von ber andern 
abſtanz eingehüllt, die von amorpher Beichaffenheit wejentlih ang 
xierlei waſſerhaltigen Silicaten von der Form 

R? Si? + aq und R®Si + aq 
ftünde. Beide Glieder fcheinen ſich in verfchiedenen Verhältniffen mit 
tander zu mifchen: der Palagonit befteht aus R® Si? + 2 R° Si + aq 
b ein Tuff der Chatham-Juſeln aus R® Si? + Al Si + aq. Sie find 
T alle zwei ohne Waſſer genommen nicht? anderes al3 verändertes 
rorengejtein. 

Wie die Bafalte und Bafaltifchen Laven, fo umgeben fich auch die 
Laophyre mit Tuffen, was namentlid) die zeolithiichen Meandelfteinbil- 
ıgen beweijen. Diejelben feien auf Island lediglich durch glühende 
Den erhigte Tuffe, wobei fid) diejelben in ein eiſenreiches 
ücatgeftein verwandelten, welches die Grundmaſſe der Mandelfteine 
vet, und in ein eifenfreies: nämlich die jchönen farbiofen big ſchnee— 
Ben Zeolithe pag. 401. Die Spaltung in eifenfreie und eijenhaltige 
ücate hat zwar etwas Auffallendes, läßt ſich aber auch Fünftfich her- 
Bringen und verfolgen, wenn man Erbjen- bis Haſelnußgroße Stüde 
igt bis fie äußerlich glühen, und dann im Mikroſtop bei 0facher Ver- 
Berung unterfucht. Nimmt man dazu mun nod) die zerjegende Wirkung 

Gaſe, fo fieht man wohl ein, wie Gefteine gänzlid) ihren urjprüng- 
en Charakter aufgeben fünnen, ohne dag Wafjer einen wejentlichen 
fluß darauf geübt hätte. 

Was den augitifchen Gefteinen, Achnliches widerfährt nun aud) den 
Tpäthigen. Die Trachyte, die Klingfteine (Oberfchwaben) umgeben fid) 
ia falls mit ganzen Bergen von Trachyt- und Klingfteintuffen, felbft 

Den Gläfern fpricht man von einem Pechthonſtein, Bimfteintuff 2c. 
e Traß im Brohl: und Nettethal der Eifel, fchon von den Römern 
Bauftein verwendet, und die berühmte Pozzolanerde bei Neapel find 
Be Zufigebilde. Je älter jedoch das Gebirge wird, defto mehr wachen 
Schwierigkeiten in der Erklärung, zumal da hier Anzeichen vulfanifcher 
Keigkeit nicht ausgeprägt find. Jedenfalls umgeben ſich die rothen und 
men Porphyre mit einem ganz tuffartigen Geftein. Die graulich weißen, 
lich rothen ꝛc. Thonfteine und Thonporphyre find folche Dinge, über 
en genaue Beftimmung man jo häufig in Verfegenheit it. Nicht mins 
s 6l 
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atomes vor ſich geht. Folge davon it, daß in den Palagoniten jede 
Spur von Eijenorydul fehlt. Daraus ließe fid) das Vorkommen von 
gediegenem Kupfer pag. 701 in den Mandeljteinen erklären, was aus 
flüchtigem Chlorkupfer vebueirt fein würde. Wenn aljo blos durch Be- 
rührung der Augitlaven mit Kalkgebirgen ſich Tuffe erzeugen, jo würde 
die Erklärung der mächtigen Bajalttuffe unferer ſchwäbiſchen Alb wicht 
mehr jo unüberfteigliche Schwierigkeiten darbieten. 

Bunfen zeigt num weiter, daß das Balagonitiiche Tuffgebirge wejent- 
lich ein Gemenge von zweierlei Sachen fei: das eine feien waſſerfreie 
Gebirgsbroden, deren Zufammenfegung genau mit den normal pyroxeniſchen 
Gefteinen pag. 961 übereinftimmt; diefelben wırden von Der andern 
Subftanz eingehüllt, die von amorpher Beichaffenheit weſentlich aus 
zweierlei wafjerhaltigen Silicaten von der Form 

R: Sit + ag und RdSi + ag 
bejtünde. Beide Glieder jcheinen fich im verſchiedenen Verhältniſſen mit 
einander zu mijchen: der Palagonit befteht aus'R® Si? + 2 MP Si + ay 
und ein Tuff der ChathamInſeln aus RP Si? + ÄISI + ag, Sie find 
aber alle zwei ohne Waller genommen nichts anderes als verändertes 
Pyroxengeſtein. 

Wie die Baſalte und Baſaltiſchen Laven, jo umgeben ſich auch die 
Melaphyre mit Tuffen, was namentlid) die zeolithiſchen Mandelfteinbil- 
dungen beweijen. Diejelben ſeien auf Island lediglich durch glühende 
Laven erhigte Tuffe, wobei ſich diefelben in ein eifenreiches 
Silicatgeftein verwandelte, welches die Grundmaſſe der Mandelfteine 
bildet, und in ein eifenfreies: nämlich die ſchönen farblofen bis ſchnee— 


5 weißen Beolithe pag. 401. Die Spaltung in eijenfreie und eijenhaltige 








Silicate hat zwar etwas Auffallendes, Täßt ſich aber aud) Fünftlich her- 


„ borbringen und verfolgen, wenn man Erbjen- bis Hajelnußgroße Stüde 


erhitzt bis fie äußerlich glühen, und dann im Mikroſtop bei 40facher Ver- 
größerung unterfucht. Nimmt man dazu nun noch die zerſetzende Wirkung 
‚der Gafe, fo fieht man wohl ein, wie Gefteine gänzlich ihren wejprüng- 
lichen Charakter aufgeben fönnen, ohne daß Wafler einen wejentlichen 
Einfluß darauf geübt hätte, 

Was den augitifchen Gefteinen, Achuliches widerfährt nun auch den 
feldipäthigen. Die Trachyte, die Klingfteine (Oberfchwaben) umgeben ſich 
‚ebenfalls mit ganzen Bergen von Trachyt- und Klingfteintuffen, ſelbſt 
bei den Gläfern jpricht man von einem Pechthonftein, Bimfteintuff ze. 
Der Traf im Brohl- und Nettethal der Eifel, ſchon von den Römern 
als Baujtein verwendet, und die berühmte Bozzolanerde bei Neapel find 
ſolche Tufigebilde. Je älter jedod) das Gebirge wird, deſto mehr wachen 
Die Schwierigkeiten in der Erklärung, zumal da hier Anzeichen vulkaniſcher 
Zhätigfeit nicht ausgeprägt ſind. Jedenfalls umgeben fi) die rothen und 


grünen Borphyre mit einem ganz tuffartigen Geftein. Die graulich weißen, 


graulich vothen ꝛc. Thonfteine und Thonporphyre find ſolche Dinge, über 
"deren genane Beftimmung man jo häufig in Verlegenheit iſt. Nicht min⸗ 
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Kryſtallographiſche Ueberſicht. 


Da die Form den Mineralogen das weſentlichſte Kennzeichen li 
r es nicht unpractiſch, die Minerale and nach ihrem Kryftalligiten 
teren, 


I. Regulüres Syſtem. 


1) Granat pg. 333 Granatoeder herrſcht vor. Uwarowit pe. 3 
2) Diamant pg. 356, oftaedr, Blätterbruch, gerundete 48flächner h 
3) Spimelt pg. 374, Oktaeder, häufig Zwillinge, wie Magneleiſen 
4) Unalcim pg, 411, das Leueitoeder herrfcht, aber Würfel fehlt 
5) Faujafſit pe. 418, bildet zierliche Oftaeder, 
6) Leurcit pg. 429, nur im Leweitoeder, wird jetzt angezweifelt. 
7) Lafurftein pg. 432, nebft Spdalith pg. 434 mit ſechsfach 
gem Bruch im Granatoeder. Lehnt fih dadurch am Blende pr 
8) Helvin pg- 452 anögezeichnet tetraedrifch. 
9) Wismutbblende pg. 453, Pyramidentetraeder mit Zwilling 
10) Flußſpath pg. 553, Würfel herrſcht, aber mit dem ausgegeid 
blättrigen Dftaeder. Nttrocerit pg. 557. 
11) Würfeler; pg. 584, ber blättrige Würfel herrſcht, Tetraeder 
geordnet. 
12) Boracit pg. 609, Würfel und Granatoeder mit Anfängentetrad 
Hemiedrie. Rhodizit pg. 610. 
13) Steinfalz pg. 620, Würfel mit deutlich) blättrigem Brud bi 
Sylvin pg. 626. Salmiaf pg. 628; Hornerz pg. 614, Jodſilber p; 
n Embolit pg. 616. 
14) Ylaun pg. 651, unter den fünftlihen Salzen wohl die wichtigft 
taeder. 
15) Gold pe. 678, (Electrum) nebft Silber und Kupfer, fi) durchd 
tiſche Zwillinge pg. 698, auszeichuend. Platin pg. 704, Palı 
pg. 707, Iridium pg. 707 ebenfall3 regulär. Eijen pg. 710. 
16) Amalgam pg. 697, ausgezeichnete Granatocder mit vielen dl 
daher aud) Quedjilber vegulär. : 
17) Magneteifen pg. 746 und deſſen Verwandte Franklinit, Chrome 
kryſtalliſiren Spinellartig. Magnoferrit, Periklas pg. 752. 
18) Byrodlor pg. 800, ausgezeichnete Oftaeder. Pyrrhit x. 
Zweifelhaft. Uranpederz pg. 801. R 
19) Rothkupfererz pg. 802 mit blättrigem Oftaeder. Granatocderil 
20) Weißarfenif pg. 809, Senarmontit pg. 808 ausgezei 
Oktaeder. 
21) Schwefelkies pg. 813, Typus für Pyritoeder, woran id 
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und al3 Flugfand an den Meeresfüften angefommen ift, fo bleibt er doch 
immer Quarz, ber vielleicht zum größten Theil ſchon zur Uebergangs- 
zeit kryſtalliſirte. Wenn 

Sandfteine, die beſonders rein in der Duaderjandfteinformation 
und im Brauntohlengebirge „auftreten, nicht Kieſelerde felbft als Binde- 
mittel haben, jo find die Körner durch Kalk oder Thon aneinander ger 
beftet. Der Sandftein wird dadurd) falfig, thonig, mergelig. 

Kalffteine wurden ſchon pag. 498 weitläufiger erwähnt, fie neh- 
men an der Bildung de3 Sedimentärgebirges einen wefentlichen Antheil, 
find dann aber mit den Thonen und Sanpdfteinen auf das mannigfachſte 
gemengt. Endlich fommen die 

Thonſchichten, welde aus Zerfegung der Silicate hervorgegangen 
als mechanischer Niederfchlag von Schlamm und Schlid hauptſächlich die 
Schichtung und Schieferung repräfentiren, und gleichjam die Grundmaffe 
des ganzen Flözgebirges bilden. Das Wichtigfte davon haben wir pag. 455 
abgehandelt, weil die Thone von jeher als eine befondere Sippfchaft der 
Minerale angefehen wurden; und einige darunter treten allerdings fo 
felbftftändig auf, daß man fie wenigſtens als Vermittler zwifchen Felfen 
und Mineralen anfehen darf. Befondere Schwierigkeit machen die Thon- 
ſchiefer pag. 467, die fi) unmittelbar an die fryftallinifchen Glimmer- 
Schiefer anreihen: dem Auge erjcheinen fie wie Schlamm, als mechanifche 
(Elaftiiche) Gebilde; aber dag Mikroſkop entdeckt darin noch feine Kryftall- 
puren, die auf eine chemifche Umbildung Hindeuten. Die Naturalien 
Schließen ich eben nach keiner Seite hin völlig ab, und machen dem 
Spftematifer um fo größere Sorge, je mehr er ſich in die Sache vertieft. 
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Buntbleierz pe. 567 und Vanadinbleierz pg. 601., 
5) Magnetkies pg. 822, Kryſtalle höchſt felten. Beradendfläche Sätg 


c) Eine Mitte zwiſchen Rhomboeder und Diheraeder bilden: 


1) Korund pg. 365 mit blättrigem Rhomboeder 86° 6%, aber jehr aus— 
gebildetem Diheraeder. Damit iſomorph 

2) Eifenglanz pg. 752, woran das Rhomboeder 85° 58° zwar herrfcht, 
aber das Diheraeder dewohnlich nicht fehlt, wie bein Titaneiſen 
pg. 759. Vergleiche auch das künſtliche Chromoryd pg. 751, 

3) Phenafit pg.390, Rhomboeder und Diheraeder milden ſich in aus— 
gezeichneter Weife. Vergleiche aud Willemit pg. 450. 


d) Zweifelhaft oder unwichtig find: 

1) einagiger Glimmer pe. 292: Ehlorit pg. 298, Talk pg. 295 
fcheinen entjchieden rhomboedriſch Margarit pg. 302 und was 
daran hängt: Eronjtedtit, Sideroſchiſolith, Pyrosmalith pg. 304 ıc, 
Brueit pg. 302, Hndrargillit pg. 370. 

2) Ganerinit pg. 435, blättrige ſechsſeitige Säule. 

3) Barafit pg. 447, das Diheraeder 120° 34 gleicht einer Säule. 

4) Willemit pg. 450 und Trooftit find rhomboedriſch. 

5) Eudialyt pg. 453, Rhomboeder 73° A0', 

6) Kataplejit pg. 455, diheraedrifch. 

7) Sluocerit pg. 557, fechsjeitige Tafeln. 

8) Coquimbit pg. 649, Säule mit Diheraeder. 

9) Alaunftein pg. 465, Heine Ahomboeder mit Geradendfläche. 

10) Eis pg. 655 nebft Hagel und Schnee. 
11) Graphit pg. 743, in talfartigen Blättern. 
12) Rothzinkerz pg. 806, blättrige Säule mit Forundartigem Diheraeder. 
13) Plattnerit pg. 811, jechsfeitige Tafeln. 
14) upfernidel pg. 838, dihexaedriſch, Antimoxnidel pg. 834, Haarkies 
pg. 835. 
15) Molybdän pe. 837, krummblättrige Tafel. 
16) Greenodit pg. 850, blättrige Säule. Wurtit, Voltzit pg. 850. 
17) Bolybafit pe. 869, breighiedrige Tafeln, wie Eiſenglanz. 
18) Kupferindig pg. 882, ſechsſeitige Tafeln. 
Sctwefelfaures Kali pg. 639, Cerit pe. 446, 


IV. Zweigliedriges Syſtem. 


Zur ſchnellen wenn auch unvollkommenen Einſicht genügt es, blos ben 
Säulenwintel anzugeben. Ein wejentliches Beimerkmal liefern die Zwillinge. 
"Das Syjtem fommt am häufigften vor: 

1) Olivin pg. 320, 130° 2, meift geftreifte Obfongtafein. Hyaloſiderit, 
Monticellit, Eiſenfriſchſchlacke, Humit pe. 324. Afterkryſtalle von 
Serpentin pg. 299. 

2) Dihroit pg. 328, 120°, daher von diheraedriihem Ausſehen. Pinit 

. pg. 330, Libenerit, Gicfefit pe. 331 ꝛc. 

3) Staurotith pg- 347, 129° 20°, merfoirdige Durchtreuzungezwillinge 
herrſchen, daher vielleicht hektoedriſch. 
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4) Andalnfit pg, 352, 90° 50', die einfachen Säulen erinnern 
viergliebrige Syſtem. Chiaftolith pg. 353, Congeranit ya 
5) Ehryjoberylf pg. 371, 129° 38%, auffallend Ofivinähnlie, 1 
6) Topas pg. 379, 124° 20°, der zweigliedrige Ebdeljtein, bfättrig 
bruch, großer Flüchenreichthum, Gehört Daher zu den ansnege 
Beifpielen. Nie Zwillinge, 
7) Baferzeolith pe. 402, 91° (Natrolith, Meſolith, Compton 
von 2 + iIgliedrigem Scolecit pg. 404 zu unterjcheiden. % 
auch Ofenit pe. 418, 122° 19%, 
3) Strahlzeolith pg. 405, 94° 15°, zweigliebrige Dobecaide, m 
ausgezeichneten Blätterbruch, vorzugsweis Der ziweigliebri 
9) Prehnit pg.420, 100°, meift tafeffürmig mit Habnenfgmmbildu 
10) Ilvait pg. 441, 111" 124, Tanggeitreifte Säulen mit oktaedriſchen 
11) Kiejelzinferz pg. 448, 103° 56‘, hemiebriih. Hobeit pe 4 
12) Wöhlerit pg. 454, 90° 18°, vielflädige gelbe Oblongtafeln. 
13) Uragonit pg. 515, 116° 16, Zwillinge bis Vierlinge herrſch 
ausgezeichnet typiſches Syſtem, woran jich ihließen: Tarnom 
522, Manganocaleit, Witherit, Aljtonit pg. 523, Strontio 
525, Weißbleierz pg. 526, Bintbleijpath pe. 528, 
14) Anhydrit pg. 537, würfelige Stüde mit dreierfei Blätterbrübe 
15) Schwerjpath pg. 541, 101° 40%, tafelförmige Kryftalle mit 2+ 
rigem Bruch, niemals Zwillinge. Ausgezeichneter Typus, wor 
. Cölejtin pg. 546, Bitriolblei pg. 548 anſchließen. 
16) Herberit pg. 571, blättrige Säule 115° 53° mit diheracdriide 


ſehen. 

17) Wavelit pg. 573, 122° 15°, nur excentriſch fafrig, Ehildı 
pg. 574. 

18) Triphylin pg. 578, blättrige Säule 133°, verwittert. 

19) Skorodit pg.583, 99° 30°, meift verzogen. Haidingeriti 

20) Strupit pg. 586, mit auffallender Hemiedrie. 

21) Dlivenerz pg. 593, Oblongoftaeder. Linfenerz pg. 5% 
&roit pg. 596, Brodhantit pg. 596, Salzkupfererz pe 
Halblajurblei pg. 552; Mendipit pg. 618. 

22) Salpeter pg.631, 119° 24‘, Aragonitartige Zwillinge. Igerm 
pg. 637. 

23) Shwefeljaures Kali pg. 638, 120° 24°, mit diheraedriſde 
pus. Schwef. Natron pg. 639, chromſaures Kali pg. 675 ı. 

24) Bitterjalz pg. 641, 90° 38°, tetraedriſche Hemiedrie, wie U 
pg. 643, Binfoitriol. Nidelvitriol pg. 643 trimorph: 4gliet., 
2 + 1gliedrig ! 

25) Unterfhwefeljaures Natron pg. 671, 90° 38°. Salpeit 
Uranoryd pg. 672, Weinfaurer Kalt pg. 667. 

26) Untimonfilber pg. 753, geftreifte Säulen, öfter Driflinge- 

27) Schwefel pg. 738, 101°56', liefert die außgezeichnetiten Rhomb 
eder; dimorph. Jod pg. 744. # 

28) Braunmangan pg. 769, 99° 40°, gejtreifte Säulen, iomer 
Brauneiſen pg. 762, Diafpor py.370; cf. Granmangan h 

29) Brookit pg. 787, 99° 50', geftreifte Tafeln. Arkanſit pg. 7 
gliedriges Binnogyd pg. 777. 
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0) Columbit pg. 795, 100° 40°, geftreifte Oblongfäulen. Vielleicht ifos 
morph mit Wolfram pg. 791, Samarstit pg. 796. Vergleiche 
Polykras, Euxenit, Mengit, Aeihynit pg. 789, 127° 19, Polymignyt 

pg. 789, 109° 46‘, Tantalit pg. 797. 

WM Weißſpießglanz pg. 807, blättrige Tafeln, ifomorph mit ziveis 
gliedriger arfeniger Säure pg. 809. 

WM Binarties pg. 816, 106° 2, Zwillinge herrſchen. Iſomorph mit 
Arſenikkies pg. 824, 111° 53°. Kobaltarfeniklies, Glaukodot. 

Arſenikalkies pg. 826, 122° 26‘, Weißnidelfied pg. 827. 
8) Sraufpießglanz.,ng. 853, 90° 45‘, mit einem Hauptblätterbruc) 
’ und ijomorph mit 

Bismuthglanz pg. 860 und Raujcdgelb pg. 861. 

;  Vimorphin pg. 863, Binkenit pg. 857, Querjpießglanz pg. 857, Dufre⸗ 
noifit pg. 856. 

K)Shrifterz pg. 865, 110° 48°, meift fehlen die Enden. 

5) Sprödglagerz pg. 868, 115° 39‘, häufig Zwillinge. 

BD Weißgiltigerz pg. 874, Sternbergit pg. 874. 

MD Kupferglas pg. 880, 119° 35, Zwillinge, ifomorph mit Alan 
thit.pg. 867 und Silberfupferglang pg. 882. Scherer 
vermuthet einen Trimorphismus, da das Kupferglas von Bygland in 

n Tellemarken einen deutlichen Blätterbruch hat. 

B-Bournonit pg. 889, 93° 40‘, Zwillinge machen die Kryftalle fdywie- 
tig; Schilfglaserz pg. 892. Kupferantimonglanz pg. 892, 185° 
12°, Enargit pg. 893, 98° 11°. 

Sluellit pg. 559, Kalfuranglimmer pg. 598, Descloizit pg. 602, Wein- 
ftein pg. 668, Contunnit pg. 618, Bleiglätte pg. 811. 


V. Zweiundeingliedriged Syſtem. 


Reich an ausgezeichneten Beiſpielen, und beſonders wichtig für das Ver⸗ 
=driß der Zonenfehre. 

»Seldſpath pg. 260, 118° 48°, bfättrige Brüche der Säule ungleid), 
was dem 2 Igliedrigen Syfteme widerſpricht. Zwillinge und Biera 
linge. 

>» Stimmer pg. 291, vermöge der Weßfiguren, aber nad) den Winkeln 

kr nicht ſicher. Klinochlor pg. 288. 

B Hornbslende pg. 305, 124° 30°, fehr blättrige Säule; Tremolith, 
Anthophyllit, Arfvedjonit. 

> Wugitpg. 309, 87°6. Akmit, Rhodonit ſchließen ſich volllommen an. 
Kaftor pg. 286. Weiter entfernt find Spodumen pg. 286, und 
nod weiter Diallag pg. 318. Hyperſthen und Bronzit fcheinen ziveis 
gliedrig. 

..Wollaftonit pg. 319, gewendet 2 + igliedrig. GChondrodit pg. 328. 

Epidot pg. 340, 109° 20°, gewendet 2 + Igliedrig. Gadolinit pg. 
443, Orthit pg. 444, Allanit, Cerin, Budlandit pg. 446, Petafit 
pg- 285 fchließen ſich an. 

t &uflas pg. 388, 115°, der 2 + Igliebrige Edelftein, mit einem aus- 

: gezeichneten Blätterbruch T = b:: oo: ooc. 
» WBlätterzeolith pg. 406, der 2 + Igliedrige Zeolith. Auch Epiftilbit 
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pg. 407 und Benumontit pe. 408 zu bergfeichen, Unter den fı 
zeolithen ift Scolecit pg. 402 wohl entjchieden 2 + 1pliedrie, 
Brewfteritpg. 408, Lomonit pg. 419, Haydenit pz. 411. 

8) Kreuzſtein pg. 413, lange für zweigliedrig gehalten, in ber! 
aber felbjpathartig, mit Zwillingen, Bierlingen und Smölflingen, d 
feßtere fogar mit dem Regulärſyſtem in Beziehung tretend. 

9) Datolith pg. 422, 76° 38°, ausgezeichneter Typus, Haytorit pe.' 

10) Titamit pg. 358, der Alpiniſche ſtets in Zwillingen. 
11) Gyps pg. 530, 111° 26‘, drei ausgezeichnete Blätterbrüche. Schwal 
ſchwanzzwillinge. Barytocaleit pg. 524. , 
Termärbleierz pg. 551 von rhomboedrijchem Typus. 
12) Bivianit pg. 575, 111°6‘, jomorph-mit Ko baltblüthe pel 
Nidelblüthe pg. 581. Ale drei Gypsartig. Bharmetoli 
pg. 581, Monazit pg. 585, 95° 30%, 
Wagnerit pg. 566, Hureaulit pg. 578, Blauſpath pg. 573. 
13) Supferlafur pe. 588, 99% 32%, kurzjäulige verwidelte Kryftalı 
"  Maladitpg. 590. Phosphorfupferer; pg. 592, Strahler pe 
14) Rothbleierz pe. 598, 93° 30", leicht erfennbare Kröftalke. 
{ Vauquelinit pg. 600, ; 

15) Borag pg. 610, 87°, auffallend augitartig. | 
16) Soda pg. 635, Trona pg. 636, Gapluffit pe. 637, role Mi 
faugenfalz pg. 634, Glauberit pg. 643, Polyhalit pe. 64, 
. Lanit pp Be, Marthit pg: 6.. — 

17) Eiſen vitriol pg. 646, 82° 21°, bonrhombvedriſchen Typei: 

tryogen pg. 648, Uranvitriol pg:'640. 

18) Buder pg. 664 und Weinfäure pg. 665 mit ihrer 
Hemiedrie; Grünipan pg. 668, Schwefeljaures Nidelorydtafi pe. A 
und Verwandte. Asparagin pg. 670, Oralfaures Chromopydiali r 
672, Oralfäure pg. 675. R 

19) Schwefel pg. 739 aus dem Fluß erftarrt, Feldfpathartige Jmilm 
Selen pg. 742. f 

20) Wolfram pg. 791, Verwandtichaft zum Zwei⸗ und Biergliebriga. 

21) Rothſpießglanz pg. 855, Plagionit pg. 858. 

22) Rauſchroth pg. 862, 74° 26°, Kryftalle zerfallen am Licht. 

23) Miargyrit pg. 873, Feuerblende? pg. 873. 

24) Oralfaurer Kalt pg. 940, 100° 36°, Zwillinge. Hartit pg. R 


VI. Eingliedriges SyRem. 
Bei weiten das ärmite, vieleicht wegen feiner großen Unfynmetnt- 
1) Ratronfeldfpath pg. 274 und Kalkfeldſpath pg. 280 fchliehem | 
durd ihren Typus noch an Kalifeldipath an. 
2) Babingtonit pg. 316, PBajsbergit, Fowlerit, Buftamit. 
3) Arinit pg. 397 und Rupfervitriol pg. 650 bilden einen Zen WM 
4) Eyanit pg.350 und doppelt chromſaures Kali pg. 674 find duch e⸗ 
ihrer Zwillinge eng verwandt. Sillimanit pg. 352. 
6) Safjolin pg. 613 in fünftlihen Kryſtallen. J 
8) AUmbiygonit pg. 570, 106° 10°, verwandt dem Montebrajit 1” 
7) Rofelit pg. 580, Heine Kryftalle Lange für rhombif und moneld I 
halten. 
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Abhandlungen der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
Phyſikaliſche Claſſe. 1700 Leibnig erſter Präfident der Akademie. An- 
fangs erjchienen die Abhandlungen als Miscellanea Berolinensia. Seit 
1745 franzöfiih: Histoire de l’Academie royale des Sciences et belles 
lettres de Berlin. Seit 1814 unentbehrlich durch die klaſſiſchen Abhand— 
Lungen von Prof. Weiß, Davon die wichtigiten: 

Jahrg. 1814 pg, 289 Ueberſichtliche Darftellung der verfchiedenen natürlichen 
Abtheilungen der Kryftalliyjteme. 1861 pg. 231 Kryſtallographiſche Fun— 
damentalbejtimmung des Feldſpathes; pg. 286 Bezeichnung der verjdjie- 
denen Flächen eines Kryftalligjtems. 1818 pg. 242 Theorie des Epibot- 

iyſtems; pg. 270 über eine ausführliche Bezeichnung der Krnjtallflächen. 
1821 pg. 145 Feldſpath; pg. 195 Steyftalligitem des Gypfſes. 1823 
pg. 261 Theorie der 646 und 343 Kantner. Fortjehung im Jahrg. 
1840 pg. 137. 1826 pg: 93 Lehrſatz über die Theilung des Dreieds. 
1829 pe. 63 Haytorit. 1831 pg. 313 Stamvolithiuftem. 1834 pg. 623 
Projection des Gypſes. 1835 u. 1838 pg. 253 Feldſpath in verſchiede⸗ 
nen Stellungen projicirt. 1837 pg.139 Theorie des Herafis-Dftneders. 
1841 pg. 249 Seryftlligften: des Gufajes. 1843 pg. 171 über das 
Maß der Körperlichen Winlel. . 

Adam, Tablesu mineralogique, Paris 1869. 

Agricola, de natura fossilium. Ich habe die Bafeler Ausgabe don 1657 
eitirt, worin fänmtliche Werke des Berügmten Berfafjers, der 1494— 1555 
Tebte, abgedrucdt find, nämlidy: 

-3) de re metallica libri XII. 

2) de animantibus subterraneis liber T. 

3) de ortu et causis subterraneorum libri V. 

4) de natura eorum quae effluunt ex terra libri IV. 

5) de natura fossilium libri X. 

6) de veteribus et novis metallis libri I. 

7) Bermannus sire de re metallica dialogus liber I. 

8) Rerum metallicarum interpretatio, wegen der deutjchen Namen interefjant. 

Agricola's minerafogiihe Schriften, überjegt und mit Anmerkungen begleitet 

von E. Lehmann. Freiberg 1806—12. 4 Theile, 

Albertus magnus de mineralibus et rebus metallieis. 1569, 
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Meteorſteine 721. 
Meuliere 261. 
Miargyrit 873. 
Miascit 428. 949. 
mica 287. 
Microfommit 420. 
Midbletonit 935. 
Miemit 507. 
Miefit 570. 
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Molybdänblei 603. 
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Bolianit 771. 
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Propylit 960. 
Brofopit 298. 
Brotobaftit 301. 
Brotogin 944. 
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Pyroluſit 771. 
Boromelin 648, 
Pyromorphit 567. 
Phrop 338, 
Pyrophan 256, 
Pyrophyllit 246. 
Poropbyjalit 383, 
Pyropifftt 918. 
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